Zahn 2000 


Stephan Selle über Macs und Dentisten 


er hat schon M itleid mit seinem 

Zahnarzt? Angst und Sozialneid 
immer - aber M itleid? Doch bei meinem 
letzten Besuch hat meiner wenig gebohrt, 
viel gdlobt und mich anschließend gar in 
sein Allerheiligstesauf eineTasseK affeeein- 
geladen: Es galt, seinen neuen Computer 
zu bewundern. 

Aber ach, washatteich angerichtet. Der 
Mann hatte sich einen M ac gekauft, ein 
deutliches Resultat meiner subtilen Ge 
hirnwäsche während der jahrelangen 
Schmirgeleien an meiner Kauleiste. N un ist 
allein amM ac-K aufjanichtsVerwerfliches, 
im Gegenteil. Möglicherweise gibt es ja 
auch ein Zahnarztpraxen-Verwaltungspro- 
gramm für den M ac (wenn, dann heißt es 
mit Sicherheit „M acD ent“ oder so), aber 
die amtliche Software für diesen Zweck ist 
wie iin den meisten Fällen eher aus der an- 
deren Walt. So auch bei ihm. Ein anderer 
spiritueller Führer durch den digitalen 
D schungel hatte ihm daraufhin SoftW in- 
dows nahegelegt: Auch auf deinem Mac 
läuft „Zahn 2000“ (oder wie immer der- 
gleichen Programme auf Intel-Rechnern 
heißen), wenn du SoftW indowsinstallierst. 

Nun hat also der wackere Bohrergesell 
ein DO S-Programm unter SoftW indows 
auf einem M ac laufen; ein Betriebssystem 
läuft auf einem Betriebssystem, das auf ei- 
nem Betriebssystem läuft ... Da nun der 
M ac mittlerweileanerkanntermaßen nicht 
mehrderflinksteH irschimC omputerwald 
ist und die Emulation der Emulation den 
Prozessor noch zusätzlich runterbremst, 
kann mein Zahnarzt zwar abrechnen, aber 
in einem Tempo und mit einem Komfort, 
wie es auch ein früher Commodore zu- 
stande gebracht hätte. D asProgramm stellt 
in seiner Bunthait jeden Prospekt für eine 
Klassenlottoriein den Schatten und bedarf 
der M aus nicht: Gesteuert wird über Zah- 
leneingaben in den M enüs. Aber wer sucht 
schon Komfort, wenn es ums Abrechnen 
mit einer deutschen Krankenkassse geht. 

Daneben soll ihm das Gerät ja auch 
durchaus zum Entspannen nach den 
Renovierungsarbeiten in anderer Leute 
Eßzimmer dienen, und - unter uns - ich 


gönne einem Zahnarzt viel Entspannung: 
Wer Weisheitszähne zieht, die aussehen 
wie Kandiszucker nach einmaligem K.af- 
feetunken, der hat so viel Enspannungver- 
dient, wie sieein Computer nur eben bie 
ten kann. Und an dieser Stelle ist mein 
Freund, der Bohrer, mit dem M ac janicht 
allzu schlecht bedient. 

Ich werde ihn ins Internet einweihen, 
dafür eineJacket-Kroneabstauben und ihn 
in seiner bohrfreien Zeit den Verlockungen 
des World Wide Web überlassen. (Die 
„Bild“-Zeitungistjaauch schon imWWW, 
und zwar mit so viel hausbackenem Sex, 
daß sieneben „Bild der Frau“ als „Bild der 
nackten Frau“ dasteht.) Ich werde ihm die 
CD sleihen, diebei seinem Computer nicht 
dabei waren (aber hätten dabei sein müs- 
sen?!?l) und damit die nächste Füllung ab- 
gelten. Ich habe sie in Amalgam geordert 
und werdeseitdem von vielen Freunden be- 
reits als praktisch toter M ann angesehen! 

Immerhin hat mein Zahnarzt noch 
Schwein gehabt und einen der letzten gün- 
stigeren M acs gekauft. Nach eigener Aus- 
sage will Apple ja das untere Preissegment 
nicht mehr bedienen und wieder betonter 
auf Q ualität setzen. Wegen desneuen Kon- 
zepts werden unsin D eutschland 2700 von 
3700 Apple-H ändlern verlassen, eineziem- 
lich drakonische M aßnahme, wenn man 
bedenkt, welche finanziellen Commit- 
mentsAppleschon früher seinen Händlern 
abverlangt hat. Der Rest soll den Umsatz 
halten, wenn möglich noch steigern und im 
Busineß-Bereich Lösungen anbieten - wie 
wär's mit welchen für Zahnärzte? 

D afürgibtesjetzterstmalsabW erkeinen 
schwarzen Mac, ein kleiner Schritt, aber 
immerhin einer. Ich werdeesnie verstehen, 
warum bei Autolackierungen auch die ab- 
gedrehtesten Vorstellungen vom Hersteller 
befriedigt werden (rio-rot war meine erste 
Ente, dieAlternative wärekieselgrau gewe- 
sen - heute hieße es: computerfarben), bei 
Computern aber nur normgerechtes Grau 
läuft. Daß der Black-M ac bei Behörden 
nichts werden kann, ist zu verkraften, viel- 
leicht wird er ja bei Beerdigungsinstituten 
ein Hit. 
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hardware 


Refill-Systeme 

MACup sah sich diverse Lösungen 
an, mit denen sich Tintenstrahl- 
drucker günstig auftanken lassen. 


Neue Performas +Power-Macs 
Die neuen Performas übertrumpfen 
bereits einige Power-Macs, doch 
auch dort hat sich einiges getan. 


Photoshop-Tuning 
Beschleunigerkarten, Multiprozessor- 
maschinen, RAM-Aufrüstung - 

wie man Photoshop Beine macht. 


Schnittstellentechnologie SSA 
Der Trend geht weg vom parallelen 
SCSI-Port hin zu seriellen Lösungen. 
Wir stellen SSA und Alternativen vor. 


Messe: MacWorld Boston 
Trends und Fakten von der größten 
Messe rund um den Macintosh. 


Multimedia in der Medizin 

Bericht vom Slice-of-Life-Workshop '96: 
Neue Software und Online-Angebote 
für Ärzte und Medizinstudenten. 


Programme zur Texterkennung 
Texterkennung stellt höchste Anforde- 
rungen an Software und Rechner. 
MACup testete zwei OCR-Programme. 


MO-Laufwerk von Fujitsu 

MACup nahm das erste MO-Drive für 
3,5-Zoll-Cartridges mit 640 Megabyte 
Fassungsvermögen unter die Lupe. 


Kalibrierfähiger Monitor 

MACup prüfte, ob sich die Investition 
in Sonys kalibrierfähigen 20-Zoller 
GDM 2000TC in der Praxis auszahlt. 


RAM Doubler 2.0 
Welche Vorteile bringt das Update 
des Speicherverwaltungs-Tools? 


Das Buch von Lulu 

Nicht nur für Kinder: Das Märchen 
erzählt die rührende Geschichte von 
Prinzessin Lulu und einem Roboter. 


Quest for the Holy Grail 

Die Komikertruppe Monty Python’s 
Flying Circus machte „Die Ritter 
der Kokosnuß“ zum CD-Adventure. 


workshop 


QuickDraw GX/ UniQorn 
MACup sah sich eines der ersten 
Programme auf GX-Basis an und 
befragte Profis nach ihrer Meinung. 


XPress goes Multimedia 
Die Erweiterung „Immedia“ 
macht den Layout-Marktführer 
zum Multimedia-Autoren-Tool. 


Nützliche Shareware 

Zum Beispiel zum einfachen 
Online-Chat, zum Datenaustausch 
oder zur Bookmark-Verwaltung. 


Bildbearbeitung: Grundlagen 
Korrekte Spiegelungen zu erzeugen, 
ist nicht so einfach, wie man denkt. 
MACup zeigt, wie es richtig geht. 


Photoshop-Tips, Folge 39 
Wie man in Photoshop Tropfen 
auf Oberflächen erzeugt. 


FileMaker Pro 3.0, Folge 7 
Wie Sie die Benutzeroberfläche der 
Datenbank optimal gestalten. 


Betriebssystem, Folge 7 

Die Netzarchitektur Open Transport 
kann das Leben enorm vereinfachen 
- wenn man sie richtig einsetzt. 


HTML-Wysiwyg-Editoren 

Zwei Updates und ein Neuling zur 
Web-Seitengestaltung: PageMill 2.0, 
Golive Pro 1.1 und Home Page 1.0. 


Router - Einblick und Test 
106 Sie sitzen zwischen Firmennetzwerk 

und dem Internet - Router. 

MACup sah sich drei Geräte an. 


TurboTalk 
Die neue Software von IPT modifiziert 


das AppleTalk-Protokoll und 
beschleunigt das Netzwerk erheblich. 
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Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck zu kürzen und Beiträge von allgemeinem 
Interesse aus den MACup-Online-Foren in MACup 
zu veröffentlichen. 

E-Mail: CompuServe: MACUP 

Internet: macup@kraftwerk.com 


Betrifft: Quo vadis, Apple? 


m Alsichmirim August 1995 einen 
M ac kaufen wollte, wurde mir zum 
Performa 5200 geraten. Es sei „die 
beste Lösung für den SoH o (Small 
O ffice/H omeO ffice)-Bereich“. Wä- 
re zu diesem Zeitpunkt die PCI- 
Technik ausgereifter und kosten- 
günstiger gewesen, hätte ich diesen 
folgenschweren Fehler wohl nicht 
begangen. 

Schon bald ließ mich das System 
7.5.1 verzweifeln. Eswar nicht mehr 
so wie frühere Systeme, sondern be- 
wies auf eindrückliche Weise, daß 
auch Betriebssysteme von Apple 
Systemabstürze, unsinnige Fehler- 
meldungen über einen ausgelasteten 
Arbeitsspeicher und dergleichen 
mehr produzieren können. 

AlsdasdeutscheU pdate2.0 nach 
einerlangen Wartezeitzur Verfügung 
stand, habe ich es sofort installiert. 
Und plötzlich verschwanden die 


Systemabstürze. Ich glaubte mich 
schon im guten alten M ac-H immdl, 
denn sogar Netscape lief jetzt ein- 
wandfrei. Doch schon bald zeigten 
sich Probleme bei der Bildschirm- 
ausgabe. War jetzt irgendetwas mit 
der H ardware nicht in Ordnung? 

Von der Apple-H otlinemußteich 
mir die Frage anhören, wieich denn 
überhaupt auf die Idee gekommen 
sei, das Update auf einem Performa 
zu installieren. „Woher haben Sie 
denn das U pdate? Vom FTP-Server? 
Selber schuld.“ Diese Rechner seien 
doch klar ausgenommen worden. 
Auch als ich den Original- „Bitte le 
sen“-Text vorlas, sagteman mirin ei- 
nem beleidigenden Ton: „Soll ich 
mich wiederholen? Sie haben mich 
doch verstanden, oder?“ Ein solche 
Behandlung war mir während mei- 
ner zwölfjährigen Arbeit mit Macs 
noch nicht widerfahren. 

Beim zweiten Anruf der Apple 
Hotline konnte mir ein wesentlich 
freundlicherer und wohl auch kom- 
petenterer Mitarbeiter wenigstenssa- 
gen, daß die Performas nach ver- 
schiedenen Fehlern aus der Gruppe 
der updatefähigen Rechner heraus- 
genommen werden mußten. Aber 
kann man als Anwender des „benut- 
zerfreundlichsten Betriebssystems“ 
nicht erwarten, daß zu einem mise 
rablen Betriebssystem ein neuesBug- 
Fix ähnlich schnell erscheint, wiefür 
diePCI-M acs?Liegt esvielleicht dar- 
an, daß viele Apple-M itarbeiter ihre 
Firma in Richtung M icrosoft verlas- 
sen, und Apple einfach die Ressour- 
cen fehlen? 

Zehn M onate nach dem K auf ei- 
nes normalerweise langlebigen M ac- 
intosh bin ich zu einem Benutzer 
dritter Klasse degradiert worden. 
Während beraits eine Revision für 
System 7.5.3 ausgeteilt wird, muß ich 
laut Applenoch mit dieser K atastro- 
phe von 7.5.1 arbeiten. Auch meine 
Frage nach einem Erscheinungsda- 
tum für ein Performa-U pdate konn- 
te mir bei der AppleH otline nie 
mand beantworten. Als ich einen 
weiteren Kommentar über die wohl 
langsamsteF estplatteder Welt abgab, 
die sich in meinem Rechner befin- 
det, erntete ich lediglich ein müdes 
Lächeln. Eshanddesich eben um &i- 
nen Rechner für den „rudimentären 
Einstieg". > 
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Mir ist durchaus bewußt, daß ein 
Performa immer einen Kompromiß 
darstellt. Aber nicht nur die „offiziel- 
len“ Power-M acs sind solche, son- 
dern auch die Performas, denn bei 
näherer Betrachtung des „Über die 
sen M acintosh“-Felds, wirdjeder Ap- 
ple-M itarbeiter sehen können, daß 
auch die Performas „offizielle“ Po- 
wer-M acssind. Denn wo „PowerPC“ 
draufsteht, ist auch ein Power-M ac 


drin. 
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Wie lange kann Apple noch den 
Service an seinen Kunden vernach- 
lässigen? Bis auch diese kleine K äu- 
ferschicht zum PC -M arkt umgestie 
gen ist? Welche N achteile muß man 
in Kauf nehmen, wenn man einen 
Mac kauft? Dies sollten doch nicht 
die Kundenfreundlichkeit, das Be 
triebssystem und der Support sein, 
denn genau das waren die einzigen 
Kriterien, diebishernoch einen M ac- 
Kauf rechtfertigten. 

Aber anstatt ein perfektes Be 
triebssystem auf den Markt zu brin- 
gen, tauchen immer neue Probleme 
und Fehler auf, diesich einem auch 
unter näherer Betrachtung nicht er- 
schließen. Warum brauchen M enüs 
manchmal zwei bisvier Sekunden bis 
sieendlich aufgehen? Warum unter- 
stützt das TV-System nur den 14- 
Zoll-M odus, obwohl ein inoffizieller 
Patch bereits vor über einem Jahr ge 
zeigt hat, daß dieT V-Karteauch mit 
dem 15-Zoll-Bildschirm arbeitet? 
Soll man etwa immer auf den klei- 
nen Bildschirm mit einer W iederho- 
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lungsrate von 67 Hertz umschalten? 
Warum kastriert ApplediePerformas 
und baut ihnen keinen Geoport ein? 

Wer in den „sauren Apfel“ beißt 
und einen M ac für viel Geld kauft, 
um dann einen vergleichsweise lang- 
samen Rechner zu besitzen, trifft sei- 
ne Entscheidung auseinem einzigen 
Grund: Plug and Work. Er will sich 
nicht mit stundenlangen Installatio- 
nen, Troubleshooting und Fehlersu- 
chen abgeben, sondern arbeiten. Die 
Zeit, dieich in den letzten Wochen 
nutzlosmit genau diesen T ätigkeiten 
verbracht habe, ist kaum noch be 
schreibbar. 

Wenn ich dieselben Probleme 
wie die Windows-Anwender habe, 
die aber für den gleichen Preis er- 
heblich schnellere Rechner kaufen 
können, warum dann überhaupt 
noch Apple? Vielleicht erübrigt sich 
in näherer Zukunft diese Entschei- 
dung. Dann nämlich, wenn Apple 
auch noch seine letzte Reputation 
verloren hat ... 

Olav Draer via Interne 
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ohne Gewährleistung der freien Verwendbarkeit benutzt. Ge- 
richtsstand ist Hamburg. Namentlich gekennzeichnete Beiträ- 
ge geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. 
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MacWorld 96 Boston 


N eue Apple Strategi!PPCP-N ews/N eueH ard- und Software 


Drei Themenbereiche beherrsch- 
ten inhaltlich die diesjährige M ac- 
World Expo, die vom 7. bis11. Au- 
gust in Boston stattfand: Clones, die 
PPC-Plattform undnatürlichApple 
Neuheiten inklusive der Strategie 
rede von AppleChef Gil Amelio. 


Ticker 


Europe Online mußte Kon- 
kurs anmelden. Nachdem vor einiger 
Zeit unter anderem der Springer Verlag 
ausgeschieden war, bedeutete der 
Anfang Juli angekündigte Ausstieg 
von Burda, zuletzt mit 26 Prozent 
Hauptgesellschafter, offenbar das Aus. 
Bei Redaktionsschluß wurde als einzi- 
ger Interessent nur noch die deutsche 
Telekom gehandelt, die den Daten- 
dienst so billig wie möglich überneh- 
men und als Sprungbrett für die 
europaweite Ausbreitung des eigenen 
Dienstes T-Online benutzen möchte. 

Texas Instruments 
verkauft seine Druckerabteilung an 
Genicom, um sich auf den Notebook- 
Markt konzentrieren zu können. Im 
dritten Quartal ’96 soll der Übergang 
vollzogen werden. 

Hewlett-Packard hat den 
Listenpreis für den Farbtintenstrahl- 
drucker und -kopierer CopyJet M auf 
knapp 5350 Mark gesenkt. 

Micropolis kündigt ein neues 
Mitglied ihrer Laufwerksfamilie Aries 2 
AV an. Das „4421AV“ faßt 2 Gigabyte 
und verfügt über einen Fast-SCSI-Port. 

Microsoft hat Version 3.0 
von Internet Explorer fertiggestellt. 
Wann die Navigator-Konkurrenz 
für den Mac verfügbar sein wird, steht 
indes noch in den Sternen. 

Ab sofort ist der neue Farbtin- 
tendrucker Desk] et 870Cxi von 
Hewlett-Packard für knapp 900 Mark 
erhältlich. Er ist netzwerkfähig und 
schafft eine Auflösung von 600 dpi. 


Nicht ohne Stolz vermeldete der 
kalifornische Computerbauer den 
Verkauf von bislang 25 Millionen 
M acsweltweit. D amit besitztdasU n- 
ternehmen diegrößteinstallierteBa- 
sis unter allen PC-H erstellern. 


Apple: Talsohle durchschritten. 
Aufgrund sich stabilisierender Ver- 
käufe und einem Q uartalsergebnis, 
das weit besser als erwartet ausfiel 
(siehe Meldung Seite 16), konnte 
Amelio in seiner Eröffnungsrede die 
besorgten Gemüter beruhigen. Ap- 
ple, so versicherte er, habe seinebis- 
her schwersteK riseüberstanden und 
die Talsohle durchschritten. Für ei- 
ne erfolgreiche Zukunft seien die 
Weichen gestellt. „DieFrage, ob Ap- 
ple überleben wird, stellt sich nicht 
mehr.“ Rund 5000 Zuschauer jubel- 
ten dem eher uncharismatischen Fir- 
mensanierer zu, der nach eigenem 
Bekunden in den letzten Monaten 
rund 10 000 Briefe von AppleKun- 
den gelesen hat. 

Sekundiert wurde ihm von M o- 
torola- undIBM -Top-M anagern, die 
nicht müdewurden, auf zahlreichen 
Veranstaltungen die Bedeutung der 
PowerPC -Plattform und der Lizen- 
zierung desM acO S hervorzuheben. 
N ievergaßen siedabei, deutlicheKrri- 


XPress-Imitat 
MegaPress 


ie neuen Rechl € 


Upgraden oder ( 
Wegschmeißen? 


tik am alten Apple-M anagement zu 
üben. D erGeneral M anager der M o- 
torolaC omputerGroup,JoeG ugliel- 
mi, zu diesem Thema: „Esist erfri- 
schend festzustellen, daß Apple mit 
der Restrukturierung des M anage- 
mentsein klares Verständnisfür den 
Computermarkt bewiesen hat.“ 


Die Zukunft der PPC-Plattform. 
Was IBM und Motorola darunter 
verstehen, wurde schnell klar: Das 
Ziel sei nicht, wie vielfach erwartet, 
jeden PowerPC-Rechner mit der 
Fähigkeit auszustatten, mehrereBe- 
triebssysteme (Mac OS, AIX und 
WindowsN T) zu unterstützen - ob- 
wohl hierfür eine große N achfrage 
besteheund dieTechnologiemit den 
PPCP-Platinen „Long Trail“ von 
IBM (M ACup 8/96, Seite 18) und 
„Viper“ von M otorolazur Verfügung 
stehe. Esseien durchausauch PPC P- 
Rechner denkbar, die auf spezielle 
M arktsegmente gerichtet sind und 
daher mit nur einem der drei ge- 
nannten Betriebssysteme laufen. 
Viel wichtiger sei, daß alle An- 
bieter, also Apple, IBM, Motorola 
und deren Partner, in die Lage ver- 
setzt werden, auf denselben Pool von 
Komponenten zugreifen zu können. 
Dadurch würdeesihnen ermöglicht, 


Der Zeit voraus: Bereits im April '95 zeigte MACup exklusiv eine Designstudie für 
den Heim-Mac der Zukunft (links), die- im Gegensatz zu dem Vorschlag des US- 
Magazins „MacWorld“ (siehe Bild oben rechts) - bald Realität sein könnte. Keines- 
wegs vom Tisch ist auch der SportsNewton, den wir im Oktober ’93 gezeigt hatten. 
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eine kritische M asse zu überschrei- 
ten, dieKomponentenpreisedeutlich 
zu senken und so den H auptkon- 
kurrenten aus dem Intel-Lager wirk- 
sam Paroli zu bieten. D amit.diesfrüh- 
zeitig gelingt, will M otorola ab Ende 
1996 zunächst gezieltauf dasM acO S 
setzen. DieFirma, so hieß es, wird in 
Kürze mit äußerst preisgünstigen 
Mac-Systemen auf den (M assen-) 
Markt kommen, um im Bereich der 
von der PowerPC -Allianz verwende 
ten Komponenten zügig auf preis 
senkende Stückzahlen zu kommen. 

Während Motorola sowie seine 
Lizenz- und OEM -Partner also zu- 
erst dasuntereM arktsegment bedie- 
nen werden, scheint sich Apple aus 
diesem Bereich fernhalten zu wollen. 
Nicht billige, sondern preiswerte Sy- 
steme sollen künftig aus Cupertino 
kommen, so Amelio. M an wolleden 
Preisnicht nach Wintel-M anier da- 
durch drücken, daß immer mehr 
an Funktionalität wegfalle. Vielmehr 
sollen dieSystemedeutlich mehrLei- 
stung fürs Geld bieten als vergleich- 
bare Pentium-M aschinen. 

Ein Mittel hierzu soll beispiels- 
weise eine üppige werkseitige Ar- 
beitsspeicher-Ausstattungsein. Auch 
in puncto Prozessorleistungwill man 
derPentium-Konkurrenzmitgroßen 
Schritten davoneilen. Eine Schlüs- 
seltechnologie hierzu seien die neu- 
en PowerPC-Prozessoren der G3- 
und G4-Raihe die ab 1997 zu Ein- 
satzkommen sollen. Sieerreichen den 
Entwicklern zufolge Taktraten von 
bis zu 500 Megahertz und werden 
schon in ihrer kleinsten Ausführung 
mindestens die zehnfache Leistung 
desPowerPC -Chips 601 bieten (sie 
heM aldung Seite 17 unten). 

In diesem Zusammenhang ver- 
wies Amelio auf seinen Plan, auch 
Spezialmärktebedienenzuwollen. So 
seien etwa reine Publishing-, Ima- 
ging- oder 3-D--Rechner vorstellbar. 
Man wolle nicht versuchen, den 
Marktin voller Breiteabzudecken, so 
Amelio. Dennoch bedeute dies, be 
ruhigteder CEO, keineswegsdieAb- 
kehr vom H eimanwender-M arkt. 


NeueundalteDesignstudien. Be 
merkenswert in diesem Kontext war, 
daß AppledieBedeutungdesD esigns 
wiederentdeckte Zwar werde die 
Kern-Produktliniedeutlichr > 
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Bereits überholt: Designstudie von Frog- 
Design im Auftrag von „MacWorld USA“. 


Umax „SuperMac C500“: Formschöner 
Performa-Clone für knapp 1600 Dollar. 


„PowerBase“ von Power Computing: 
Pentium-Konkurrenz für 1500 Dollar. 


iR 
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Umax „SuperMac S900“: 604e mit 
bis zu 250 Megahertz Taktrate. 


nn 


| 
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Erster Mac-Clone-Prototyp von Motorola: 
Bald auch in Deutschland zu haben. 
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Ricoh „RDC-2“: Hochauflösende und kom- 
pakte Digitalkamera; Nachfolger der RDC-1. 


ir Pirririkeun 
[- 


PowerPC-Plattform: Auswahl des Betriebs- 
systems per Mausklick beim Systemstart. 


IBM-Prototyp: Mac-Clone auf Basis 
des Long-Trail-Motherboards. 


Canon Powershot: Höchste Auflösung für 
weniger als 1000 Dollar; jetzt im Handel. 


„PowerTower Pro 225“: Derzeit schnellster 
käuflicher Allround-Mac-Clone. 
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duziert, jedoch seien vielfältigste 
Ausstattungs- und Designvariatio- 
nen denkbar, bei denen auch ein 
hochwertiges M aterial sowie O ber- 
flächentexturen eine große Rolle 
spielen. Einen Vorgeschmack darauf 
geben die neuen schwarzen Perfor- 
mas(sieheTitelgeschichte, Seite22), 
doch auch völlig neuartige M odelle 
seien vorstellbar. Beispielhaft prä 
sentierte Amelio Studien des Indu- 
striedesigners Herbert Pfeiffer, die 
von M ACup bereitsim April letzten 
Jahres vorgestellt wurden, sowie den 
Prototyp des SportsN ewton (M AC- 
up-Präsentation im Oktober 1993, 
sieheSeitel2 unten). In Kürzemark- 
treif sollen auch farbig-transparente 
PowerBooks sein. 


Schlankes Mac OS. Apples Be 
triebssystempolitik wird der skizzier- 
ten neuen M arktausrichtungfolgen. 
Die rund 5 Millionen Zeilen Code 
desM ac OS sind Amelio zufolge zu 
komplex und nicht mehr adäquat 
weiterzuentwickeln. Dieskönnte, so 
Beobachter, den Abschied von Sy- 
stem 8 in der bisher avisierten Form 
bedeuten.DerK ern einesO SderZu- 
kunft müsse überschaubar schlank 
und universell einsetzbar sein, so 
Amdlio. DieD evise heißt nun: Mo- 
dularität statt Integration. 

Für eine Anpassung an spezielle 
Erfordernissewerden deshalb in Zu- 
kunft entsprechende modulare Sy- 
stemerweiterungen (Component 
Architecture) verwendet. Sie sollen 
schneller an neue M arkterfordernis- 
sen anpaßbar sein und bieten Apple 
dieM öglichkeit, so Beobachter, sich 
von M ac-O S-Lizenznehmern nicht 
nur hard- sondern auch softwaresei- 
tig abzugrenzen - etwa iin den Berei- 
chen Multimedia (QuickTime VR, 
QuickDraw 3D) oder Internet- 
Funktionalität und Knowledge-M a- 
nagement (OpenDoc, Cyberdog, 
AppleD ata D etectives). 

Die Zeit der großen Betriebssy- 
stemeinschnitte, wieetwa der Wech- 
sel von System 6 auf 7, gehört damit 
endgültig der Vergangenheit an. Die 
Betriebssystementwicklung erfolge 
zukünftig in kleinen, evolutionären 
Schritten. Apples Zwischen-OS 
H armony (M AC up 8/96, 24) sei be 
reits eine erste Konsequenz dieses 
neuen Ansatzes. 
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Neue Produkte 


Der von Amdio sizzierte Um- 
schwung machte sich auch auf dem 
Showfloor bemerkbar. Zu den 
heißen Themen der M esse zählten 
vor allem die zahlreich präsentierten 
neuen C lonesvon U max/SuperM ac, 
D aystar und Power Computing (sie 
he Seite 34 der Titelgeschichte) aber 
auch erste Technologiestudien von 
M otorola-C lones und IBM -Power- 
PC -Plattform-M aschinen und nicht 
zuletzt das M ultitasking-Betriebssy- 
stem von Be auf dem M ac. 


Clones. Bei den Clone-H erstellern 
ist dieZeit der Bastelstunden vorbei. 
Alle Clone-H ersteller und PPCP- 
Anbieter wollen zum Weihnachtsge- 
schäft auf beiden Seiten des Atlan- 
tiks die Verkaufsregale fluten und 
zum Angriff auf Intel blasen. 

Die Produktpalette von Power 
Computingkonkurriert mitdemge- 
samten derzeitigen Apple-Angebot, 
das sie leistungsmäßig in den Schat- 
ten stellt- und dasbei deutlich nied- 
rigeren Preisen. Mit dem „Power- 
Tower Pro“ hat Power eine225-Me& 
gahertz-604-M aschine im Angebot, 
die auch die komplette Pentium- 
Konkurrenz aussticht. 

Pünktlich zur M essekonnten die 
Texaner mit der Verpflichtung des 
ehemaligen Apple-Europa-C hefs 
Sören Olsson als neuen Power-Eu- 
ropa-C hef einen weiteren Coup lan- 
den. Ihm zur Seite gestellt wird ein 
vierköpfigs M anagement-Team. 
Olsson und seine M annschaft wer- 
den innerhalb der nächsten M onate 
Power Computing Europa aufbau- 
en, inklusive Fertigungs-, Service 
und Verkaufs-Infrastruktur. N ieder- 
lassungen in D eutschland, Großbri- 
tannien und Frankreich sollen das 
Geschäft auf dem Alten Kontinent 
ankurbeln. Bereits auf der Messe 
wurden fast alle Topmanager deut- 
scher Distributoren und H ändler bei 
Powers Führungsgarde gesichtet. 

Auch Umax wird nach eigenem 
Bekunden den europäischen M arkt 
massiv beackern. Erste Gespräche 
fanden bereits auf der Messe statt, 
Vertreter der Firma sollen noch in 
dieem Monat auf Geschäftsreise 
nach Europa gehen, um mit Apple 
Wiederverkäufern und großen 
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Nicht-M ac-Anbietern Verträge ab- 
zuschließen. 

Während Applesich seit ein paar 
Jahren mit schmissigen M arketing- 
Parolen zurückhält, schießen die 
N euen mit großem Kaliber: Power 
ComputingsT-Shirt-Kampagneauf 
der Messe trug den Leitspruch 
„Were fighting back for the M acl“. 
D ie limitierte Auflage mit dem Slo- 
gan „Let's kick Intel’s Assi“ fand 
reißenden Absatz. 

Einige der neuen Clones konn- 
ten wir bereitsauf der M essetesten. 
Die Werte finden Sie auf Seite 34. 


Be OS für den Mac. Belncorpora- 
ted stellte vor rund 9 M onaten mit 
BeBox eine multitaskingfähige Al- 
ternative zum Mac vor (M ACup 
12/95, Seite18), dieunterdemhaus- 
eigenen Betriebssystem BeO S läuft. 
Auf der M esse zeigte Be dieses Sy- 
stem auf einem 604-Power-C lone. 
DieM aschineerledigte3-D-Rende- 
ring-Jobsebenso problemloswiedas 
Abspielen von Q uickTime-Filmen. 
Mit HilfedesM ac-Programms „OS 
D oubler“ wechselten dieBeIngeni- 
eurevom Mac OS zum BeOS, das 
sofort die Kontrolle über den Po- 
werPC übernahm. 

D as native PowerPC -Betriebssy- 
stem soll Anfang1997 für allePower- 
PC-Macs und -Clones mit 603-, 
603e-, 604- und 604e-Chip ange 
boten werden, bereits auf der 
MacWorld im Januar soll es hau- 
fenweise Applikationen von Drit- 
tanbietern für das Gespann geben. 


IBM. In einer Ecke im Bayside Ex- 
po Center demonstriertelBM einen 
Rechner nach PPCP-Standard, auf 
dem der Anwender per Mausklick 
zwischen den Betriebssystemen M ac 
OS, Windows NT und AIX wech- 
seln kann. DieBranche erwartet zur 
ComdexLasVegasim November die 
ersten seriennahen M odelle. 


Massenspeicher. Die Laufwerks- 
hersteller stellten ihre bereits vor ei- 
niger Zeit angekündigten G eräteder 
Öffentlichkeit vor. So waren von Sy- 
quest sowohl das 1,3-Gigabyte 
SyJet- als auch das 230-M egabyte- 
EZFlyer-Laufwerk zu bewundern. 
Fujitsu zeigte sein 640-M egabyte- 
MO-Drive (siehe Seite56) und das 
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portableD ynaM O 230. Eineinter- 
essanteund wahrscheinlich ab Früh- 
jahr ’97 erhältliche Variante des lo- 
mega-Zip-Drives stellte V/ ST Tech- 
nologiesmitdem „VST Zip100Dri- 
ve“ für den Erweiterungs-Slot der 
190er und 5300er PowerBooks vor. 


Drucker. Ihren ersten Bubble] et- 
Farbdrucker fürWindowsund M ac 
stellte die Firma Canon auf der Ex- 
po vor. Der „BJC-4550“ erreicht ei- 
ne Auflösung von 720 mal 360 dpi, 
bedruckt fünf Schwarzweiß- und ei- 
neFarbseitepro M inuteund soll un- 
ter 500 Dollar kosten. 

Nachdem Mannesmann Tally 
bereitsvoreinigen M onatenmitdem 
A2-TintenstrahlerT 7070M ac-Ter- 
rain betrat, folgte jetzt die Vorstel- 
lung zweier A4-Ü berformat-Farb- 
drucker. Der „Spectra*Star D Sx“ ar- 
beitet nach dem Sublimationsver- 
fahren und soll knapp 7000 Dollar 
kosten. Der „Spectra*Star 280" da- 
gegen verwendet das Thermotrans- 
ferverfahren und geht für 3650 
Dollar über den Ladentisch. Beide 
Drucker erreichen eine Auflösung 
von 600 mal 300 dpi und sollennoch 
im August auf den M arkt kommen. 


Utilities. FWB stellte eine neue 
Software namens „Turbo Toolkit“ 
vor, die aus drei Systemerweiterun- 
gen zur Beschleunigung von Dis- 
1/O s besteht. 

Neue Versionen gab es auch von 
weiteren Herstellern zu sehen: 
MicroN et stellte die Raid-Software 
„DiskWorks Unlimited 3.0“ vor, 
Adaptec zeigte „Remus 1.4“ und 
„Remus Lite“, Software Architects 
brachte das Backup-Programm 
„DataSaver Personal Backup Utili- 
ty“ und die neue Version des Fest- 
platten-Utilities „Formatter Five 
3.0". 


WWW-Software. Bei denHTML- 
Wysiwyg-Editoren schickten C laris, 
Adobe und Gonet mit „Home Page 
1.0“, „PageM ill 2.0“ und „Golive 
Pro 1.1“ ihre Kandidaten ins Ren- 
nen (sieheSeite122).D eltaPointde- 
monstrierte mit „QuickSite“ ein 
Programm für Web-Publishing und 
-Site-M anagement, das mit Adobes 
„SiteM ill“ konkurriert. Einerder po- 
pulärsten „echten“ HTML- > 
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Editoren, „World Wide Web Weaver“ von M i- 
racle Software, war in Version 2.0 zu sehen. 

Quarterdecks Web-Server-Software „Web- 
Star“ in der Version 1.3 ermöglicht dank neuer 
Plug-in-Architektur eine einfache Funktions- 
erweiterung durch M odule, diedem Server direkt 
zuarbeiten - ohne die Performance-H emmnisse 
der meist AppleScript/Apple-Events-basierten 
CGIs.ResN ovabietet mit „Boulevard“ und „Web 
for One“ zwei neue Web-Server, wobei ersterer 
für den Aufbau eines professionellen Angebots 
und letzterer eher für die persönlichen \W eb-Sei- 
ten oder kleine Intranet-Server gedacht ist. 

Die beiden neuen Versionen 3.0 von America 
Online und CompuServe kommen mit M icro- 
softs „Internet Explorer 2.1" als Browser. 

CE Software stelltemit „Q uickM ail Pro“ eine 
neue Version desE-M ail-Klassikersvor und kün- 
digteeinePO P-3-Version der C lient-Softwarefür 
den direkten Zugriff auf Internet-M ail-Server wie 
AIMS an. 

Mit „Roaster Professional“ von N atural Intel- 
ligenceund Power Productions „WebBurst“ wur- 
den darüber hinaus zwei Java-Entwicklungsum- 
gebungen für den M ac vorgestellt. 


OpenDoc. In Boston gab es auch ersteCompo- 
nent Software für das bisher noch kaum in Er- 
scheinung getretene OpenDoc (MACup 8/96, 
Seite28) zu bewundern. N eben der neuen O pen- 
D oc-Version 1.1 stellte Apple auch das 1.1-Up- 
date der auf dieser Architektur basierenden In- 
ternet-Technologie Cyberdog der Öffentlichkeit 
vor. Adrenaline Software präsentierte mit „N um- 
bers“ und „Charts“ zwei O penD oc-Parts für Ta- 
bellenkalkulation und Busineßgraphik. 

Digital Harbor stellte mit „Wav" einen ent- 
sprechenden Textprozessor vor, Clariszeigte erst- 
mals öffentlich die als Container-Applikation 
fungierende 5.0-Version des integrierten Works- 
Pakets, und auch die nächsten Versionen von 
Nisus Writer und WordPerfect werden diese 
Funktionalität implementiert haben. 

Mit „Page Composer“ von M etaM ind Soft- 
ware schließlich kommt der ersteO penD oc-Part 
für Layoutzwecke auf den M arkt. 


Graphik und Multimedia. Nach jahrelanger 
Entwicklungsarbeit ist nun endlich die Version 
5.0vonD enebasC anvaszu kaufen, Fractal Design 
zeigte sein neues 3-D -M alprogramm „D etailer“ 
(siehe Seite 65). 

Lari Softwarebietet mit „LightningD raw GX“ 
das ersteZeichenprogramm auf Basis von Apples 
neuer FonttechnologieQ uickD raw G X (sieheSei- 
te 76), estritt in Konkurrenz mit FreeH and und 
Illustrator. Ebenfalls G X -basiert ist das 2-D -Ani- 
mationsprogramm „Dancer“ von PaceWorks. 

Strata präsentrierte Version 2.0 seines Rende- 
ring- und Animationsprogramms Studio Pro. 
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Apple holt wieder auf 


Weniger Verluste/teigender Aktienkurs 


I Überrascht zeigte sich die U S-Fi- 
nanzwelt vom Apple-Betriebsergeb- 
nis für das dritte G eschäftsquartal, 
das am 1. Juli endete: Analysten hat- 
ten einen Verlust von über 100 M il- 
lionen Dollar prognostiziert, doch 
der kalifornische C omputerherstel- 
ler veröffentlichteim Juli mit einem 
Minus von 32 Millionen Dollar ein 
signifikant besseres Ergebnis. Nach 
einem Minus von 740 Millionen 
Dollar im letzten Quartal, in der 
übermäßighoheAbschreibungen für 
nicht absetzbare Computer enthal- 
ten waren, nimmt sich die geringere 
Verlustausweisung im dritten Q uar- 
tal geradezu sensationell aus, 

Nur einen Tag nach Bekanntga- 
be der Zahlen legte der Aktienkurs 
um rund vier Dollar respektive 24 
Prozent zu. Aufgrund der relativ po- 
sitiven Werte stuften namhafte Fi- 
nanzberatungsfirmen wie Goldman 
& Sachs Apple in ihren K.aufemp- 
fehlungen deutlich höher ein. 

Branchen-Insider betrachten die 
vorgelegten Zahlen jedoch differen- 
ziert: DiebeschriebeneEntwicklung 
des G esamtgeschäftsergebnisses sei 
nicht ausschließlich dem operativen 
Geschäft zuzuordnen. Die Veräuße- 
rungderAnteileimWertvon 35M il- 
lionen Dollar, dieAppleam Online 


Anbieter AOL hidt, trüge nicht 
unerheblich zu diesem Ergebnis bei, 
so das Argument. Ohne diese und 
weitere Sondereinahmen hätte die 
Firma mit dem operativen Geschäft 
einen Verlust von 116 Millionen 
D ollar erwirtschaftet. 

D ssschlechteErgebnisberuheauf 
einem Ertragsrückgang von 15 Pro- 
zent, derjedoch zum Großteil auf die 
durch Fertigungsmängel bedingte 
Rückrufaktion (M ACup 7/96, Seite 
11) zurückzuführen sei und spiegele 
somit keine M arkttendenz wider. 
Betroffen von der Aktion waren alle 
PowerBooksder 190er- und 5300er- 
Serie sowie einige Performas. 

PowerBooks tragen in der Regel 
zirkal5 Prozent - alsorund 300 M il- 
lionen D ollar- zum Apple-Q uartals- 
G esamtabsatz bei. Im dritten Q uar- 
tal sei dieser Anteil jedoch auf 8 Pro- 
zent(175M illionenD ollar) gefallen. 
Der aktuelle Quartalsumsatz ent- 
spricht dennoch mit gut 2,18 M illi- 
arden Dollar dem des vorhergehen- 
den. Die Apple-Verkaufssituation 
habe sich damit stabilisiert, ein wei- 
terer Abwärtstrend sei abgewendet. 
Darüber hinaus würden die neuen 
Performas und Power-M acs (Titel- 
geschichte, Seite22) neue Absatzim- 
pulse bringen, heißt es. (fpl) 


Landi über Apple 


BI Applesneuer Chief O peratingO f- 
ficer Marco Landi (MACup 8/96, 
Seite 12) nahm in einem Interview 
der „Süddeutschen Zeitung“ vom 30. 
Juli Stellung zur Firmensituation. 
„Ich kann verstehen“, so Landi, „daß 
wir kritisch beäugt werden. Mo- 
mentan bietet das Unternehmen 
nicht gerade ein sehr zukunftsträch- 
tiges Bild.“ So schlecht, wie es ge 
meinhin heißt, ist es Landi zufolge 
um Apple allerdings nicht bestellt. 
DerApple-Vizeversicherte- inÜbe 
reinstimmung mit seinem Boß (sie 
he M acWorld-Bericht, Seite 12) -, 
daß sich Applewieder außerhalb der 
e&xistentiellen Geefahrenzonebefinde. 


Nachdem die Banken den Kre 
ditrahmen für dasUnternehmen auf 
über 1M illiardeM ark erweitert hät- 
ten und damit die Liquidität auf 2 
Milliarden M ark erhöht worden sei, 
hat ApplesH andlungsfähigkeit nach 
Angaben des COOs eine deutliche 
Stärkungerfahren. „DieBanken ver- 
trauen uns“, so Landi. WievieleBe 
obachter unterstrich auch er, daß das 
Restrukturierungsprogramm von 
AppleCEO Gilbert Amelio jetzt 
endlich zu greifen beginnt. Die 
Schaffung dezentraler Verantwort- 
lichkeiten soll Apple im 1. Q uartal 
1997 wieder in die schwarzen Zah- 
len führen. (tw) 
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Branchenecho 


IBM ließ Apple im Stich 


Eckhard Pfeiffer 


InderW irtschafts- 
woche vom 25. 
Juli äußerte sich 
dee Chef de 
PC-M arktführers 
Compaa, Eckhard 
Pfeiffer, über dieSchwächen Apples: 

„D as (Computergeschäft) ist ein 
irrsinnig schnelles Geschäft. Sie 
brauchen ein sehr waches M anage- 
ment. Wenn ich an dieEntwickung 
des PowerPCsvon IBM zusammen 
mitAppleundM otoroladenke- da 


waren wirklich gute Ansätze vor- 
handen, doch im Gesamtkonzern 
(IBM ) konnteman sich nievoll und 
ganz für den PowerPC erwärmen. 
IBM hat Apple hier im Stich gelas- 
sen. D as Unternehmen (Apple) hat 
immense Ressourcen, aber im M o- 
ment blutet es sowohl finanziell als 
auch vom M anagementher aus. Der 
Umsatz ist rückläufig, und auch die 
Strategie stimmt nicht. Apple müß- 
te sich eindeutig spezialisieren und 
dann andere Preise verlangen.“ 


Will Compaq den PowerPC? 


Tim Bajarin 


Tim Bajarin, Prä- 
sident des Bera- 
tungs- und M arkt- 
forschungsunter- 
nehmens Creative 
Technologies und 
M ACup-Kolumnist, nahm Stellung 
zu Pfeiffers Statement: 
„PfeiffersBemerkung, daß Apple 
bisher eine falsche Strategie verfolg- 
te, beruht auf ähnlichen Erfahrun- 
gen Compags, wo man sich dem 
M arkt bisher fast ausschließlich ho- 
rizontal näherte, statt neue M ärkte 


frühzeitig mit einem spezialisierten 
Angebot zu besetzen. Compaq ver- 
sucht zur Zeit entspechendes im 
H eimmarkt umzusetzen, um Kun- 
den zu gewinnen, diean einem her- 
kömmlichen PC nicht interessiert 
sind. Grundsätzlich ist Pfeiffer von 
den PowerPC -Planungen stark be- 
eindruckt, denn er kennt die neue 
sten PowerPC -Prozessor-Entwick- 
lungen G3 und G4. Ich vermute, 
daß Pfeiffer zur Zeit ernsthaft den 
Einsatz des PowerPC s als Alternati- 
vefür N T-Server prüft.“ 


Prozessoren der Zukunft 
PowerPC-Chipsmit biszu 500 MHz 


Mi Diedrei Partner der PPC -Allianz, 
Apple, IBM und Motorola kündig- 
ten die Weiterentwicklung ihrer er- 
folgreichen Prozessorbaureihe an. 
Der unter dem Codenamen G3 
gehandelte Chip soll in etwa einem 
Jahr marktreif sein, auf den bisheri- 
gen Modellen basieren, aber durch 
Finetuning am H erstellungsprozeß, 
gepaart mit einer verbesserten Ab- 
stimmung auf vorhandene Software 
etwa die doppelte Geschwindigkeit 
wie bisher erreichen. Details wie ein 
integrierter Cache-C ontroller tragen 
zur besseren Performance und einfa- 


cheren Integration in Systemarchi- 
tekturen bei. Und während die bis- 
herigen 603- und 604-Chips dem 
Vernehmen nach bei 300 M egahertz 
aufgeben, sollen mit dem G3 um die 
400 M egahertz möglich sein. 

Erst der geplante G4 soll über ei- 
nekomplettneueM ikrostruktur ver- 
fügen und damit Taktraten von bis 
zu 500M egahertzschaffen. Vor 1999 
braucht man mit ihm jedoch nicht 
zu rechnen, und für dasetwaim Jah- 
re 2001 anstehende N achfolgepro- 
jekt „2K“ wird gar erst definiert, wie 
es denn aussehen soll. (9a) 
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Cebit 


B Zum ersten Mal rufen die 
Veranstalter der weltgrößten 
C omputermesse Cebit die „Er- 
lebnismesse der multimedialen 
Generation“, die Cebit Home, 
ins Leben. Sie zielt auf den 
H eimanwender-M arkt und fin- 
det vom 28. August bis 1. Sep- 
tember dieses] ahrestäglich von 
9 bis 18 Uhr auf dem Messe 
geländein H annover statt. Prö- 
sentiert werden Neuheiten aus 
den Bereichen Computer, On- 


Die Aussteller 


11&1 Telekommunikation präsen- 
tiert T-Online- und BTX-Plus-Decoder 
in Halle 2, Stand B36. 


I 7th Level zeigt auf dem Stand von 
BMG seine besten Spiele auf 
CD.@FoE:z America Online läßt in 
Halle 2, Stand C10 im eigenen On- 
line-Dienst surfen. 


I Apple ist mit dem sogenannten 
PowerPark vertreten und zeigt auf 
der Präsentationsbühne Neues rund 
umdieVideo-und Musikbearbeitung. 
Halle 3, Stand AO2 und Halle 4, 
Stand D22. 


IDerBertelsmann-Konzerntrittauf 
mit BMG Ariola und präsentiert Spe- 
cial-interest-CD-ROMs, zum Beispiel 
„Typherra“, sowie den Online-Dienst 
America Online. Halle 2, Stand C10. 


u Die Bild-Zeitung präsentiert sich 
im Online-Kleid zum Durchklicken, 
Start der „Computer Bild“. Halle 4, 
Stand D47. 


EIBM zeigt neue CDs, unteranderem 
aus dem Bereich Kinder-Edutain- 
ment. Halle 2/ Stand G25. 


u Callisto stellt den kostenlosen 
deutschen Online-Dienst Germany- 


Net in Halle 2, Stand B18 vor. 


I Chips at Work stellen die ISDN- 
Festbilddialoglösung fürs Telekom- 
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Home 


line. Unterhaltungselektronik 
und Telekommunikation. Eine 
Tageskarte für Erwachsene ko- 
stet 17 Mark, Sechs- bis EIf- 
jährigein Begleitung haben frei- 
en Eintritt. 


HANNOVER 28.8.- 1.9.1996 


auf einen Blick 


munizieren zwischen Macs und PCs 
aus. Halle5, Stand B03. 


I CompuServe informiert über den 
eigenen Online-Dienst und Internet- 
Aktivitäten in Halle 5, Stand C33. 


I Connect Service Riedelbauer 
zeigt zahlreiche Produkte zum Thema 
Kommunikation und Datenübertra- 
gung in Halle 5Stand E26. 


I Creatix präsentiert interne und ex- 
terne Modems mit Übertragungsge- 
schwindigkeiten bis zu 33 600 bps. 
Halle 5, Stand C33. 


u Delius Klasing bringt CDs von 
Wassersport bis Golf mit. Halle 2, 
Stand E24. 


I Die Deutsche Telekom zeigt den 
Dienst T-Online und Geräte aus dem 
Bereich Mobilkommunikation. Halle 
5, Stand C16. 


I Die Deutsche Telekom Medien 
klärt auf über Telekommunikations- 
verzeichnisse auf CD und in T-Online. 
Halle 2, Stand B47. 


I Die DeTeWe präsentiert Neben- 
stellenanlagen in Halle5, Stand Al6. 


I EMME präsentiert CD-ROMs über 
Paul Cezanne, die Tierwelt sowie 
große Museen in Europa. Halle 3, 


Stand B54. 


I Eunet beschäftigt sich mit dem 
Internet mit Schwerpunkt auf dem 
Thema Webtop-Publishing für Ein- 
steiger. Halle 2, Stand B25. 


I Fargo präsentiert den Farbdrucker 
FotoFun. Halle 6, Stand C20. 


I Fast Multimedia AG zeigt die Pro- 
duktlinien Movie-Line und Master- 
Line in Halle 4, Stand D31. 


Elnfogrameszeigt CDs, zumBeispiel 
„Europa Atlas“. Halle 3, Stand B50. 


I Kabel 1 zeigt „Online 1“, die Ver- 
bindung zwischen CD-ROM und In- 
ternet in Halle 2, Stand CO2. 


I Kodak präsentiert Aktuelles rund 
um digitale Photographie. Halle 1, 
Stand 6D2. 


ILogiTech GmbH präsentiert sich in 
Halle 4, Stand G 29. 


IMartinioni zeigt aufdemLogiTech- 
Stand den SpiderMan für Macintosh. 


IMedialab zeigt dieVerbindung zwi- 
schen CD-ROM und dem Internet in 
Halle 2, Stand CO2. 


I Die Medienwerkstatt Mühlacker 
präsentiert auf dem Apple-Stand 
Lern- und Schulsoftware sowie Mul- 
timedia-Programme. 


I Microsoft hat reichlich neue Mul- 
timedia-CDs aus allen Consumer-Be- 
reichen, Multimedia,Spiele, Software 
für Kinder, Internet, MSN. Halle 2, 
Stand D36. 


I Mindscape zeigt PC- und Play- 
station-Spiele in Halle 3, Stand B26. 


I Miniruf präsentiert alle Quix-Funk- 
rufgeräte. Halle 5, Stand 05. 


I Miro kommt mit einer Produkt- 
palette, die von Multimedia-Moni- 
toren bis zu Videokarten reicht. 
Halle 4, Stand C40 und Halle 6, 
Stand E50. 


I Navigo Multimedia zeigt zirka 
20 CDs, von „Kon-Tiki interaktiv" über 
„Goethe in Weimar“ bis zu „Total 


Distortion“. Halle 2, Stand B 48 
(Pro Sieben). 


HPanasonicstelltunteranderemden 
ersten in Europa vorhandenen DVD- 
Player aus, und hat ein neues GSM- 
Handyim Gepäck. Halle6,StandEEO4. 


I Philips Consumer Electronics prä- 
sentiert Multimedia-Theater und 
Video, Audio und Kommunikation. 
Halle 6, Stand A50. 


I Quadral läßt Lautsprecher röhren. 
Halle 6, Stand B41. 


I Ravensburger kommt unter ande- 
rem mit „El Roy auf Ganovenjagd“ 
(Teil 2) und neuen CDs aus der Reihe 
„Die Kichererbsen entdecken ..“. 
Halle 2, Stand E32. 


1 Sega läßt die Spielkonsolen 
heißlaufen. GameCity in Halle 33, 
Stand B26. 


I Sony bietet Home-Entertainment 
inklusive Computer-Peripherie sowie 
das neue Handy CMD-Z1. Halle 6, 
Stand E20. 


I Star Division führt StarOffice 3.1 
mit Front-end zum Internet auf einem 
Power-Mac vor. Halle 2, Stand D32. 


I Steinberg zeigt die musikalischen 
Fähigkeiten eines Power-Macs live 
auf der Showbühne. Halle 6, Stand 
D26. 


ISymantec ist mit den neuesten Ver- 
sionen ihrer Software SAM, Norton 
Utilitiesundanderen vertreten. Halle 
2, Stand B40. 


ı Systhema zeigt viele neue Multi- 
media-CDs, unter anderem das „Le- 
xikon des internationalen Films“. 
Halle 3, Stand A02. 


I Toshiba hat eine Palette an Fax- 
geräten, Fernsehern, Videorecordern, 
Handies und mehr am Stand.Halle4, 
Stand C12. 


I ZDF und 3sat produzieren live die 
Computershow „Neues...“ und lassen 
die Besucher hinter die Kulissen 
schauen. Halle 6, Stand A06. 


Kolumne 


Silberstreif am Horizont 


EB Großkunden, Händler, Ent- 
wickler und selbst Anwender 
wenden sich in Scharen vom 
Apfel ab. Obwohl die traditio- 
nelle AppleH ochburg Silicon 
Valley fast geschlossen darauf zu 
warten scheint, daß die Firma 
sich in W.ohlgefallen auflöstund 
irgendwann im nächsten Jahr 
Bankrott anmeldet, habe (aus- 
gerechnet) ich dasersteM al seit 
Jahren die, wie ich meine, be 
gründete Hoffnung, daß Apple 
den scheinbar unvermeidlichen 
Absturz noch abwenden kann. 
Der Grund ist einfach: Apples 
M anagement hat eine Heiden- 
angst um seineeigeneZ ukunft. 
Zum ersten Mal überhaupt 
wendet essich deshalb jetzt den 
wirklich wichtigen Dingen zu, 
statt sich mit sich selbst zu be 
schäftigen. Vorbei scheint die 
Zeit der Endlosdebatten und 
Ränkespide der Jobs-, Sculley-, 
Gasse und Spindler-Ära - ei- 
ne der bis jetzt größten Lei- 
stungen des Apple-C hefs. 

AmeliosStrategiezieltaufdie 
Ingangsetzung eines intensiven 
M einungsbildungsprozesses in- 
nerhalb der Belegschaft. Ist 
dieser abgeschlossen und eine 
Entscheidung gefällt, hält Ame- 
lio beinhart an ihr fest - es sei 
denn, diesiebegründenden Pa- 
rameter hätten sich entschei- 
dend geändert. Nicht wenige 
der alteingesessenen Apple 
Manager hatten mit diesem 
Führungsstil anfangsProbleme. 
Schnell mußten sie jedoch 
feststellen, daß Diskussions- 
versuche in gewohnter Sculley- 
Spindler-Tradition bei Amelio 
absolut zwecklos sind. 

Um die skizzierten Schwie 
rigkeiten zu verdeutlichen, mö- 
ge Amkelios Internet-Initiative 
alsBeispiel dienen: Ähnlich wie 
M icrosoft-Chef Bill Gates ein 
paar M onatezuvor, hatteAme- 
lio nach seiner Amtsübernahme 


von Martin Mazner 


das riesige Potential des globa- 
len Netzwerks erkannt und die 
D irektive ausgegeben, Applezu 
einer Internet-Company zu 
machen. Gates verstand es, sei- 
ne18 000 Mitarbeiter in kürze 
ster Zeit auf das neue Ziel ein- 
zuschießen - bei Apple passier- 
te wie gewohnt zunächst gar 
nichts. Während Amelio das 
Internet-Zeitalter für Apple 
ausrief, ignorierte das mittlere 
M anagement seinen neuen Boß 
und verharrte in Lethargie. 
Offenbar wollte man zunächst 
die sonst üblichen Infights und 
Richtungskämpfe im Top-M a- 
nagement abwarten. 

Daß diesein Fehler war, be 
kam zuerst die Werbeabteilung 
zu spüren: Amelio setzte deren 
Vizepräsidenten kurzerhand an 
dieLuft, und dieAbteilungfing 
an zu rotieren. 

Nach ähnlichem Rezept ar- 
beitete sich die neue Amelio- 
Administration in der Folgezeit 
durch sämtliche Abteilungen. 
Fast alle Schlüsselpositionen 
wurden neu besetzt, vor allem 
auch durch Köpfe, die Amelio 
von seinem früheren Arbeitge- 
ber National Semiconductor 
rekrutiert hatte. DieFührungs- 
ebenewurdesoin kürzester Zeit 
völlig umgekrempelt und um 
Altlasten erleichtert. 

Das Resultat ist auch für 
Außenstehende spürbar: Auf 
früheren M anagement-Sitzun- 
gen, an denen ich teilnahm, 
wurden üblicherweise die er- 
sten 30 Minuten damit ver- 
bracht, sich gegenseitig zu be 
schimpfen, zu beschuldigen 
und für alles mögliche verant- 
wortlich zu machen. Bei den 
letzten M eetings war ich regel- 
recht überrascht, wie schnell 
Dinge nun auf den Punkt ge 
bracht werden. 

Die bisher vorherrschende 
Arroganz und dieinternen Ge 


MACup 9/96 19 


metzel waren schuld für mas- 
senhaft verpaßte Chancen und 
Fehlentscheidungen, die An- 
fang 1996 ihren H öhepunkt er- 
reichten. Immer wieder schrieb 
ich in den letzen zwei Jahren, 
daß Appleunweigerlich auf den 
Abgrund zusteuere, und zeigte 
detailliert, welche (Manage 
ment-)Probleme Apple in die 
Knie zwingen würden. Meine 
ursprüngliche Argumentation 
haben heutedie meisten Analy- 
sten nachvollzogen, und sie lei- 
ten daraus das zwangsläufige 
Ende Apples ab. 

Ich fühle mich dieser Grup- 
pe nicht mehr zugehörig. O b- 
wohl Appleimmer noch mitim- 
mensen Problemen zu kämpfen 
hat, bin ich der festen Ü berzeu- 
gung, daß das neue Manage 
ment den Abwärtstrend um- 
kehren und die Firma retten 
kann. Amelio hat gravierende 
Veränderungen eingeleitet, die 
die Stärken Applesin Wert set- 
zen werden und somit aus dem 
verbliebenen Rumpf einebesse- 
reCompany machen. 


Martin Mazner 
Unternehmer und Publizist, 
lebt in Silicon Valley und 
schreibt als PC-Veteran 
weltweit für führende Ma- 
gazine. Mazner lancierte 
als Marketing-Vizepräsi- 
dent bei Ashton-Tate 
dBase Ill sowie FrameWork 
und war von 1987 bis 
1990 Herausgeber des 
bedeutenden US-Magazins 
„MacUser“. Mit Apple ver- 
bindet ihn eine intensive 
Haßliebe - die Firma 
unterhalte ihn „besser als 
Fernsehen“. 

Heute betätigt sich 
Mazner in erster Linie als 
Förderer junger Unterneh- 
men im Macintosh- und 
Windows-Umfeld. Zusam- 
men mit anderen „Apple- 
Veteranen“ unterhält er 
einen Investment-Fonds, 
der die Venture-Capital- 
Finanzierung zahlreicher 
Start-up-Companies im 
Silicon Valley sichert. 


Neue Macs 
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Apple rüstet nach: Die neuen Performas 
machen den Einstieg in die Welt der 
Macs mit Taktraten bis 200 Megahertz 
und PCI-Bus leichter denn je. Auch 

die Power-Mac-Reihe legt einen Zahn zu. 


Neue Clones 


Kaufberatung 


Die Neuen 


aran, daß es von Apple mitt- 

lerweileallepaar M onateneue 
Rechner zu sehen gibt, hat man sich 
jaschon fastgewöhnt. D och während 
meistensnur dieBestückungderM a- 
schinen den aktuellen Angeboten am 
M arktangepaßt wird, gibt esdiesmal 
richtige Neuentwicklungen zu be 
wundern, denn sowohl das innere 
wiedasäußereD esign der Performas 
wurde gründlich renoviert. 

Die neuen Performas tragen ihre 
neuen Werteauch überdeutlich nach 
außen: Die weiterhin erhältlichen 
und bei Heimanwendern sehr be 
liebten All-in-one-M odelle gibt es 
endlich auch in Schwarz, wodurch 
dieM aschinen zwar wegen des feh- 
lenden Tüv-Ergo-Siegels niemalsim 
Beschaffungsplan einer Behördeauf- 
tauchen werden (welcherM actut das 
schon ... ), andererseits aber auch in 


Wohnungen nicht mehr wie ein 
Fremdkörper wirken. 

Daß die ebenfalls neuen Tower- 
Performas der 6400er Serie zumin- 
dest farblich doch wieder zum tristen 
Büro-Grau zurückkehren, mag dar- 
an liegen, daß Applemitdiesen Gerä- 
ten die bisher recht scharfe Trennli- 
nie zwischen Power-M acs und Per- 
formas verwischen und sie in den 
„„oH o“-Markt (Small Office & 
Home Office) drücken möchte, wo 
man bisher eher zu Power-M acsgriff. 
Auch technisch wurden die Perfor- 
maserwachsen: Biszu200M egahertz 
Taktrateund der universellePCI-Bus 
sorgen für Leistungen und Ausbau- 
möglichkeiten, wie man sie bisher 
nur von den Power-M acs kannte. 

Diese legten ebenfalls zu, aller- 
dingsnichtmit ganzso lautem K.nall- 
effekt wie die Performas. Ein neuer 


Prozessortyp, der 604e, sorgt mit 
Taktraten von ebenfalls bis zu 200 
Megahertz für einen ordentlichen 
Leistungsschub und baut - ebenso 
wie Apples erste M ultiprozessor- 
maschine- dieFührungsposition der 
Topmodelle ein weiteres M al aus. 
Bis auf einen Performa konnten 
wir alle neuen Macs und sogar die 
neuen Umax-Clones schon ersten 
Tests unterziehen. Die H ärteprü- 
fungen folgen im nächsten M onat. 
Bleibt abzuwarten, ob es Apple 
gelingt, mit den neuen Maschinen 
wieder in die schwarzen Zahlen zu 
kommen. Schaffte es Apple, beim 
M acO SähnlicheFortschrittewiebei 
der Hardware zu erzielen, wäre es 
sicher noch einfacher. Doch auch 
ohne System 8 sind die neuen Ma 
schinen sehr attraktiv, wieSieauf den 


folgenden Seiten lesenkönnen. (pa) > 


Neue Performas 


Neue Power-Macs 
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Neue Performas und Power-Macs 


W er bisher den Begriff Perfor- 

ma hörte, verband damit 
häufig Begriffe wie „billig“ oder „be 
schränkt“ - beides nicht ganz ohne 
Grund: Preisgünstiger als die jewei- 
ligen Profi-M aschinen, seien esnun 
Q uadrasoder Power-M acs, waren die 
Performas eigentlich immer, und 
diesen gegenüber in ihren Ausbau- 
möglichkeiten beschränkt ebenfalls. 
Mit der neuen Generation der häu- 
fig als Einsteigermodelle titulierten 
AppleRechner wird es allerdings 
Zeit, diese Vorurteile über Bord zu 
werfen: VieleRestriktionen sind auf- 
gehoben, und die Grenzen zu den 
Profi-M aschinen verwischen zuse- 
hends. Allerdings ist auch der Preis- 
vorteil weitgehend dahin. 


Gehäuse. Die auffälligsten Unter- 
schiede zu den Vorgängern markie 
ren auf den ersten Blick die Gehäu- 
se. Während der kleinste N euling, 
der Performa 5400/160, im bekann- 
ten All-in-one-G ehäuse des Vorgän- 
gers 5320 daherkommt, hat Apple 
sich beim Eddl-Performa 5400/180 
endlich ainmal zu einer anderen Far- 
be durchringen können, und die 
Wahl fiel auf Schwarz. Dabei hat 
nicht etwajemand einfach zur Spray- 
dose gegriffen - das Gerät ist konse- 
quent und komplett durchgefaärbt, 
auch der CD-Schlitten von innen, 


Neue Performas 


Endlich erwachsen 


Selten verpaßte Apple einer Rechnerserie mit einem Mal so viel mehr 


die Kabel, die M aus und sogar die 
Tastatur. 

Dadurch empfiehlt sich der 
5400/180 eher für den H eimeinsatz, 
denn ein Tüv-Ergo-Siegel ist mit 
schwarzer Tastatur und Bildschirm- 
umrandungin D eutschland nicht zu 
bekommen. In der Tat mögen sich 
auf längere Sicht ergonomische 
N achteile durch ungewohnte Kon- 
trastverhältnissebemerkbar machen, 
aber für den Dauereinsatz taugen 
die eingebauten 15-Zoll-Röhren der 
beiden 5400er ohnehin nicht. Dafür 
fügt sich der Computer endlich 
harmonischer in die Wohnungsein- 
richtung ein. 

Für die größeren Modelle, Per- 
forma 6400/180 und 6400/200, 
wurde ein komplett neues Tower- 
Gehäuse fällig, denn die vorgesehe 
nen zwei PCI-Steckplätze wären in 
keinem bisherigen Performa-G ehäu- 
se unterzubringen gewesen, und die 
Turmform liegt in der Käufergunst 
eindeutig vorn. Wer die alten Per- 
formas kennt, kann sich das neue 
Gehäuse als einen auf die Seite ge 
stellten Performa 6320 vorstellen, 
dessen Platineneinschub wegen der 
beiden PCI-Plätze etwas höher 
ausgefallen und natürlich hochkant 
gestellt ist. Beide neuen Geräte ha- 
ben von ihren Vorgängern die prak- 
tische Schubladenkonstruktion für 


an Leistung wie den neuen Performas: Hohe Taktrate, PCI-Bus und ein 


neues Platinendesign bringen die Einsteigermodelle nach vorne. 


die Hauptplatine geerbt, die sich 
zwecks Aufrüstung mit einem Griff 
aus dem Gehäuse ziehen läßt. 


Hauptplatine. Basis der neuen 
Performas ist ein vollkommen neues 
Motherboard, das einige Verbesse- 
rungen aufweist. Am deutlichsten 
machen sich dieseam 603-Prozessor 
bemerkbar, der in den neuen vier 
Maschinen mit Taktraten von 160, 
180 und sogar 200 M egahertz arbei- 
tet, wohingegen die Vorgängermo- 
delle mit allenfalls 120 M egahertz 
aufwarten konnten. N un istein 603- 
Prozessor zwar nicht mit dem 604e 
aus den Power-Macs vergleichbar, 
denn dieser ist nach H erstelleranga- 
ben bei gleicher Taktrate rund 33 
Prozent schneller, doch stößt die 
Performa-Reihe jetzt in Leistungs- 
bereiche vor, die bisher den Power- 
Macs vorbehalten waren. 

D iezweiteauffälligeVerbesserung 
der neuen Baureihe ist der PCI-Bus. 
Die alten Performas setzten bis zu- 
letzt auf den eigentlich schon seit] ah- 
ren veralteten LC030-PDS, also ei- 
nen Processor Direct Slot, der ur- 
sprünglich einmal für den LCIII mit 
seinem 68030-Prozessor entworfen 
worden war. Um so erstaunlicher ist 
es, daß Apple diesen anachronisti- 
schen Spezialsteckplatzin diePower- 
PC-Ära hinüberrettete und so dafür 
sorgte, daß Performaslängstnicht.die 
gleichen Erweiterungsoptionen wie 


Performas Power-M acs mit ihrem N uBus und 
Auflösung Bildwiederholrate Farbanzahl Video-Unterstützung jetzt PCI-Busbesaßen. Zu allem Un- 
640 mal 480 Piel 600der66,7Hertz 32.000 ja glück waren nämlich PD S-Karten 
800 mal 600 Pixel 60 Hertz 32 000 nur bei 256 Farben zuletzt meist teurer als vergleichbare 
800 mal 600 Pixel 72 Hertz 256 nein PCI-Karten, wasden Preisvorteil der 
832 mal 624 Pixel 75 Hertz 256 ja Performas allzuoft wieder zunichte 
1024 mal 768 Pixel! 60 oder 72 Hertz 256 nein machte. 


Der PCI-Steckplatz ist ähnlich 
wie bei den Mac-Clons von > 


1): Am Performa 5400 nur mit externem Monitor möglich 
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PowerComputingnicht 
direkt auf der H aupt- 
platine, sondern auf ei- 
ner kleinen Steckkarte 

untergebracht, weshalb 

diePCI-Karten parallel zur 

H auptplatine einzustecken 
sind. Im kleinen G ehäu- 
se des 5400 findet wei- 

terhin nur eine Karte 

Platz, in die Tower der 

beiden 6400er passen 
dagegen sogar zwei Kar- 
ten. Allerdings gilt es wieder 
einmal, den Zollstock herauszu- 
holen, denn PCI-Karten dürfen in 

Performas nur 7 Zoll lang sein. Die 

se Restriktion ist sicher nicht ganz 

ungewollt, scheiden doch dadurch 
eine Reihe von professionellen Kar- 
ten aus. D och dasAngebot an 7-Zoll- 

Graphik-, ISDN- und Digital- 

Video-Karten ist inzwischen groß 

genug. Und wenn SoftW indows zu 

langsam laufen sollte, paßt auch 

Apples kleinere DO S-Kompatibi- 

litätskarte, wasssicher vielePerforma- 

Interessenten freuen dürfte. 

Der Level-2-Cache, der außer 
beim 5260 bisher fester Bestandteil 
allerPowerPC -Performaswar, bekam 
bei den neuen M odellen einen eige- 
nen Slot, der nur beim 5400/200 be 
reits ab Werk mit 256 Kilobyte be 
stückt ist. Der Steckplatz ist nicht 
kompatibel zu dem der Power-M acs, 
doch wie bei diesen ist die N achrü- 


603-Prozessor 


2 PCI-Slots auf einer Steckkarte 


Verbindungsstecker 
zum Gehäuse Hauptplatine des Performa 6400: 
Die PCI-Steckplätze sind auf einer 


eigenen Steckkarte untergebracht. 
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stungvon L2-C acheunbedingt emp- 
fehlenswert, läßtsich sodoch mitwe- 
nig finanziellen Aufwand ein recht 
großer Leistungszuwachs erzielen. 
Dader Datenbus - endlich - auf 
PowerPC -gerechte 64 Bit verbreitert 
wurde, kommen nun auch die von 
den Power-M acs bekannten D imm- 
BausteinealsArbeitsspeichererweite 
rung zum Einsatz. Ab Werk sind be 
reits8 M egabytefest aufgelötet, wei- 
tere 8 stecken in Form einesDimms 
in einem der beiden Sockel. Wer die 
ses Modul hinauswirft und gegen 
zwei 64-M egabyte-Exemplare aus- 
tauscht, kommt auf die maximal 
möglichen 136 M egabyteRAM. 
Genau wie die meisten anderen 
Steckplätze hat auch der Kommuni- 
kations-Slot Änderungen erfahren - 
er wurde auf dieGeoport-Technolo- 
gie umgestellt: Alle in D eutschland 
ausgelieferten Performaswerden bei- 
spielsweise Modems enthalten, die 
im internen Kommunikationssteck- 
platz eingebaut sind und dennoch 
eine der seriellen Schnittstellen bele 
gen. Für diesen Slot soll esin abseh- 
barer Zeit zwar auch wieder Ether- 
net-Karten geben, fürs erste jedoch 
bleibtnurder UmwegübereinePCI- 
Ethernet-Karte. ISDN läßt sich da- 
gegen am elegantesten durch Sagems 
Geeoport-Adapter nachrüsten. 


Graphik. Die integrierte Graphik- 
karte der Performas wurde komplett 
auf 64-Bit-Architektur umgestellt 
und mit 1 Megabyte Video-RAM 
versehen. Dadurch steht zwar eine 
maximale Auflösung von 1024 mal 
768 Bildpunkten zur Verfügung, 
auf dem eingebauten 15-Zoller der 
5400-M odelle bleibt esaber wiebis- 
her bei 832 mal 624 Bildpunkten 
(siehe Tabelle, Seite 24). 

Auch nach der Überarbeitung 
bleiben dieverglichenmitden Power- 
Macs eher kümmerlichen Graphik- 
fähigkeiten der größte N achteil der 
Performas. Es stehen weder die im 
graphischen Alltag notwendigen 
Millionen Farben noch hohe Auf- 
lösungen bai ergonomischen Bild- 
wiederholraten zur Verfügung. Der 
eingebaute Monitor der 5400er 
gehört zudem nach wie vor zu den 
eher durchschnittlichen Exemplaren 
seiner Gattung und eignet sich eher 
für G elegenheitsnutzer. 


Dank des PCI-Steckplatzes be 
steht aber wenigstens die M öglich- 
keit, eine leistungsfähige Graphik- 
karte für in der Regel unter 1000 
Mark zusammen mit einem hoch- 
wertigen M onitor nachzurüsten, was 
gegenüber den Vorgängern einen we- 
sentlichen Vorteil darstellt. Der ein- 
gebaute Monitor der 5400er steht 
dann weiterhin als Ablageplatz für 
Werkzeugpaletten zur Verfügung. 


Video/ TV. Auch dieVideofähigkei- 
ten der Performas bleiben weitge 
hend erhalten. Auf Wunsch - beim 
5400/1380 sogar ab Werk - gibt es 
weiterhin das TV /Videosystem, das 
den Performa zu einer Kombination 
ausVideoschnittplatz und Fernseher 
umfunktioniert. Eine neu gestaltete 
Video-in-Karte digitalisiert Video- 
signaleim FBAS- oder S-Video-For- 
mat und stellt diese über die inte 
grierteGraphikkarte auf dem M oni- 
tor dar. Dabei beträgt die maximal 
mögliche Auflösung des Monitors 
allerdings 832 mal 624 Bildpunkte. 
Obwohl die Q ualität der Video-in- 
Karte laut Apple verbessert wurde, 
dürfte sie für das Schneiden von 
Videofilmen immer noch nicht 
ausreichen. Im Herbst wird es ds 
halb optional auch die „Cinema"- 
Karte von Avid geben, welche die 
Existenz der Video-in-Karte nach 
Auskunft von Apple voraussetzt, 
dafür aber ganz im Stile etwa der 
„M iroM otion“-Karte Videoschnitt 
in Fernsehqualitätermöglichen wird. 
Die zum TV-System gehörige 
Tuner-Karte verhilft dem Performa 
zum Fernsehempfang und glänzt da- 
bei besonders mit der wieselflinken 
Videotext-Software, dieeinfach pro- 
phylaktisch sämtliche Seiten herun- 
terlädt und so ohne Wartezeiten zu- 
ganglich macht. Dazu gibt's dann 
auch noch eine Fernbedienung, mit 
der sich der Performa bequem vom 
Sofa aus steuern läßt. Den Sensor 
dafür besitzen alle M odelle, und da 
AppledieseBaute lebei Sonybezieht, 
dürfte es wohl auch weiterhin mög- 
lich sein, den Rechner mit der Fern- 
bedienung eines beliebigen Sony- 
Fernsehers ein- und auszuschalten. 
Beim Sound bieten die Neuen 
endlich CD-Qualität, also 16 Bit 
Auflösung, 44 K lohertz Sampling- 
Rateund Stereo-Ton. Der Lautspre- 


cher im 6400er läßt sich, wenn ihn 
angeschlossene Aktivboxen bei den 
O bertönen unterstützen, wahlweise 
zum Subwoofer umfunktionieren. 
Alle neuen Performas unterstützen 
3D -Surround-Sound zur „Verbreite 
rung“ der Stereo-Basis. 

Als Festplatten kommen wiebis- 
herEnhanced-IDE-PlattenzumEin- 
satz, immerhin in Größen zwischen 
1,2 und stattlichen 2,4 Gigabyte. Die 
CD-Drives basieren weiterhin auf 
dem SC SI-Standard und sind wiebei 
allen neuen M odellen mit achtfacher 
Geschwindigkeit gesegnet. 


Konfigurationen und Preise. Die 
neuen Performas kommen in vier 
Versionen daher: Der 5400/160 ist 
das zukünftige Einstiegsmodell (die 
alten 5320er und Verwandte laufen 
demnächst aus) und erinnert mit sei- 
nem bläßlich-grauen Gehäuse noch 
am ehesten an die Vorgänger. Für 
etwa 3800 Mark bietet er eine 1,2- 


Gigabyte-Platte 16 Megabyte Ar- 
beitsspeicher, ein Achtfach-CD- 
Laufwerk und ein 28 800er M odem. 
D er 5400/180 wird mit 180 M ega- 
hertz Taktfrequenz, noch größerer 
Platte und komplett mit T V-System 
für etwa 4500 M ark ausgeliefert. 

In der 180-M egahertz-K lasse hat 
der Käufer allerdings die Wahl zwi- 
schen dem eher für den Privatge- 
brauch gedachten schwarzen 5400er 
und dem 6400/180, der im Tower- 
Gehäuse ohne TV-Tuner und ein- 
gebauten Monitor, dafür aber mit 
zwei PCI-Plätzen kommt und rund 
einen Tausender weniger kostet. Der 
6400/200 hingegen sprengt mit ei- 
nem Anschaffungspreis von 4200 
Mark, einer 2,4-Gigabyte-Festplatte 
und eingebautem L2-C achedeutlich 
dasM aß dessen, was man bisher von 
Performas gewohnt war. 

Apple positioniert die beiden 
Tower denn auch eher im vielbe 
schworenen „SoH o“-Markt (Small 


Office& HomeOffice), also auf der 
Grenzezwischen privater und beruf- 
licher Anwendung. H ier werden die 
Performas den kleinen Power-M acs 
dasLeben wohl reichlich schwer ma- 
chen (sieheK.aufberatung, Seite 36). 
Ein Indiz für die semiprofessionelle 
Ausrichtung ist die wieimmer üppi- 
ge Softwareausstattung: Neben di- 
versen Spielen und Edutainment- 
CDsgibtesfür alleWorksvon C laris, 
für die beiden Tower aber zusätzlich 
noch Impact und Organizer dessel- 
ben Herstellers dazu. 

Leider standen unsnur diebeiden 
6400er zum Test zur Verfügung, de 
ren Leistung voll im Bereich der bis 
herigen Power-Macs liegt (siehe 
BEN CH up-Kasten). Einen ausführ- 
lichen Test der anderen Gerätemüs- 
sen wird bis zur nächsten Ausgabe 
schuldig bleiben. Doch auch ohne 
diesen Leistungsnachweiszeigten die 
neuen Einsteiger-M acs, daß sieend- 


lich erwachsen geworden sind. > 


BENCHup "Die Performas im Test 


E Zum Test standen uns bisher nur die 
Performas 6400/ 180 (von der Leistung her 
identisch mit dem 5400/ 180) und 6400/ 
200 zur Verfügung. Als Vergleich zogen wir 


den Performa 5320 und den neuen Power-Mac 
7600/ 132 heran. Der beim 6400/ 180 fehlen- 
de und kaum 180 Mark teure L2-Cache sorgt 
für deutliche Leistungsunterschiede zum 


ee |iExeel FileMaker Pro FileMakerPro PageMaker Photoshop 
Geschwindigkeit 5.0 Al 3.0 5.0 3.0 
Bla, 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
on 15% 7 140% 147 % 177% Z W08% 
a BE 54% 
76001 132 in 154 % 144 % 138 % 111% 


* Referenzmodell 


6400/ 200 und dafür, daß im Vergleich sogar 
die alten 5320er noch nicht allzu weit abfal- 
len. Der 6400/ 200 ist dagegen praktisch so 
schnell wie der Power-Mac 7600/ 132. (sps) 


Premiere XPress 3.3.1  Stufflt 
4.2.1 4.0 
122% 4 


168% Z Miss% Z Wısı% 


Überblick Alle neuen Performas 


Performa 5260 


Prozessor/ Takt 603/ 100 
Level-2-Cache in KB optional 
RAM-Steckplätze 2 PS/ 2 Simm 
Steckplätze LC030-PDS 


Eingebauter Monitor 14-Zoll-Flatscreen 


Festplatte 800 Megabyte IDE 
CD-ROM-Laufwerk 4fach-Speed 

Audio 22 KHz, 16 Bit Mono 
Lieferumfang ClarisWorks 
Zirka-Preis 2700 Mark 


Performa 5400/ 160 Performa 54.00/ 180 


603e/ 160 603e/ 180 
optional optional 

2 Dimm 2 Dimm 

1 PCI 1 PCI 


15-Zoll-Flatscreen 
1,6 Gigabyte IDE 


15-Zoll-Flatscreen 
1,2 Gigabyte IDE 


&fach-Speed 8fach-Speed 

44 KHz, 16 Bit Stereo 44 KHz, 16 Bit Stereo 
Diverse CDs, Diverse CDs, 
ClarisWorks ClarisWorks 

3800 Mark 4500 Mark 


Performa 6400/ 180 Performa 6400/ 200 


603e/ 180 603e/ 200 
optional 256 KB 

2 Dimm 2 Dimm 

2 PCI 2 PCI 


1,6 Gigabyte IDE 
8fach-Speed 8fach-Speed 
44 KHz, 16 Bit Stereo 44 KHz, 16 Bit Stereo 


Diverse CDs,ClarisWorks, Diverse CDs,ClarisWorks, 
Impact und Organizer Impact und Organizer 


3500 Mark 4200 Mark 


2,4 Gigabyte IDE 
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Neue Power-Macs 


ie Performas mögen zwar die 

Highlights unter den neuen 
M acssein, doch auch bei den Power- 
Macs hat sich leistungsmäßig einiges 
getan. D azu waren keinespektakulä- 
ren N eukonstruktionen notwendig, 
vielmehr mußten Apples Ingenieure 
lediglich eine neue Prozessorkarte 
entwerfen und in den ansonsten un- 
veränderten Rechner stecken. 


Neue Prozessorkarten. Grund- 
lage der neuen Topmodelle Power 
Macintosh 8500/180, 9500/180M P 
und 9500/200 ist der neue 604«- 
Prozessor (siehe Kasten), der nicht 
nur mit höheren maximalen Taktra- 
ten bis200 M egahertzzu bekommen 
ist, sondern der dank eines größeren 
Onchip-Caches selbst bei gleicher 
Taktrate schneller ist als sein Vor- 
ganger, der 604. 


Power-Macs 


Auf Basis dieses neuen Chips 
konstruierteApplezwei neueProzes- 
sorkarten: Eine mit 180 M egahertz 
getaktete für den 8500er und eine 
200-M egahertz-Variante für das 
9500-M odall. Die dritte neue Karte 
beherbergt gleich zwei 604e-Power- 
PCs mit je 180 Megahertz und 
stammt ausdem H auseD aystar. Ap- 
ple baut sie nach und bietet sie in 
Form des Power-M ac 9500/180 M P 
(siehe Kasten auf Seite 32) an. 


Platinendesign. Die Takterhö- 
hungließ sich dank des C hipkarten- 
designs der größeren Power-Macs 
zwar leicht durchführen, doch hat 
natürlich auch dieses Design Gren- 
zen. Die Taktraten moderner Risc- 
Prozessoren machen dieanderen Sy- 
stembestandteile, Speicherbausteine 
oder SCSI-Controller, schon lange 


Prozessoren - 604e vs. 603ev 


Noch ’'n Gang höher ... 


Die neuen Power-Macs geben dank des schnellen 604e-Prozessors noch mal 


kräftig Gas. Außerdem stellte Apple seine erste Zweiprozessormaschine vor. 


nichtmehr mit. Bei den Power-M acs 
arbeitet daher dieeigentlicheH aupt- 
platine mit maximal 50 M egahertz, 
wobei dieser Wert durch Teilen des 
Prozessortakts gewonnen wird. 


Maximum 250 MHz. Der 604e 
kann mit einem maximalen Tei- 
lungsverhältnisvon 1: 5arbeiten, soll 
heißen: Bei einem Taktvon 250Me 
gahertz ist Schluß. Für schnellere 
Rechner - im Labor laufen bereits 
604-Varianten mit 300 M egahertz - 
wäre dann ein anderes Platinende 
sign fällig, wasaber im nächsten Jahr 
für den Ü bergang auf diePowerPC - 
Plattform ohnehin nötig wird. D.a- 
mit solltesich Appleruhig etwasbe- 
eilen, denn Power Computing prä 
sentierte schon - und sei esnur, um 
Appleeinsauszuwischen - eine 225- 
M egahertz-Version, und de > 


MI Erstmals in den neuen Power-M acs 
kommtder 604e-Prozessor zum Einsatz, 
der eine überarbeitete Version des 604- 
Chips darstellt. Die wichtigste Verbes- 
serung der e-Variante ist der doppelt so 
große Level-1-Cache für Daten und 
Befehle. Mit 32 Kilobyte sorgt er laut 
Apple bei gleicher Taktfrequenz für 
zehnprozentige Temposteigerung ge- 
genüber dem Vorgänger. DieFlächedes 
Chips wurde um rund ein Drittel auf 
148 Quadratmillimeter reduziert, die 
3,3-Volt-Spannung soll für geringere 
Erwärmung sorgen. 

DieN achfolger des604e, dieauf den 
N amen 604p hören werden, sollen nur 
mehr mit 2,5 Volt arbeiten und so einen 
noch kühleren Kopf behalten oder aber 
- und das ist der eigentliche Sinn der 


28 MACup9/ 96 


Maßnahme - bei gleicher Erwärmung 
höhere Taktraten erlauben. Bereits jetzt 
wird der 604e in größeren Stückzahlen 
in Frequenzen bis 200 M egaherz gelie- 
fert, kleinereM engen sind sogar mit 225 
M egahertz zu haben (was der im Ver- 
gleich mit Apple wesentlich kleinere 
Hersteller Power Computing für sich 
auszunutzen versteht), und als Muster 
gibt es längst auch die 250-M egahertz- 
Variante, allerdings noch nicht in ver- 
wertbaren Stückzahlen. 

Bliebe noch der Vergleich mit dem 
in den Performasund wohl auchinkünf- 
tigen PowerBooks verwendeten 603ev- 
Prozessor, der jaebenfallsbereitsals200- 
M egahertz-Version verfügbar ist. Hier 
reden dieH ersteller IBM und M otoro- 
la von einer im Vergleich zum 604e um 


etwa25 ProzentreduziertenLeistungbei 
gleicher Taktrate. Der 603ev ist intern 
etwas einfacher gestrickt und hat zum 
Beispiel eine andere Level-1-Cache 
Organisation alsder 601 oder 604, was 
sich in der Vergangenheit vor allem am 
deutlich langsameren 68k-Emulator 
bemerkbarmachte. D och dieser System- 
bestandteil wird immer unwichtiger, 
und der N achteil der 603-C hips redu- 
ziert sich damit immer weiter. 

Falls der eine oder andere Leser für 
die üblichen Stammtischdiskussionen 
den Vergleich mit „den anderen“ Pro- 
zessoren benötigt: Dem 604e sprechen 
seine Schöpfer etwa die Leistung eines 
Pentium Pro zu, während der 603ev mit 
dem einfachen Pentium verglichen wer- 
den möchte. 
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250-M egahertz-Prozessoren will Po- 
wer sogar noch Ende dieses) ah- 
res auf den M arkt werfen. 

Fürs erste müssen sich 
Käufer des Originals von 
Apple mit 200 M egahertz 

begnügen, doch sorgt bereits 
diese Takterhöhung für einen 
erheblichen Leistungsschub gegen- 
über dem bisherigen Topmodell mit 
150 M egahertz. Den 9500/200 bie 
tet Apple in zwei Versionen an: Die 
eine kommt komplett ausgestattet 
mit 32 M egabyteRAM ‚2-Gigabyte- 
Fast-SC SI-Platteund der bekannten 


ATI-Graphikkarte daher. Die ande 
re Version enthält weder Arbeits 
speicher noch Graphikkarte oder 
Festplatte und ist dazu gedacht, vom 
Käufer oder dessen H ändler mit den 
maßgerechten Komponenten aufge- 
rüstet zu werden. Den Power-M ac 
9500/180 MP gibt es ausschließlich 
in der Komplettausstattung. 


Mehr Leistung. Auch der Power- 
M ac 8500/180 legteeinen Zahn zu, 
allerdings bleibt nun, im Gegensatz 
zu vorher, mit maximal 180 M ega- 
hertz ein kleiner Geschwindigkeits- 


nachteil zum Topmodell bestehen. 
Auch erkommt komplett mit 2-GB- 
Platte, aber nur 16 M egabyteRAM. 
Eher moderaten Geschwindig- 
keitsszuwachs hat der 7600, jetzt mit 
132-M egahertz-Prozessor, zu verbu- 
chen. Und während in den Topmo- 
dellen bereitsderneue604ezumEin- 
satz kommt, werkelt im Desktop- 
Gehäuse des 7600 noch der alte 604, 
so daß der Leistungsunterschied zum 
8500/180 recht deutlich ausfällt. 
Unterhalb des 7600-M odells gab 
es bisher immerhin noch drei Rech- 
ner, dieauf einem einfacheren > 


BENCHup "Die Power-Macs im Test 


Wi Der erste Test der neuen Power-Macs fand 
teilweise auf Messeständen und mit Proto- 
typen statt, daher sollte man die Meßwerte 
noch nicht auf die Goldwaage legen. 

Im unteren Power-Mac-Segment bietet bereits 
der 8200/ 120 brauchbare Leistungen, der 


neue 7600/ 132 übertrifft seinen direkten 
Vorgänger erwartungsgemäß nur wenig. 

Im oberen Bereich verhindert der kleinere L2- 
Cache des neuen Power-Macs 8500/ 180, daß 
er unser Referenzgerät, den 9500/ 150, allzu 
deutlich übertrifft, was folglich erst dem 


9500/ 200 gelingt. Der ebenfalls von uns 
getestete Multiprozessor-Mac 9500/ 180 MP 
lieferte hingegen durchweg derart schlechte 
Ergebnisse (noch unter 9500/ 150-Niveau), 
daß wir bis zu einer Klärung der Ursache auf 
einen Abdruck verzichten. 


SIT allen | Excel FileMaker Pro FileMakerPro PageMakrr Photoshop Premiere XPress 3.3.1 Stufflt 
Geschwindigkeit 5.0 al 3.0 5.0 3.0 4.2.1 4.0 
8200, 120 67% Diet geies! 67% nicht getestet nicht getestet 
ln 
en 
Be ; 
a BER 
98007200 


* Referenzmodell 


Die Neuen auf einen Blick 
Power-Mac 8200/ 120 


Power-Macs 


Power-Mac 7600/ 132 Power-Mac 8500/ 180 Power-Mac 9500/ 200 Power-Mac 9500/ 180 MP 


Prozessor/ Takt 601/ 120 604/ 132 604e/ 180 604e/ 200 2 mal 604e/ 180 
Level-2-CacheinKB 256 256 256 512 512 
RAM-Steckplätze 4 Dimm 8 Dimm 8 Dimm 12 Dimm 12 Dimm 

RAM maximal 256 Megabyte 512 Megabyte 512 Megabyte 168 Megabyte 168 Megabyte 
Steckplätze sie! 3 PCI 3 PCI 6 PCI 6 PCI 
Graphikkarte 1/4 MB 2/4 MB 2/4 MB ATI-PCI mit 2/ 4 MB ATI-PCI mit 2/ 4 MB 
(VRAM/ maximal) 

Max. Auflösung 1024 mal 768 1152 mal 870 1152 mal 870 1152 mal 870 1152 mal 870 
Plattenanschlüsse ScSI/ SCSI Fast-SCSI/ SCSI Fast-SCSI/ SCSI Fast-SCSI/ SCSI Fast-SCSI/ SCSI 
intern/ extern 

Festplatte 1,2 Gigabyte 1,2 Gigabyte 2 Gigabyte 2 Gigabyte 2 Gigabyte 
Video Nur Eingang Ein- und Ausgang - - 

Software MS-Office, MacLink Plus MS-Office, MacLink Plus MacLink Pus MacLink Plus MacLinkPlus 
Straßenpreis zirka 4400 Mark 6200 Mark 8700 Mark 9600 Mark *) 11100 Mark 


* Mit ATI-Karte, 32 Megabyte RAM und Festplatte; in der Grundausstattung 6100 Mark 
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fice-Paket, um den Einsatz im Büro 
zu fördern. Dadurch scheint sich die 
vor einigen Monaten mit viel Tam- 
tam angekündigte Kooperation mit 
der Firma Star Division denn auch 
erledigt zu haben. Zu langehat es of- 
fenbar gedauert, bis StarO ffice ein- 
satzbereit war. 

N etterweisenutzteman dieÜ ber- 
arbeitung auch dazu, den neuen Po- 
wer-Macs Achtfach-CD-Drives zu 
verpassen. In der Umstellungsphase 
sollte man also speziell beim 8200er 
nach dem schnelleren Laufwerk und 
dem O ffice-Paket fragen. 


Platinendesign mit aufgelöteter 
CPU und ohne M emory- 
Interleaving auskommen 
mußten. Nach der N eu- 
ordnungder Produktpa- 
lettebleibt - ganzimSin- 
ne von Amelios Entrüm- 
pelungsaktion - nur noch 
eine Variante übrig: Der Power- 
Mac 8200/120 im Tower-G ehäuse 
nennt einen 120-M egahertz-601- 
Chip sein eigen, so daß auch hier ein 
einigermaßen deutlicher Geschwin- 
digkeitsunterschied zum nächst- 
größeren M odell besteht. 


Computermarkt, gibt es mehr 
Leistungzum gleichen Preis, worüber 
sich wahrhaftigniemand beschweren 
kann. Der Leistungsvorsprung der 
neuen Power-M acs gegenüber ihren 
Vorgängern fällt bei den Topmo- 
dellen deutlicher aus, als dies bei 
vielen bisherigen Ü berarbeitungen 
der Fall war. 

Wer schon einen PCI-Power-M ac 
hat, interessiert sich natürlich be 
sonders für die U pgrade-M öglich- 
keiten. Die 180-M egahertz-604e 
Karte wird es voraussichtlich ab 
Oktober auch einzeln zu kaufen ge 
ben, was insbesondere für Besitzer 
eines Power-M acs 7500/100, der ja 
noch einen 601-Prozessor hat, den 
richtigen Zeitpunkt zum Umstieg 
markiert. Aber wie gesagt: Bis 250 
M egahertzwird esaufjeden Fallnoch 
weitergehen ... 


Neues bei den Alten. Die beiden 
„kleinen“ Modelle 8200 und 7600 
werden zudem etwas eindeutiger in 
Richtung Busineß-Markt positio- 
niert. Apple bündelt diese Geräte in 
Europa ab sofort mit M icrosofts O f- 


Preise und Upgrades. Preislich 
bieten die neuen Maschinen keine 
besonderen Überraschungen, vidl- 
mehr orientieren sie sich in dieser 
Hinsicht an ihren Vorgängern (siehe 
Tabelle auf Seite 30). Wie so oft im 


Multiprocessing 


BEinen völligneuen Wegschlägt Apple 
mit dem ersten M ultiprozessor-R ech- 
ner, dem Power Macintosh 9500/180 
MP, ein. Er besitzt auf den ersten Blick 
eine ganz normale Prozessorkarte, aller- 
dingsfinden aufihm gleich zwei mit 180 
M egahertz getaktete 604e-Prozessoren 
Unterschlupf. Lizenzgeber für diese 
Technologie ist die Firma D aystar, die 
schon seit einigen M onaten M ac-C lones 
mit zwei oder sogar vier Prozessoren an- 
bietet (M ACup berichtete). 
Multiprocessing bedeutet, daß sich 
mehrere Prozessoren die Aufgaben un- 
tereinander aufteilen und parallel abar- 
beiten. Dazu müssen sich solche Auf- 
gaben so in Teilezerlegen lassen, daß die 
Chips sie unabhängig voneinander 
bearbeiten können, um sie hinterher 
wieder zu einem Ganzen zusammenzu- 


Prozessorkarte des 9500/ 180 MP: Von 
Daystar entwickelt, von Apple gefertigt. 


fügen; dastrifftin besonderem M aßeauf 
alle graphischen Programme wie etwa 
Photoshop zu. 

Für dasSplittingsind bishernoch die 
Programmeselbst zuständig. Sie greifen 
dabei aufeineBibliothek zurück, diesich 
im Systemordner der M ultiprocessing- 
Maschine befindet. Selbstverständlich 
müssen dieProgrammeM ultiprocessing 
&plizit unterstützen, und bereits eine 
ganzeReihevon Anwendungen wurden 
auf Betreiben Daystars entsprechend 
angepaßt, darunter wichtige Schlüssel- 
applikationen wie Photoshop oder Pre 
miere. In naher Zukunft wird die Liste 
noch deutlich länger werden, schließlich 
tritt neben D aystar nun auch Apple als 
Förderer dieser Technologie auf. 

Da D aystar in Sachen M ultiproces- 
sing schon eine ganze Weile aktiv ist, 
gehen die ersten unterstützenden An- 
wendungen sogar schon in die zweite 
Generation. Gemeinsam mit der auch 
von Appleeingesetzten 180-M egahertz- 
Multiprozessorkarte gibt es beispiels 
weise ein neues Photoshop-Plug-in mit 
wesentlich verbesserter Leistung und 
deutlich erweitertem Umfang an unter- 
stützten Funktionen. 

Neben Applewerden wohl auch an- 
dere Hersteller wie Umax und Power 


Computing D aystarsD oppelprozessor- 
kartenachbauen. D aystar verfolgt diese 
Entwicklung verständlicherweise mit 
Wohlwollen und wird die Karte auch 
einzeln für vermutlich unter 3000 M ark 
zum Nachrüsten für alle Power-M acs 
mit Prozessorsteckkarte anbieten. 
Folgende Produkte unterstützen be 
reits Multiprocessing oder werden in 
Kürze mit dieser Funktionalität verfüg- 
bar sein: 
I Backburner (Specular), Photoshop, 
After Effects, Premiere (Adobe) Studio- 
ProBlitzC anvas(D eneba), KCM S-Pro- 
zessor (Kodak), PowerTap (Emerson- 
Kennedy), Catchlight-Kamera (Leaf), 
Sisnikk Pro (MMM Software), Electric 
Image Animation System (ElectricIma- 
ge) Infini-D (Specular), Q uickTime2.5, 
QuickD raw 3D 1.5 (Apple). 
FolgendeAnwendungen werden der- 
zeit noch portiert und vermutlich 1997 
mit M P-Unterstützung erscheinen: 
IKPT Bryce Final Effects und vielean- 
dereausdemH auseM etaTools,LivePic- 
ture(LivePicture), M ediapaint (Strata), 
Painter, Ray Dream Designer (Fractal 
Design), TheAnimation Stand (Linker 
Systems), Trapeze (U Itimate Technolo- 
gies), Elastic Reality (Elastic Reality), 
SoftW indows (Insignia). 


Neue Clones 


BENCHUup 
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Neues vom Clone-Markt 


Die App 


e-Konkurrenz 


Die Clone-Hersteller haben im Mac-Markt inzwischen ein gewichtiges Wörtchen 


mitzureden. MACup stellt die auf der MacWorld in Boston gezeigten Neuheiten vor. 


Power Computing bekommt den 
europäischen Vertrieb endlich in den 
Griff (siehe Seite 14) und will noch 
dieses Jahr auch deutsche Kunden 
beliefern. Der dienstälteste Clone 
Anbieter hat gleich zwei neue Mo- 
dellreihen im Programm. Im abso- 
luten High-end-Bereich bietet die 
„PowerTower Pro“-Reihezumindest 
auf dem Papier mehr Leistung als 
Apples neue Topmodelle. Die Gerö- 
te basieren auf der Architektur der 
9500er Power-M acs und bieten wie 
diesesechsPC I-Slotsnebst Prozessor 
aufeinerSteckkarte. Außerden 604e- 
Varianten mit 180 und 200 M ega- 
hertzbietetPowervom Startwegauch 
schon Rechner mit 225 M egahertz 
und sorgt so dafür, daß der Staffel- 
stab für den schnellsten M acimH au- 
se bleibt. Neben edien Details wie 
O ctospeed-CD -Laufwerken oder 1- 
M egabyte-L evel-2-C achefindensich 
auch Schnittstellen fürPC-Keyboard 


Umax-Clones im Test 


m Während der MacWorld-Messe hatten wir Gelegen- 
heit, dieneuen Umax-Maschinen einem ersten 
BENCHup-Test zu unterziehen, darunter sogar das 
250-Megahertz-Modell. Besonders letzteres ist noch 
mal ein gutes Stück schneller als der Power-Mac 
9500/ 200. Aus ungeklärten Gründen versagte im 
Test aber - genau wie das Apple-Pendant - auch die 
Umax-Mehrprozessormaschine. Detaillierte Ergeb- 
nisse reichen wir in der nächsten Ausgabe nach. 


und-M ausin den zwischen 4200 und 
5000 Dollar kostenden Geräten. 

Darüber hinaus gibt es mit der 
„PowerBase“-Reiheendlich auch die 
ersten Performa-Clones. Basierend 
auf Apples neuer 5400/6400-Reihe, 
bieten diePowerBase-M odelleüber- 
all ein bißchen mehr als die Origi- 
nale: 603e-Prozessoren mit 180, 200 
oder gar 240 M egahertz, gleich drei 
PCI-Slots und serienmäßig 256 Ki- 
lobyte Level-2-Cache. Die Geräte 
kommen in gewöhnlichen M ini- 
tower- oder D esktop-G ehäusen und 
haben den Prozessor zusammen mit 
der Graphikkarte auf einer eigenen 
Steckkarte untergebracht, erlauben 
somit also späteres Upgraden. Die 
Preise werden in den USA zwischen 
1500 und 2200 Dollar liegen. 


Daystar hofft, dank der Adaption 
der eigenen Multiprocessing-Tech- 
nologie durch Apple und Umax, auf 
den baldigen D urchbruch. Ein wich- 
tiger U msatzträger wird wohl die auf 
der M acWorld vorgestellte „nPower 
360+’-Karte mit zwei 180-M ega- 
hertz-604e-Prozessoren werden, die 
Apple ausschließlich komplett an- 
bietet, diebei D aystar aber auch ein- 
zein für unter 3000 Mark zum 
Nachrüsten aller Power-Macs mit 
Prozessorsteckkarte erhältlich sein 
wird. Für knapp unter 10 000 M ark 
soll esauch ein Komplettsystem na- 
mens „Genesis MP 360+" geben. 
Ebenfalls seit der MacWorld- 
Messe ist die Genesis-Reihe durch 
zwei neueM odellenach oben hin er- 
weitert worden. Es handalt sich da- 
bei um den „M P 800+" mit vier 200- 
M egahertz-Chips für rund 18 000 
Mark und den „MP 720+“ mit vier 
mal 180 M egahertz für voraussicht- 
lich um die16 500M ark.Schon lauf- 
fähig, aber wegen der noch nicht in 
Stückzahlen lieferbaren Chips noch 


nicht zu kaufen ist die 250-M ega- 
hertz-Version „GenesisM P 1000+". 


Der taiwanische Hersteller Umax 
bietet nun außer der Pulsar-Reihe - 
in den USA unter dem Namen Su- 
perM ac 5900 auf dem M arkt - auch 
Einsteigergeräte an, die auf Apples 
neuen Performas basieren. Als Pro- 
zessor kommtbei der „SuperM acC "- 
Reihe der 603e mit 140 bis200 und 
beim „700“ der 604 mit 150 M ega- 
hertzzum Einsatz. Im Tower-G ehäu- 
se stehen, anders als bei Apple, drei 
PCI-Slots zur Verfügung, während 
das D esktop-G ehäuse nur Platz für 
einelangeundeine7-Zoll-Karteläßt. 
Die mit 16 Megabyte RAM und 
IDE-Platten ab 1,2 Gigabyte Größe 
ausgestatteten Geräte sollen zwi- 
schen 1600 und 3000 D ollar kosten. 

Für den oberen Leistungsbereich 
wurden gleich vier Pulsar-Versionen 
vorgestellt, und zwar mit 180- re 
spektive 200-M H z-604e-C hip (zwi- 
schen 4000 und 4300 Dollar), mit 
250-M H z-C hip sowiemit zwei 180- 
MHz-Prozessoren (als Prototyp). 
LetztereM aschineentspringt der Zu- 
sammenarbeitmitD aystar und nutzt 
nicht den beim Pulsar vorhandenen 
zweiten Prozessorsteckplatz, sondern 
D aystars Zweiprozessorkarte. 


Motorola konnte bisher zwar nur 
Prototypen vorstellen, aber geknüpf- 
te H ändlerkontaktein D eutschland 
deuten aufeinen zügigen Einstiegins 
Clone-Busineß hin. Die Prototypen 
entsprachen in etwa den bereits auf 
Apples Entwicklerkonferenz gezeig- 
ten. Auch sieähneln den neuen Per- 
formas, verwenden aber ausK.osten- 
gründen diverse Details aus der 
DOS-Walt wie Diskettenlaufwerke 
mit Auswurfknopf oder Edo-RAM. 
M it der offiziellen Ankündigung. der 
Geräte ist in Bäldezu rechnen. 
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Neue Performas und Power-Macs 


ower-Mac oder 

Performa? D arü- 

ber entscheiden fol- 
gende Kriterien: 


Rechenleistung. In Sa 
chen Performance haben die großen 
Power-M acs ab dem 8500/180-M o- 
dell beträchtlicheVorteilegegenüber 
den Performasaufzuweisen. N icht zu 
vernachlässigen ist hier auch dienur 
den Power-M acs ab 7600/132 gege- 
bene Möglichkeit, durch einfachen 
Prozessorkartentausch die Rechen- 
leistung mit einfachen Mitteln auf 
aktuelles N iveau zu hieven. 


Steckplätze. PCI-Slotshaben zwar 
alleneuen Geräte, doch gibt esauch 
hierwichtigeU nterschiede. Sospren- 
gen vielePCI-Karten dasfür Perfor- 


Performa 5260 
Den 5260 sollten Sie ganz schnell 
wieder vergessen: Zum überhöhten 


u Preis bekommen Sie ein Gerät von 
gestern, das bei einem seriösen Händ- 


ler eigentlich nichts zu suchen hat. 


Performa 


Performa 5400/ 160 


9500/ 200 
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Er sieht zwar aus wie sein Vorgänger 
und kostet auch nicht mehr als dieser, 
aber im Innern finden sich bereits 
PCI-Bus und Leistung auf Power-Mac- 
Niveau. Eine gute Wahl für Preis- 
bewußte und Gelegenheitsnutzer. 


Performa 5400/ 180 

Der Mac für Leute, die zugeben 
können, daß sie den Rechner nur 
zum Spaß haben. Hohe Leistung, 
komplette Ausstattung und edle 
Optik sorgen für Zufriedenheit - 
fürs Büro gibt es aber Besseres. 


Performa 6400/ 180 

Der Monitor nach Wahl sowie der 
zweite PCI-Steckplatz kennzeichnen 
den 6400/ 180 und machen ihn 


Wieviel Mac darf’s sein? 


Die richtige Wahl 


mas vorgegebene 7-Zoll-Limit. Spe 
ziell der eine Steckplatz der 5400- 
Modelle ist schnell belegt, etwa mit 
einer Ethernet- oderV/ ideokarte. Die 
zwei Plätzedes6400 bieten daschon 
ein größeresPolster. DiePower-M acs 
besitzen mindestens drei Plätze und 
sindzudem vonH ausausmitbrauch- 
baren Graphik- und Ethernet-Kar- 
ten bestückt, sodaß derFreiraum hier 
auch bei professionellen Ansprüchen 
wesentlich größer bleibt. 


Onboard-Graphikkarte. DieGra- 
phikkarteder Performasreichtknapp 
in Verbindung mit 17-Zoll-M oni- 
toren im Büro, höhere Auflösungen 
undinsbesonderedieim graphischen 
Umfeld so wichtigen Millionen Far- 
ben bleiben den Power-M acs vor- 
behalten. 


damit zur besseren Alternative für 
semiprofessionellen Einsatz. 
Guter Kompromiß zwischen dem 
arg vernünftigen Power-Mac 8200 
und dem poppigen 5400er. 


Performa 6400/ 200 

Sehr ordentliche Rechenleistungen 
gepaart mit guter Grundausstattung 
lassen den größten Performa im 
Power-Mac-Revier wildern. Pluspunk- 
te: Gute Zugänglichkeit und Ausstat- 
tung. Minuspunkte: Simple Graphik- 
karte, wenige Erweiterungsoptionen. 


Power-Mac 8200/ 120 

Im schönen, aber (genau wie beim 
8500 und 9500) allenfalls für gelern- 
te Blechschlosser zerlegbaren Gehäu- 
se findet sich vergleichsweise wenig 
Rechenleistung, dafür aber gute 
Erweiterbarkeit. Ideal fürs Büro. 


Power-Mac 7600/ 132 

Kaum mehr Rechenleistung als bei 
den neuen Performas, aber dafür we- 
sentlich bessere Ausbaufähigkeiten 


Netzwerk und Kommunikation. 
Alle Power-M acs verfügen über das 
in Büroumgebungen wichtigeEther- 
net, während die Anwender bei den 
Performas fürs erste sogar auf PCI- 
Karten zurückgreifen müssen. An- 
dererseits kommen die Performas 
gleich ab Werk mit einem 28 800er 
M odem daher, was sie eher für den 
häuslichen Einsatz prädestiniert. 


Grundausstattung. Nach wie vor 
werden die Power-M acs ohne T asta- 
tur verkauft, und nur die beiden 
kleinsten Modelle sind mit dem 
O ffice-Paket von M icrosoft ausgerü- 
stet. Da haben die Performas mit 
diversen Spielen und Applikationen, 
insbesondere aber mit der unab- 
dingbaren Tastatur schon wesentlich 
mehr zu bieten. 


kennzeichnen den 7600. Besonderer 
Vorteil: Dank der Prozessorkarte 
wachsen die großen Power-Macs mit. 


Power-Mac 8500/ 180 
Rechenleistung auf höchstem Niveau, 
Videofähigkeiten ab Werk und gute 
Ausbaufähigkeiten bietet der 8500. 
Ideal ist er vor allem dort, wo es auf 
hohe Rechenleistung ankommt, die 
Anforderungen an Ausbaufähigkeit 
aber nicht ganz so groß sind. 


Power-Mac 9500/ 200 

Das Topmodell unter den Allroundern 
bringt zusätzlich zu höchster Leistung 
auch fast grenzenlose Ausbaumög- 
lichkeiten dank seiner sechs PCI-Slots. 
Mehr geht nicht. 


Power-Mac 9500/ 180MP 
Apples Multiprozessormaschine bringt 
brachiale Rechenleistung für Anwen- 
dungen, die Multiprocessing unter- 
stützen, beispielsweise Photoshop. 
Für diese Spezialfälle unschlagbar, 
ansonsten ein normaler 9500er. 
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Kalibrierbarer Farbmonitor 


Auch Storm hat sich desProblems 
mangelnder Farbtreue handelsübli- 
cher Monitore angenommen und 
präsentiert mit dem „CV 21 Color- 
Proof“ einen kalibrierfähigen Bild- 
schirm im 21-Zoll-Format. Farbe, 
Helligkeit und Konvergenz sind für 


Ticker 


Ab sofort ist Fargos Photo- 
drucker FotoFun als deutsche 
Version für 1100 Mark inklusive eines 
Refill-Kits für 36 Drucke, der Farb- 
korrektursoftware „Fargo-Color“, 
eines Media-Musterkits und des 
Druckeranschlußkabels bei DTM 
(Tel.:0 61 27/9 95 50) unter dem 
Namen „FotoFun!plus“ erhältlich. 

Mit der 8X-Spin-Serie 
bietet jetzt auch Nec (Tel.: 

01 30/ 85 87 88) CD-Laufwerke 
mit achtfachem Tempo an. Das 
neue interne SCSI-Drive heißt „CDR 
1410“, das externe „CDR 3460". 

Canon hat zum 1. August 
die Preise seiner Bubble-Jet-Drucker 
um 10 bis 25 Prozent gesenkt. 

KPK aus Rottenburg, der 
Anbieter von Gebrauchtdruckern, 
hat seine Unternehmenstätigkeit 
auf die Schweiz ausgedehnt und 
ist nun auch in Staad erreichbar. 
Tel.: (00 41) 71/ 8 58 21 50. 

Für das Kommunikations- 
multitalent SpiderMan 2000 
(MACup 8/ 96, Seite 98) hat der 
Schweizer Hersteller Martignoni 
Electronics nun mit Zero One (Tel.: 
09 51/ 9 64 60) einen Vertriebs- 
partner auch für die Mac-Version 
gefunden. 

Wahrscheinlich ab Oktober 
sind von Western Digital 
(Tel.:0 89/ 9 22 00 60) auch SCSI- 
Festplatten erhältlich. Mit Kapazitä- 
ten von 2,1 und 4,3 Gigabyte, 7200 
Umdrehungen pro Minute und einem 
SCSI-3-kompatiblen Interface hofft 
der Hersteller ein schönes Stück vom 
SCSI-Kuchen abzubekommen. 


21-Zoller von Storm 


insgesamt 25 Meßfelder getrennt 
regelbar, was eine einheitliche D ar- 
stellung über die gesamte Bildfläche 
gewährleisten soll.DeerM onitorwird 
ab Werk laut Hersteller „perfekt ka- 
libriert“ ausgeliefert, wer zusätzlich 
das Kalibrationskit erwirbt, kann 
vom Händler die Einstellung jeder- 
zeit wiederholen lassen. 

Die Farbtemperatur kann der 
Anwenderfrei wählenunddenLicht- 
verhältnissen im Raum anpassen. 
Um den Einfluß desErdmagnetfelds 
an unterschiedlichen Aufstellungs- 
orten auszugleichen, treten ein soge- 
nanntes M agnetometer und einige 
Kompensationsspulen in Aktion. 
Abgesehen von diesen Spezialitäten 
istderCV 21ein21-ZollermitInvar- 
Shadow-M ask-Röhre, der am Mac 


oderPC mit Auflösungen biszu 1600 
mal 1200 Pixeln einsetzbar ist. 
DerCV 2listfürrund 6000M ark 
im Fachhandel erhältlich, wobei der 
H erstellereinen 24-Stunden-Vorort- 
Service gewährleistet. Das Kalibra- 
tionskit ist zusätzlich für 1370 M ark 
zu erwerben. (9a) 
> Info: Storm, Td.: 0 91 23/9 71 80 


„CV 21 ColorProof“. 


Nadeldrucker für den Mac 


Für vieleAufgaben im Büro ist der 
N adeldrucker immer noch unersetz- 
lich. Mit dem „LQ-2070" stellt 
Epson nun einen 24-N adel-A3- 
Drucker vor, der biszu 300 Zeichen 
pro Sekundebei einerDichtevon 10 
Zeichen pro Zoll aufs Papier bringt. 
D asrobusteG erät akzeptiert nahezu 
alle Papiersorten sowieEndlospapier 
und Formularsätze mit bis zu 4 La- 
gen. Um die Papierflexibilität zu er- 
höhen, läßtsich derLQ -2070 mitei- 
ner automatischen Papierzuführung 


und wahlweiseein oder zwei Schäch- 
ten mit einer Gesamtkapazität von 
150 respektive 200 Blatt ausstatten. 
Standardmäßig verfügt der Drucker 
über eine parallele Schnittstelle, die 
sich um eine weitere- etwaEthernet 
oder LocalTalk - ergänzen läßt. Ist 
ein zweites Interface installiert, tritt 
die automatische Schnittstellener- 
kennungin Aktion. DerDruckerko- 
stet rund 1365 M ark. (uvi) 

> Info: Epson, Te.: 02 11/5 60 30; 
http://www.epson.com/ 


17-Zoller mit Boxen von liyama 


Integrierte Stereolautsprecher 
scheinen mittlerweile bei 17-Zollern 
beinahe schon zur Standardausrü- 
stung zu gehören. liyamas neuer 
„Vision Master 17“ jedenfalls sieht 
mit seinen elegant in die Seiten inte 
grierten, mit maximal 1,5 Watt be 
lastbaren Lautsprechern bis auf die 
übliche mausgraue Farbe einem 
Stereo-Fernseher nicht unähnlich. 
Kopfhöreranschluß, Lautstärkereg- 
ler und Surround-Effekt sollen für 


ein ungetrübtes H Örerlebnis sorgen, 
während die Flachbildröhre ein an- 
genehmesBild liefern soll. M it einer 
maximalen H orizontalfrequenz von 
86 Kilohertztaugt der per O nscreen- 
Menü zu bedienende Monitor am 
M acintosh immerhin für Auflösun- 
gen bis 1280 mal 1024 Bildpunkte. 
Rund 1500 Mark sind für dasGerät 
zu entrichten. (9a) 

> Info: Iiyama, 

Td.: 0 89/9 00 05 00 


Flachbildschirm von Sharp 


Einsatz auch am D &ktop-C omputer 


Eu Der Elektronikgigant Sharp, bis- 
her schon Lieferant von Displays für 
viele N otebook-H ersteller, nutzt die 
hauseigene Technologie nun auch 
dazu, einen Flachbildschirm auf 
LCD-Basis für den Anschluß an 
D esktop-C omputer anzubieten. 
Mit einer Bautiefe von nur rund 
47 M illimetern und einem deutlich 
niedrigeren Stromverbrauch als ein 
herkömmlicher Monitor mit Bild- 
röhreeignet sich der „QD-101M M" 
tatsächlich für eine Reihe von Auf- 
stellungsorten und Anwendungen, 
in denen andereBildschirmenichtin 
Fragekommen. Der Flachmann bie- 
tet einefeste Auflösung von 640 mal 
480 Bildpunkten bei einer Bilddia- 
gonale von 10,4 Zoll (26 Zentime 
ter) und läßt sich wahlweisean M acs, 


PCs oder Videogeräten betreiben, 
wobei auch ein eingebauter M ono- 
lautsprecher für die Tonausgabe sor- 
gen kann. 

D a Gerät ist zu einem Preis von 
ungefähr 4600 M ark im Fachhandel 
erhältlich. (Pa) 
> Info: EGI Electronic, 

Ta.:0 61 64/9 39 10 


Flach wie eine Flunder: „QD-101MM“. 


T-Shirts zu Hause bedrucken 


u Besitzer der C anon-T intenstrahl- 
drucker BJC-70, BJC-210, BJC- 
4000, BJC-4100, BJC-600e und 
BJC-610 können jetzt in den eige- 
nen vier Wänden Kleidungsstücke 
bedrucken. 

Ermöglicht wird der Spaß durch 
die spezielle Transferfolie „TR-101“ 
im Letter-Format (21,59 mal 27,94 
Zentimeter). Nachdem Photos, Gra- 
phiken, Symbole oder Text auf die 
Folie übertragen wurden, lassen sie 
sich auf alle Baumwollstoffe und 


Baumwollmischgewebe einfach auf- 
bügeln. Für diesen Vorgang ist nicht 
mehr als ein ganz normales H aus- 
haltsbügeleisen nötig, die Wäsche 
stücke lassen sich später bei 30 Grad 
in der M aschine waschen und sogar 
im Wäschetrockner trocknen. Die 
ab sofort über alle Canon-Vertriebs- 
partner zu beziehende Folie geht im 
Zehnerpack für zirka 40 Mark in 
Ihren Besitz über. (uvi) 

> Info: Canon, 

Te.: 0 21 51/34 95 66 


Neuer A4-Tintenstrahler 


ED .s jüngste Kind aus dem H ause 
Epson hört auf den Namen „Stylus 
Color 500“. Der A4-Tintenstrahl- 
drucker erreicht eine Druckauflö- 
sung von 720 dpi. Eine optimierte 
Error-D iffusion soll für eine verbes- 
serte Darstellung von Grau- und 
Farbabstufungen sorgen. Der Apple 
Treiber unterstützt das Farbmanage- 
mentsystemC olorSync2.Oundwird 
auf einer „C reativeD esign Pack“ ge- 
nannten CD-ROM zusammen mit 


den W indows-Treibern und den Pro- 
grammen Ambiente, Studio, Card- 
Maker und ColorC opy sowie einer 
Print-Library geliefert. 

Neben einem parallelen Interface 
verfügt der Drucker außerdem über 
die Appleübliche RS-422-Schnitt- 
stelle Der StylusC olor 500 geht für 
ungefähr 700 M ark über den Laden- 
tisch. (uvi) 
> Info: Epson, Ta.: 02 11/5 60 30; 
http://www.epson.com/ 
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PostScript für alle 


EB Neue, deutlich erweiterte Versionen der 
PostScript-Interpreter T-Script sowie T-Script 
Deluxe der US-amerikanischen Firma Tde- 
Typesetting sind nun über den deutschen Dis- 
tributor HG Computersysteme zu beziehen. 
Die Interpreter machen nahezu jeden Tinten- 
strahl- und Laserdrucker - egal, ob M acintosh- 
oder PC-kompatibel - PostScript- und netz- 
werkfähig (Ether- und AppleTalk). 

Des weiteren ist eine Plotter-Erweiterung 
von TeleTypesetting im Angebot, dieden groß- 
formatigen Druckern (bis AO) der Unterneh- 
men Hewlett-Packard, Houston Instruments, 
Encad, CalComp, loline, Mutoh und Roland 
PostScript-Fähigkeit einhaucht. 

Für T-Script sind etwa 270 Mark auf den 
Ladentisch zu blättern, für dieD dluxe-Varian- 
te 900 Mark und für die Plotter-Erweiterung 
je nach Druckertyp zwischen 1100 und 1300 
Mark. (uvi) 
> Info: HG Computersyteme, 

Te.: 02 41/60 74 25 
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Ratgeber: Photoshop-Beschleunigung 


Photoshop GTl 


Kaum ein anderes Programm stellt seine Anwender so sehr auf die Geduldsprobe wie 


Photoshop. Doch ausgewählte Zusatzhardware kann der populären Bildbearbeitung mächtig 


auf die Sprünge helfen. MACup zeigt, welche Hardware-Alternativen sich wirklich lohnen. 


anchmal rächt sich Kollege 

Computer auf die gemeine 
Art: Dafür, daß er den Hauptteil sei- 
ner Taktzyklen damit verbummaln 
muß, auf die Eingaben seines N ut- 
zers zu warten, zwingt er diesem ge- 
legentlich auch schon mal Kaffee 
pausen auf. Gerade Photoshop ist 
berühmt-berüchtigt dafür, den An- 
wendern den Wartebalken gern auch 
einmal für ein paar Minuten zu 
zeigen. Doch kann der Anwender 
den Adobe-Programmierern dies 
kaum vorwerfen, liegt es doch 
schlicht an der Bildverarbeitung an 
sich und den gewaltigen D atenmen- 
gen, die es zu bearbeiten gilt (siehe 
Kasten auf Seite 42) 


N atürlich läßt sich an dieser Tat- 
sachenichtsGrundsätzlichesändern. 
Selbst unter Einsatz von reichlich 
High-Tech und mit ein paar Tricks 
ist kaum zu verhindern, daß das 
N achbearbeiten einesScansoder das 
Anfertigen einer Collage viel Zeit 
braucht. Doch so manche Zwangs- 
pause läßt sich mit einigen Inve 
stitionen in Zusatzhardware um 50 
Prozent verkürzen. 

Ein Geschwindigkeitsproblem 
tritt bei Photoshop eigentlich erst 
dann auf, wenn das Programm mit 
sehr großen Bildern konfrontiert 
wird. Wer beispielsweise Scans für 
den Druck aufberaiten möchte, han- 
tiert in der Regel mit Dokumenten, 


die mindestens 50 Megabyte groß 
sind, oft genug sind die D ateien so- 
gar noch wesentlich umfangreicher. 
Für unsere Versuche nahmen wir ein 
etwa 80 M egabyte großes Bild und 
führten einige Arbeitsschritte mit 
ihm durch, dieetwader Bearbeitung 
eines typischen Rohscans entspre 
chen (siehe Kasten auf Seite 43). 


Mehr RAM. Der erste Ansatzpunkt 
zur Photoshop-Beschleunigung ist 
immer eine ausreichende Arbeits- 
speicherbestückung. Im Handbuch 
findet sich dazu nur der etwas 
schwammige Hinweis, daß man 
Photoshop etwadrei- bisfünfmal so- 
viel Arbeitsspeicher zuweisen solle, 


wie das größte zu bearbeitende Bild 
benötige. Dies beherzigten wir, in- 
dem wir für dieBearbeitung unseres 
knapp 80 Megabyte großen Tiffs 
rund 250 M egabyte Arbeitsspeicher 
zuteilten. N ach Abzug desSpeichers, 
den Photoshop für sich selbst be 
nötigt, bleibt so etwa der dreifache 
Umfang des Bildes übrig. 

Steht nicht genügend Arbeits 
speicher zur Verfügung, weicht das 
Programm auf die Festplatte aus. 
Photoshop hat eine eigene virtuelle 
Speicherverwaltungintegriert, deren 
Parameter in der Anwendung selbst 
einzustellen sind. Grundsätzlich soll- 
te als Arbeitslaufwerk die schnellste 
am M ac angeschlossene Platte zum 
Einsatz kommen. Gänzlich kontra- 
produktiv ist es übrigens, statt der 
virtuellen Speicherverwaltung von 
Photoshop die des Betriebssystems 
oder ToolswieRAM D oubler (siehe 
Seite 60) zu verwenden. D rastische 
Geschwindigkeitseinbrüche wären 
unweigerlich die Folge. 

Im Versuch reduzierten wir die 
Speicherzuteilungauf dieH älfte, was 
die Arbeitsgeschwindigkeit beinahe 
halbierte obwohl unser virtuelles 
Speicherlaufwerk mitD auertransfer- 
raten von rund 6,5 M egabytepro Se- 
kunde bereits zu den flinken Exem- 
plaren zählte. Auch ein rund dreimal 


schnelleres Array-System, das wir 
ebenfalls mit reduzierter Speicher- 
zuteilung betrieben, bringt längst 
nicht dieselbe Geschwindigkeit, die 
sich mit ausreichendem Arbeits 
speicher erreichen läßt. Allerdings 
zeigte sich, daß in Fällen, in denen 
man auf die Arbeit mit virtuellem 
Speicher angewiesen ist, dieInvesti- 
tion in eine schnelle Platte durchaus 
lohnen kann. 

Für genügend Reserven im Ar- 
beitsspeicherbereich sollte man also 
sorgen. Angesichts drastisch gefalle 
ner Preise für Speicherbausteine ist 
dieU msetzungdiesesT ipsauch nicht 
mehr so kostenintensiv wienoch vor 
einem halben Jahr. Die sich immer 
noch heftig bewegenden Preise ma- 
chen an dieser Stelle verläßliche 
Angaben unmöglich, aber die von 
uns verwendeten 256 Megabyte 
Hauptspeicher würden für vide 
schon ausreichen und sollten heut- 
zutageeigentlich deutlich weniger als 
3000 M ark kosten. 


Spezialhardware. Wer sich mit 
ausreichend Arbeitsspeicher immer 
noch über mangelnde Geschwin- 
digkeit beklagt, muß zu stärkeren 
Mitteln wieSpezialkarten oder -hard- 
waregreifen. D rei M öglichkeiten ha- 
ben wir unter dieLupe genommen: 


die „ThunderC olor 30“-Karte von 
Radius, die „Powershop“-Karte von 
Applied Engineering und nicht zu- 
letzt den M ultiprozessor-M ac-C lone 
GenesisM P 600 von D aystar. 


ThunderColor. DieThunderC olor 
30isteineGraphikkarte, dieübervier 
digitale Signalprozessoren (DSPs) 
zur Beschleunigungspeziell von Pho- 
toshop verfügt. Das Produkt > 


Powershop: Die 64 DSPs machen sich deutlich bemerkbar. 


Beratung "Dierichtige Ausstattung 


Haben Sie Arbeits 
speicher entsprechend 
der Regel: Umfang des 
größten Bildes mal drei 
plus 15 Megabyte? 


ja ja 


Benötigen Sie eine reine Bild- 
verarbeitungsstation oder 
stehen auch andere Aufgaben 
wie 3-D-Design, Videoschnitt 
oder ähnliches an? 


nein 


Kaufen Sie Arbeitsspeicher! 
Haben Sie nun ausreichend 
Speicher entsprechend der 
obigen Formel? 


nein 


reine EBV-Station 


Wenn Sie vor allem Scans oder 
Bilder von digitalen Kameras 
nachbearbeiten, bietet Ihnen die 


Powershop-Karte gute 


Da es ohne virtuellen Arbeitsspeicher nicht geht, 
verwenden Sie wenigstens eine extrem schnelle 
Festplatte oder sogar ein Array-System als 
Arbeitsvolume in Photoshops eigener Speicher- 
verwaltung. Benutzen Sie auf gar keinen Fall den 
virtuellen Speicher des Betriebssystems. Weitere 
Beschleunigungsmaßnahmen lohnen ohne 
ausreichenden Arbeitsspeicher nicht. 


andere Aufgaben 


Hier lohnt sich 

die Investition in 
eine Multiprozessor- 
maschine. 


Beschleunigungsmöglichkeiten. 
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Photoshop-Beschleunigung 
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befindet sich schon etwas länger auf 
dem Markt und wird gerade durch 
die neuen „ThunderPower“-Karten 
abgelöst. Letzteresind nichtmehr mit 
D SPs ausgerüstet, denn inzwischen 
hat diese Prozessorarchitektur den 
PowerPC-C hips der aktuellen Macs 
nicht mehr viel entgegenzusetzen. 
DieThunderC olor jedenfalls konn- 
te unserem Power-M ac 9500/150 
nur zu äußerst moderaten Ge 
schwindigkeitszuwächsen verhelfen. 
Ein 9500/200er würde ihr aller 
Wahrscheinlichkeit nach bereits da- 
vonrennen. 


Genesis MP 600: Nicht nur Photoshop profitiert vom 
Daystar-Clone, den es bald auch mit 200 Megahertz gibt. 


Da die ThunderC olor aber im 
H auptberuf einebeschleunigte Gra- 
phikkarteist, kann sich dieAnschaf- 
fung durchausnoch lohnen. Geht &s 
jedoch nur um Photoshop, würde 
sich die Investition von immerhin 
5300 Mark bestenfalls für Besitzer 
älterer Power-M acs rentieren. 


Powershop. Die in NuBus und 
PCI-Ausführung erhältliche Power- 
shop-Karte setzt zwar ebenfalls auf 
DSPs, allerdings sind es dort gleich 
64 Stück, die parallel betrieben wer- 
den. Der Hersteller Applied En- 
gineering spricht hier von „massive 
parallel processing“. Die Kombina- 
tion aus dem auf der Karte befindli- 
chen Spezialprozessor sowie den 4 
Megabyte RAM für den Daatenaus- 
tausch mit dem Mac machte unse 
rem Testrechner gehörig Beine. Ge 
schwindigkeitszuwächse von mehr 
als 50 Prozent sind schon recht 
brauchbar, wenn esnichtnur um ein 
paar Augenblicke, sondern um War- 
tezeiten im M inutenbereich geht. 
Die Liste der durch Powershop 
beschleunigten Photoshop-Features 
ist allerdingsbegrenzt. So beschränkt 
sich dieK arteauf Funktionen wiedie 
verschiedenen Weich- und Scharf- 
zeichner und ist daher insbesondere 
für dasN achbearbeiten von Scansge- 
eignet. WerhauptsächlichM ontagen 
oder andere freie Bearbeitungen sei- 
ner Bilder durchführt, profitiert nur 


mäßig von dem 4600 Mark teuren 
Produkt. Außer der direkten Photo- 
shop-Beschleunigungbietet dieKar- 
te nur noch optionale Software zur 
Ansteuerung von KodaksDCS-Ka- 
meras, die eine Teilbearbeitung der 
Bilder mit 48 Bit Farbtiefe sowiebe- 
schleunigten Bildaufbau ermöglicht. 


Genesis MP 600. Daystars Clone 
GenesisM P 600 setzt auf M ultipro- 
cessing, also den Einsatz mehrerer 
PowerPC-Prozessoren, die sich die 
Aufgabe der Bildbearbeitung unter- 
einander teilen (siehe T itelgeschich- 
te, Seite32). Bei einigen Funktionen, 
etwa beim Sichern, nützt das gar 
nichts, teilweise läuft der Genesis 
aber auch mehr alsdreimal so schnell 
wie die vergleichbare Einprozessor- 
maschine von Apple. 

In unserem Test war der Tempo- 
zuwachsmit dem G enesisim Schnitt 
nicht höher alsder durch die Power- 
Shop-Karte erzielte, allerdings be 
schleunigtderRechnerimG egensatz 
zur Karte noch eine Reihe anderer 
Funktionen, die keinen Eingang in 
unseren Test fanden. Darüber hin- 
aus profitieren außer Photoshop 
noch jede M enge anderer Applika- 
tionen und Systemtechnologien vom 
Multiprocessing. Der Genesis darf 
sich getrost als Vorreiter einer Tech- 
nologie betrachten, auf diesich nun 
auch Apple langsam einschießt. 
Wem es lediglich auf Photoshop- 


Photoshop-Theorie 


BEin Bild bestehttechnisch gesehen aus 
einer M atrix. Jeder Filter innerhalb von 
Photoshop, etwa ein Weichzeichner, 
wendet ein Verfahren auf diese M atrix 
an, bei dem mehrere nebeneinanderlie 
gendePixel miteinander verrechnet wer- 
den. \Weretwasdavon versteht, kann der- 
artige Rechenvorschriften als „eigenen 
Filter“ innerhalb von Photoshop auch 
selbst vorgeben. 

Die anfallenden Berechnungen sind 
im N ormalfall vom Prozessor zu leisten. 
Der PowerPC ist zwar ein Rechenakro- 
bat, aber nicht speziell auf Bildverarbei- 
tung ausgerichtet. Eine der effektivsten 
Maßnahmen für die Beschleunigung 
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besteht folglich darin, dem Prozessor die 
Rechnerei von digitalen Signalprozesso- 
ren (DSPs) abnehmen zu lassen, da sich 
diese wesentlich besser auf die M atri- 
zenrechnung verstehen. 

Fast immer teilen sich dann mehrere 
Prozessoren die Arbeit, was nirgends so 
gut wiein der Bildverarbeitung funktio- 
niert. Das Bild wird einfach in mehrere 
gleich große Stücke aufgeteilt und hin- 
terher wieder zusammengesetzt. 

Doch auch der allerschnellste Re 
chenknecht kann nur so schnell arbei- 
ten, wie man ihm die Daten zufüttert. 
Im Idealfall steht das Bild komplett im 
H auptspeicher zur Verfügung. Reicht 
dieser nicht aus, wird ein Teil desBildes 
auf die extrem langsame Festplatte aus- 
gelagert. 


Besonders Photoshop benötigt eine 
ganze M enge des kostbaren „Rohstoffs“ 
Arbeitsspeicher: Zunächst einmal muß 
man etwa 15 Megabyte für das Be 
triebssystem und Photoshop selbst rech- 
nen, dazu kommt die Größe des um- 
fangreichsten zu bearbeitenden Bildes 
multipliziert mit drei, denn zum Bild 
selbst sind jeweils noch einmal die glei- 
cheGrößefür den Undo-Pufferspeicher 
und dieBerechnungen, diemit dem Bild 
stattfinden sollen, zuveranschlagen. Laut 
Handbuch kann es in Einzelfällen sinn- 
voll sein, sogar diefünffache Größe des 
BildesalsArbeitsspeicherbedarf anzuset- 
zen. Erst danach lohnt es sich, in teure 
Spezialhardware zu investieren, da diese 
ohne ausreichenden Speicher nur mit 
angezogener H andbremse laufen kann. 


Beschleunigung ankommt, der fährt 
jedoch mit der Powershop-K arte 
nicht schlechter als mit der zirka 
13 000 M ark teuren Spezialmaschi- 
ne von D aystar. 


Fazit. Die wichtigste Grundregel: 
O hneausreichenden Arbeitsspeicher 
braucht man nicht lange nach den 
Ursachen für unzureichende Photo- 
shop-G eschwindigkeit zu forschen. 
Angesichts dramatisch fallender 
Preise für Simms und Dimms sollte 


eineAufrüstung auch finanziell trag- 
barsein.O bsich darüber hinausteure 
Spezialhardware rentiert, hängt von 
den individuellen Anforderungen ab. 
Die Multiprozessormaschinen von 
D aystar lohnen sich vor allem für 
Power-User, die außer Photoshop 
auch noch andereAnwendungen be 
schleunigen wollen. Die weitaus 
kostengünstigere Powershop-K arte 
bietet sich dagegen besonders zur 
Aufrüstung schon vorhandener rei- 


Bezugsquellen und Preise 


> ThunderColor 30 

Hersteller: Radius; Preis: 5300 Mark; Info: Radius, 
Tel.:01 80/ 5 32 36 36; http:/ / www.radius.com/ 

> Powershop PCI 

Hersteller: Adaptive Solutions; Preis: zirka 4600 Mark; 
Info: Chromenco, Tel.: 02 11/ 9 70 8150 

> Genesis MP 600 

Hersteller: Daystar, Preis ohne Arbeitsspeicher und 
Festplatte: zirka 13 000 Mark; Info: Kodiak, Tel.:07 21/ 
3 85 26 10 oder Publishing Pro, Tel..07 11/ 83 62 30; 
http:/ / www.daystar.com/ 


ner EBV-Stationen an. I (spa) 


Photoshop-Tuning - Testergebnisse 


B Unseren Testrechner, einen Power 
Macintosh 9500/150, bestückten wirmit 
256 M egabyte Arbeitsspeicher und einer 
2 Gigabyte großen Fast-SCSI-Festplatte 
von IBM. Aufgabe war die N achbear- 
beitung eines Rohscans. Zu diesem 
Zweck wurde zunächst die Bildgröße so 
geändert, daß dasBildalsRGB-Tiffrund 
60 und nach der anschließenden Um- 
wandlung in den CMYK-Farbmodus 
nicht ganz 80 M egabyte, also ein Drittel 
des freien Arbeitsspeichers belegte. Wir 
unterzogen das Bild diversen Korrek- 
turen, wendeten verschiedene Filter an, 
separierten es und sicherten es zuletzt 
im EPS-Format. Die Balken geben wie 
gewohntdasG eschwindigkeitsverhältnis 
relativ zum Reeferenzwert desPower-M ac 
9500/150 an. 

Während wir bei allen anderen Tests 
den verfügbaren Arbeitsspeicher Photo- 


Geschwindigkeit 


shop zuteilten, damit wir auf virtuellen 
Speicher verzichten konnten, reduzier- 
ten wir für den ersten die Zuteilung auf 
die Hälfte, um die Festplattenleistung 
zu prüfen. Dabei brachen einige Proze 
duren, etwa die Tonwertkorrektur oder 
die Anwendung der Gradationskurve, 
fast völlig ein, obwohl unserelBM -Plat- 
teschon zu den schnellen ihrer Art zahlt. 

Zum Vergleich zogen wir schließlich 
noch ein Array-System heran, dasausvier 
Wide& -Ultra-SCSI-Platten mit 2 Gi- 
gabyteK apazität von Seagate und einem 
Adaptec-PCI-Controller bestand (siehe 
auch MACup 8/96, Seite 42) und mit 
D auertransferraten von knapp 20 M ega- 
bytepro Sekundeetwadreimal so schnell 
wie die normale Platte war. Zwar mach- 
tesich der G eschwindigkeitsvorteil deut- 
lich bemerkbar, doch zeigtesich, daß Ar- 
beitsspeicher durch nichtszu ersetzen ist. 


Alle Varianten im Vergleich 


Alserste Spezialhardwaretesteten wır 
dieT hunderC olor 30 von Radius, dieauf 
vierD SPszur Beschleunigung setzt.Deen 
heutigen PowerPC s haben diese jedoch 
nicht mehr viel entgegenzusetzen: Allge- 
mein eher moderaten Geschwindigkeits- 
steigerungen um einige Prozentpunkte 
stehen sogar Einbrüche, etwa bei der 
Modusumwandlung, gegenüber. Da 
gegen hatte die Powershop-K arte mehr 
Reserven: IhreBeschleunigungswertebe- 
trugen im D urchschnitt über 50 Prozent 
und brachten so einespürbare G eschwin- 
digkeitssteigerung. D aystarsM ac-Clone 
GenesisM P 600 erringt mit seinen vier 
150-M egahertz-604-Prozessoren einige 
spektakuläre Einzelsiege, beispielsweise 
die mehr als dreifach beschleunigte M o- 
dusumwandlung. Im Schnitt konnte er 
aber die Powershop-K arte nicht abhän- 
gen. Der Test der Powershop-Karte oh- 
neausreichende Speicherzuteilung zeigt, 
daß sich Spezialhardware ohne ausrei- 
chend Arbeitsspeicher kaum lohnt. 
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Photo: Klaus Westermann 


Serielle Schnittstellenarchitektur SSA 


Blick zurück nach vorn 


Der Trend in der Schnittstellentechnologie geht weg vom parallelen 


SCSI-Port hin zu seriellen Konzepten. MACup stellt die neue High-Speed- 
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ieM ac-typischeSC SI-Schnitt- 

stelleist im Laufeder Zeit von 
der 8 Bit breiten Standardversion zu 
der achtmal so schnellen U Itra-SC SI- 
Ausführung (16 Bit, Fast-20) weiter- 
entwickalt worden. Die maximal 
möglichen D atenübertragungsraten 
stiegen dabei von 5 auf 40 M egabyte 
in der Sekunde, noch schnellere par- 
alleleSC SI-Standards sind bereits in 
Vorbereitung. 

Dennoch beginnt sich langsam, 
aber sicher das Ende der parallelen 
Ära abzuzeichnen. Die Plattenher- 
steller wenden sich wieder der seriel- 
len Schnittstelle zu, die langfristig 
mehrLeistungbei geringeren Kosten 
verspricht. 


Architektur SSA vor und vergleicht sie mit alternativen Lösungen. 


Seriell versus parallel. Die Re 
naissanceder seriellen Festplattemag 
auf den ersten Blick nach einem tech- 
nischen Rückschritt aussehen. Wer 
sich noch an dieersten 5-M egabyte- 
Festplatten mit seriellem Interface 
erinnert, wird sich kaum nach diesen 
zurücksehnen. D ie damals üblichen 
Übertragungsraten würden heute 
eher denen eines Modems als einer 
Festplatte entsprechen. Wo also lie 
gen die Vorteile serieller Schnittstel- 
len gegenüber den parallelen? 

Der 8 oder 16 Bit breite SCSI- 
Port nähert sich allmählich seinen 
technischen Grenzen. Immer höhe 
reD atenraten erzeugen auf den viel- 
adrigen K abeln erheblicheProbleme. 


Jehöher die Taktfrequenzen auf dem 
SCSI-Bus, desto leichter kommt & 
zum Übersprechen, also zur gegen- 
seitigen Beeinflussung der einzelnen 
Leitungen, und desto schwieriger 
wird die Unterdrückung von Signal- 
reflxionen an den Steckern und 
K abelenden. Außerdem nimmt auch 
dieQ ualität der Signaleauf dem Weg 
durch das K abel schneller ab. 

Serielle Verbindungen kommen 
hingegen mit einer geringen Anzahl 
von Adern ausund verkraften außer- 
dem sehr hohe Frequenzen. H inzu 
kommt, daß dieeinfachen Kabel und 
Stecker der seriellen Anschlüsse 
erheblich preisgünstiger sind; das 
gleiche gilt natürlich auch für die 
Elektronik der Schnittstellen. Seriel- 
le Verfahren sind schon allein durch 
die zulässigen großen Kabellängen 
das M ittel der Wahl, wenn esdarum 
geht, sehr vieleG eräteanzuschließen. 
Ein paralleler Ultra-SCSI-Bus ist 
demgegenüber auf eine Länge von 
drei M etern beschränkt. Selbst wenn 
man alle20 Zentimeterein Gerät an- 
schlösse, könnte man nur 16 D evi- 
ces unterbringen. Ein anderer Trend 
ist der Einsatz von Lichtleitern für 
die Datenübertragung; auch hierfür 
ist ein serielles Verfahren praktisch 
zwingend. 

Unsstand zum Test der erste Ver- 
treter dieser neuen seriellen Genera- 
tion zur Verfügung, ein SSA-Ge 
spann von Xyratex, bestehend aus 
einer 4 Gigabyte großen Festplatte 
und der zugehörigen PCI-Karte. 
Durch den modularen Aufbau der 
SC SI-Architektur lassen sich dieneu- 
en Schnittstellen einfach in die vor- 
handene SCSI-Struktur einbetten 
(sieheK asten rechts), so daß sich SSA 
für den Mac einfach als weiterer 
SCSI-Bus darstellt (Abbildung 1). 


Die SSA-Schnittstelle. DasKürzel 
SSA steht für „Serial Storage Archi- 
tecture“, einen vonIBM ausder Tau- 
fe gehobenen Anschlußstandard für 
Festplatten und andere M assenspei- 
cher. Im Gegensatz zum herkömm- 
lichen SCSI-Port mit 8 oder 16 par- 
allelen D atenleitungen ist SSA, wie 
der Name andeutet, eine serielle 
Schnittstelle. D ieD atenbitsbewegen 
sich also gewissermaßen im Gänse 
marsch durch dieselbeLeitung. Trotz 
des schmalen D atenpfads erreicht 


SSA theoretisch eine maximale Ge 
schwindigkeit von 20 M egabyte in 
der Sekunde, wasder Bandbreitevon 
Fast-& -Wide-SCSI entspricht. 

D amit istdieLeistungsgrenzevon 
SSA allerdings noch lange nicht er- 
reicht, denn IBMs Konzept sieht 
noch einige Besonderheiten vor: Je 
desG erät besitzt vier D atenkandle, je 
zwei zum Lesen respektiveSchreiben 
(Abbildung 2, Seite 50). Außerdem 
handelt essich bei SSA um ein soge- 
nanntes „Point-to-point“-Protokoll, 
dasmehreren Geräten gleichzeitigdie 
Übertragung von Daten erlaubt. Bei 
einer günstigen Verteilung der Zu- 
griffe auf vier verschiedene Platten 
stünde so die vierfache Leistung zur 
Verfügung. Diese Eigenschaft läßt 
sich vor allem bei Disk-Arrays und 
großen Servern mit vielen Platten 
ausnutzen. Ein weiterer Vorteil ge 
genüber Paralld-SCSI ist die we 
sentlich höhereEffektivität. D er Pro- 
tokoll-O verhead liegt bei 4 Prozent, 
was in der Praxis Ü bertragungsraten 
von zirka 19 M egabyte pro Sekunde 
ermöglicht. Ein Fast-&-Wide-Bus 
kann trotz nominal gleicher Band- 
breite bestenfalls17 bis18M egabyte 
pro Sekunde effektiv nutzen. 

Auch bei der Installation gibt sich 
SSA pflegeleicht. Durch das serielle 
Interfacekommt esmit wenigen D a- 
tenleitungen aus, dieK abal sind ent- 
sprechend dünn und die Stecker 
handlich. Die mögliche Entfernung 
von Gerät zu Gerät beträgt zwischen 
20 Meter bei „Twisted pair“-Verka- 
belung und 2,4 Kilometern beim 
Einsatz von Glasfaser. Dank der 
Point-to-point-Ü bertragung gibt es 
keine Begrenzung für die Gesamt- 
längealler Kabel. Terminierungspro- 
bleme, diebei herkömmlichen SC SI- 
Geräten schon so manchen M ac-Be- 
sitzer schier zur Verzweiflung getrie 
ben haben, gehören der Vergangen- 
heit an. SSA erlaubt Strang-, Ring- 
und Switch-Konfigurationen (siehe 
Kasten rechts). 


Alternativen. Natürlich steht SSA 
nicht allein da, um dieN achfolgedes 
parallalen SCSI-Ports anzutreten. 
Zwei alternative Konzepte kommen 
von Appleauf der einen und den drei 
Unternehmen Seagate, Quantum 
und H ewlett-Packard auf der ande 
ren Seite. 


Apple favorisiert eine Schnittstel- 
le, die auf den klingenden N amen 
„FireW ire“ getauft ist. D as sechspo- 
ligeK abel enthält sowohl die D aten- 
leitungen als auch die Stromversor- 
gung und kann strang- oder stern- 
förmig verlegt werden; auch Mi- 
schungen aus beiden Formen sind 
zulässig. Der heißeD rraht wurde von 
ApplealsUniversalanschluß geplant, 
der alle möglichen Schnittstellen 
vom AD -Busbis zum SC SI-Port er- 
setzen sollte. Während ApplezurZeit 
noch auf den neuen seriellen Port 
verzichtet, bietet Sony immerhin 
schon eine Videokamera mit Fire 
Wire an. Apples Vorschlag ist mitt- 
lerweile übrigens als IEEE 1394 
formell standardisiert. 

D er zweiteK onkurrent zu SSA ist 
„Fibre Channel“ (FC), der wohl 
bessereC hancen hatalsder Vorschlag 
von Apple. M it theoretischen Ü ber- 
tragungsraten von, jenach Verkabe- 
lungsart, 12,5 bis 100 M egabyte pro 
Sekunde ist er der leistungsfähigste 
der drei Kandidaten. Fibre Channel 
unterstützt gleichzeitiges Lesen und 
Schreiben, wodurch die maximale 
Bandbreite beachtliche 200 M ega- 
byte pro Sekunde beträgt. Die Zahl 
der anschließbaren G erätebeträgt 16 


Millionen, wobei Strang- und Ring- 
konfigurationen erlaubt sind. D arü- 
ber hinaus ist noch eine besondere 
sternförmige Konfiguration mög- 
lich, diealleG eräteähnlich einerzen- 
tralen Vermittlung verbindet. 
DieseLeistunghataber auch ihren 
Preis- die Kosten pro Gerät liegen 
höher als bei SSA und FireWire Aus 
diesem Grund gibt es auch noch die 
günstigere Version FC-AL, eine Art 
Fibre C hanndl light, mit reduzierter 
Leistung. Die AL-Variante ist für lo- 
kale Subsysteme gedacht und als di- 
rekte Konkurrenz zu SSA positio- 
niert. Sieunterstützt,nur" 126 > 
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Abbildung 1: Als Treibersoftware liefert Xyratex das 
Programm Anubis von CharisMac in Version 2.5.4 mit. 
Das Utility zeigt die SSA-Karte einfach als zusätzlichen 
SCSI-Bus an. Angeschlossene SSA-Platten lassen 

sich in gewohnter Weise formatieren und partitionieren. 


Die SSA-Struktur 


SSA-Strang 


maximal 128 Geräte 


SSA-Ring 


m 
N 
= 

N 


maximal 127 Ger 


Das SSA-Konzept erlaubt Strang- und Ring-Topologien mit bis zu 128 Geräten. 
Da im Ring immer zwei alternative Wege zum Host-Adapter führen, funktioniert 
er auch dann noch, wenn die Verkabelung an einer Stelle durchtrennt wird. 
Mit sogenannten „Switch“-Konfigurationen lassen sich anstelle eines Geräts auch 
weitere SSA-Stränge einklinken. Die von uns getestete SSA-Karte von Xyratex 
unterstützt nur maximal 96 Geräte, was jedoch in der Regel völlig ausreichen dürfte. 
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D evices in einem Ring und verzich- 
tet auf das gleichzeitige Lesen und 
Schreiben. H inzu kommt ein erhöh- 
ter Protokollaufwand, der die Effek- 
tivitätbesondersin Installationen mit 
vielen Laufwerken verringert. 


Im Vergleich. FürSSA sprechen vor 
allem die geringen Kosten. Speziell 
bei Disk-Arrays und im Server-Be 
reich reizt SSA seinehohe Bandbrei- 
teaus, dahäufiggleichzaitigeZ ugriffe 
auf mehrere Platten vorkommen. 


der hier vorgestellten Systeme. 
Außerdem hat diese Technologie 
zumindest das Wettrennen um die 
M arkteinführungbereitsgewonnen, 
was sich zu einem bedeutenden Vor- 
teil entwickeln könnte. 

Die wohl größte Stärke von Fibre 
Channel istdielntegration von N etz- 
werkeigenschaften und herkömm- 
lichen Peripherieschnittstellen. Da- 
mit drängt FC sich geradezu auf, um 
Festplatten zu selbständigen Spei- 
chersubsystemen im Netz zu ma 


unter anderem auch verschiedene 
Netzwerkprotokolle wie ATM und 
IP. Problematisch sind die hohen 
Kosten, dafür bietet FC aberauch we 
sentlich mehr als nur einen Fest- 
plattenanschluß. Selbst das abge 
speckte FC-AL wird jedoch voraus- 
sichtlich noch teurer als SSA ausfal- 
len und hat dabei großeTeiledesLei- 
stungsvorsprungs eingebüßt. 

Apples FireWire wird sich - wie 
viele andere gute Ideen aus demstel- 
ben Hause - wahrscheinlich kaum 


SSA ist in der Praxis das effektivste 


Das SCSI-3-Modell 


u Wenn man von SCSI spricht, denkt 
man normalerweise zuerst an die ver- 
schiedenen Ausführungen der parallelen 
SCSI-Schnittstelle mit den bekannten 
Attributen wie Fast, Wide oder Ultra. 
Die Definition dieser Schnittstellen 
macht jedoch nur einen kleinen Teil des 
SCSI-Standards aus, denn zum voll- 
ständigen Interface gehört neben der 
H ardwareauch noch dasProtokoll, über 
das sie angesprochen wird. Um höchst- 
mögliche Flexibilität und Hardware 
unabhängigkeit zu erreichen, ist das 
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„SC SI-3-Architecture-M odel“ ausmeh- 
reren Schichten aufgebaut. Die oberste 
Ebenebilden die„PrimaryCommands‘, 
ein allgemeiner Satz von Befehlen, den 
alle SCSI-Geräte beherrschen müssen. 
Ergänzend hierzu gibt es Befehlsgrup- 
pen für besondere Arten von Geräten, 
beispielsweise Scanner, Festplatten oder 
Bandlaufwerke. Diese Liste ist jederzeit 
durch das H inzufügen neuer Typen zu 
verlängern. 

Die zweite Ebene bilden die Proto- 
kolle, die den D atenverkehr für die ver- 


SCSI-3 Primary Commands 


Block Commands Stream 
(für Fest- und 
Wechselplatten) 


Fibre Channel Serial Bus 

Protocol Protocol 

Fibre Channel FireWire 
(IEEE 1394) 


chen. Außer SCSI unterstützt FC 


Commands 
(für Bandlaufwerke) 


durchsetzen, da dem H erstel- 


schiedenen Schnittstellen regeln. Erst in 
der dritten Schicht folgen dieD efinitio- 
nen der Schnittstellen selbst. SSA und 
diebekannteparalleleSC SI-Variantemit 
ihren diversen Spielarten sind dabei Ie- 
diglich zwei M öglichkeiten unter vielen. 
Dank dieser Einbettung in das SCSI- 
M odell lassen sich alleunterschiedlichen 
Schnittstellen vom Rechner auseinheit- 
lich mit Hilfe des SC SI-Befehlssatzes 
ansprechen und neue Interface-Typen 
auf einfache Weise in die modulare 
Struktur integrieren. 


Graphics 
Commands 
(für Scanner 
und Drucker) u.a. 


SSA SCSI-3 
Protocol u.a. 


SSA 
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ler die schwergewichtigen Verbün- 
deten fehlen, dieden entsprechenden 
Druck auf den M arkt ausüben könn- 
ten. Ob aber SSA oder FC(-AL) ge 
winnt, läßt sich heute kaum voraus- 


sehen. Beide Standards bieten inter- 
essante Features und haben ihrespe- 
ziellen Vorteile und hinter beiden 
stehen Firmen, denen nichtso schnell 
die Luft ausgeht. Da bleibt nur zu 


Abbildung 2: S1000-Laufwerk und 
Controller-Karte von Xyratex. Die 
kleinen SSA-Anschlüsse verfügen 

über jeweils zwei unabhängige 
Schreib- und Leseleitungen, auf 
denen verschiedene Festplatten 
parallel Daten übertragen können. 


51000 7”Meßergebnisse 


u Um die Performance des Xyratex-Duos zu 
messen, haben wir die mittlere Datentransfer- 
raten mit Blockgrößen zwischen 32 Kilobyte 
und 4 Megabyte bestimmt. Zusätzlich geben 
wir noch die maximalen Dauertransferraten 
und die mittlere Zugriffszeit der Platte an. Die 
SSA-Implementierung scheint noch nicht 
ganz perfekt zu sein. Zwar liefert die Platte 
sehr gute Dauertransferraten, aber zwischen 
Platten-Cache und Mac konnten wir nur rund 
13 Megabyte pro Sekunde messen, was zu 


wenig ist; ein einzelnes SSA-Gerät könnte bis 
zu 19 Megabyte schaffen. Über die maximale 
Datentransferrate entscheidet hier allerdings 
nicht die Schnittstelle, sondern die eingesetzte 
Festplatte, und da liefert das S1000 ein 
ausgezeichnetes Ergebnis. Die Testplatte 
meldete sich übrigens als IBM DFHCCAC mit 
rund 4 Gigabyte Kapazität. Als Meßprogramm 
nutzten wir HDT BenchTest von FWB, Test- 
rechner war ein Power-Mac 9500/ 150 unter 
Mac 05 7.5.3. 


S1000 Lesen Schreiben Zugriffszeit 
(KB/ s) (KB/ s) (ms) 
Mittlere Übertragungsrate 6234 mm 7159 m 15 mE 


Max. Dauertransferrate 


Übersicht ‘Die neuen Schnittstellen 


u Alle vier Systeme sind selbstkonfigurierend, was dem Benutzer das lästige 
Setzen von Jumpern und Terminatoren erspart. Da es keine alten, langsamen 
Standards gab, zu denen man kompatibel bleiben mußte, werden im Gegensatz 


1203 EEE 


1255 


zum parallelen SCSI auch die Befehle mit voller Geschwindigkeit übertragen. 


S1000 
Kategorie 


Externe SSA-Festplatte mit PCI-Host-Adapter 
Steckbrief 


Kapazität zwei oder vier Gigabyte 

Zwei SSA-Anschlüsse 

Inkl. Treibersoftware Anubis von CharisMac 
SSA-Controller auf PCI-Karte 

Unterstützt maximal 96 Geräte 

auch als S9000 mit bis zu acht Platten erhältlich 

Preis: Eine 4-Gigabyte-Platte mit Host-Adapter, Software 


hoffen, daß die Beteiligten sich ir- 
gendwann zusammenfinden und 
nach einer gemeinsamen Lösung su- 
chen, damit sich der Markt nicht 
langfristig spaltet. Dies wäre für die 
Endkunden sicher dieunangenehm- 
steLösung. 


Ausblick. Abschließend stellt sich 
die Frage, welche Vorteile man heu- 
te schon aus den neuen Schnittstel- 
lentechnologien ziehen kann. Die 
Leistungsgrenze des M ac-PCI-Bus- 
sesliegt bei zirka40 bis50 M egabyte 
pro Sekunde; mehr kann über eine 
PCI-Kartenicht in den Rechner ge- 
langen, wobei allesüber 35M egabyte 
bereits sehr beachtlich ist. Übertra- 
gungsraten in dieser Größenordnung 
lassen sich zur Zeit praktisch nur mit 
Disk-Arrayserzielen. H ier hätteman 
heute die Wahl zwischen SSA und 
einer 16 Bit breiten U Itra-SC SI-K ar- 
te, dieallerdingsbei 35 M egabytepro 
Sekunde beraits an ihrem absoluten 
Leistungslimit arbeiten würde. 

Um ein H ochleistungs-Array ein- 
zurichten, dürfteder Griff zu SSA da- 
her einegute Wahl sein, zumal dann 
auch die Probleme mit Jumpern, 
schlechten SC SI-Kabeln undfalscher 
Terminierung entfallen. Außerdem 
besitzt eine SSA-Lösung aufgrund 
der guten Erweiterbarkeit die besse- 
re Zukunftsperspektive. Zu dieser 
Überlegung paßt, daß X yratex auch 
einen Laufwerks-Tower mit SSA- 
Schnittstelle anbietet, der sich auf 
Wunsch mit bis zu acht Platten aus- 
rüsten läßt. Zumindestpreislichzieht 
SSA im M oment allerdingsnoch den 
kürzeren. H (maz) 


profil 


und zwei Anschlußkabeln kostet zirka 6840 Mark 


Dies reduziert Verwaltungsverluste und erhöht so die effektiv nutzbare Leistung. a 
SSA FireWire FC FC-AL R 
Gerätezahl 28 63 16Mio. 126 5 
Max. Geräteabstand/ Kabel (m) 20 45 1002 402) s 
Max. Geräteabstand/ Glasfaser (km) 2,4 - 10 10 
Max. Übertragungsrate (MB/ s) 20 50 100 100 n 
Max. Bandbreite (MB/ s) 80 50 200 100 


1) bei reduzierter Geschwindigkeit (12,5 MB/ s) 
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u Info: Storm, Tel.:0 91 23/ 9 71 80 (Distributor); 
http:/ / www.xyratex.co.uk 
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Refill-Systeme 


Tinten-Tanke 


Spritzen ist out - MACup testet exemplarisch anwenderfreundliche 
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Nachfüllsysteme für Hewlett-Packard-Tintenstrahldrucker. 


ürvieleTintenstrahldrucker und 

die darin verwendeten Patronen 
ist eine Vielzahl von N achfüllsyste 
men erhältlich. Während der An- 
wender in den „Pionierzeiten“ des 
Auftankens noch umständlich mit 
Spritze und Tinte hantieren mußte 
und die Flüssigkeit dabei oft nicht 
nur den Wegin die Patrone, sondern 
auch nochüberH ändeundKleidung 
fand, gibt es mittlerweile anwender- 
freundlichere Alternativen. 

Von diesen sogenannten Refill- 
Systemen bestellten wir Vertreter von 
PM S, BASF, Pelikan H ardcopy und 
Rotring in unser Testlabor. Sie tan- 
ken diePatronen von H ewlett-Pack- 
ards Druckern der 500er und 600er 
Serie auf. Einige der Systeme gibt es 
auch als Varianten für Apple und 


Epson-Drucker, da siesich aber zum 
Teil derselben Technik bedienen, ste 
hen die hier vorgestellten Lösungen 
exemplarisch für weitere. 


High-end. Bereits vor einigen M o- 
naten sorgte PMS mit den prozes- 
sorgesteuerten Autofill-Geräten für 
Furore, diezur Zeitfür H P-Patronen 
der 500er und 600er Serie sowie des 
DeskJet 850 zur Verfügung stehen. 
D as Autofill 1200 für HPs DeskJet 
1200 und 1600 ist in vier Varianten 
erhältlich: für jede Farbe eine eigene 
Station. Mit dem ebenfalls vierteili- 
gen „Autofill Plot System 500" las- 
sen sich dieDruckköpfevon Plottern 
der Firmen Encad, NovajetundDa- 
taplot sowie dazu kompatible auf- 
tanken. Für unseren Test stand uns 


das „Autofill 500“ für HPs 500er 
Schwarzweißdrucker zur Verfügung. 

Die Bedienung ist bei sämtlichen 
Modellen kinderleicht: Die leere 
Originalpatrone aus dem Drucker 
nehmen undin dieStation einsetzen, 
Start drücken, und nach zirka 80 
Sekunden kann der aufgefüllte 
Behälter wieder seinen Dienst ver- 
richten. Dabei ist es vollkommen 
egal, ob der Tintenbehälter tatsäch- 
lich völlig entleert war; Autofill füllt 
nur so viel Tinte nach, wie tatsäch- 
lich benötigt wird. 

Auch sonst erweist sich die Ma- 
schine als narrensicher: Insgesamt 
sechs Leuchtdioden zeigen die ver- 
schiedenen Betriebszustände an. 
Sindbei einer PatronedieD üsen oder 
das Luftventil verstopft, blinkt es - 
ein Auffüllen ist dann ausgeschlos- 
sen. Auch wenn dieTinteim N ach- 
füllbeutel zur N eige geht, leuchtet es 
am Bedienfeld. 

In einem Refill-Beutel sind 120 
Milliliter enthalten, eineM enge, die 
für drei komplette Füllungen der 40 
Milliliter fassenden Originalpatrone 
ausreicht. D urchschnittlich läßt sich 
einePatronebiszu 15mal nachladen, 
was nicht nur Kosten spart, > 


Refill-Systeme 
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sondern auch zur Verringerung des 
Müllaufkommens beiträgt. Leere 
N achfüllkartuschen nimmt der H er- 
steller sogar zurück und führt sie er- 
neut dem Produktionskreislauf zu. 
Die PM S-eigene Tinte erreicht im 
Vergleich zum Original gleichwerti- 
ge Druckergebnisse. 

Beim „Printmatic 51629“ von 
BASF wieauch dennichtim Test ver- 
tretenen automatischen Zapfstatio- 
nen von Boedler und Staedler M ars 
handelt essich ebenfalls um Produk- 
te aus dem H ause PM S. Im Gegen- 
satz zu PM S beschränken siesich al- 
lerdings auf Versionen für die Patro- 
nen dermeistbenutzten H P-Drucker 
der Familien 500 und 600. 

PMS und BASF bieten die Pro- 
dukte auch zu gleichen Preisen an. 
Eine Füllstation kostet inklusive 


Photo: PMS GmbH 


Autofill von PMS: Das Spitzenmodell unter den 
Nachfüllsystemen. Einfach leere Patrone einsetzen und 
mit einem Knopfdruck den Füllvorgang starten. 


einer 120-M illiliter-N achfüllkartu- 
sche knapp 250 Mark, eine einzelne 
Kartusche schlägt mit 60 Mark zu 
Buche Die automatischen Zapfsta- 
tionen sind für ungefähr 150 Fül- 
lungen ausgelegt und dürften beson- 
ders für Vieldrucker eineinteressan- 
te Alternative zum Kauf von Ori- 
ginalpatronen sein. 


Drucken zu Hause. Komfortable 
und preisgünstige Lösungen zum 
N achfüllen stellen die „Filling Sta- 
tion“ von PMS und die „Print Sta- 
tion“ von BASF dar, dieesjeweilsals 
monochrome und farbige Varianten 
für verschiedeneDruckertypen gibt. 
Unter den manuell zu bedienenden 
Systemen gehören diesesicherlich zu 
den benutzerfreundlichsten - Tin- 
tenfinger und vollgekleckste Kla- 
motten sind passe. 

Für monochromeD rucker beste 
hen diese Zapfstationen - in unse 
rem Test diePrint Station von BASF 
- aus einer mehrteiligen Plastikbox, 
in welchedieleere Patroneeingesetzt 
und für dieFüllung vorbereitet wird. 
Dann ist lediglich noch die N ach- 
füllflasche aufzusetzen, woraufhin 
sich die Patrone in weniger als einer 
M inutefüllt. Anschließend solltesie 
mit dem mitgelieferten Stöpsel ver- 
schlossen werden. N ureinmal liefein 
Teil der Tintenach dem Auftanken 
trotz richtiger Vorgehensweise und 
Gummipfropfen aus und hinterließ 
einen häßlichen Fleck auf unserem 
Labor-Tisch. 


Refill-Systeme "Die Testkandidaten im Überblick 


Zu den Farbsystemen - im Test 
dieFilling Station von PM S- gehört 
neben der Plastikbox und den N ach- 
füllflaschen zusätzlich ein modifi- 
zierter Druckkopf, bei dem sich jede 
Farbe einzeln nachfüllen läßt. 

Die Umwealtbilanz fällt auch bei 
diesen Systemen positiv aus, mono- 
chromeO riginalpatronen lassen sich 
zirka zehnmal, modifizierte Farb- 
druckköpfebiszu sechsmal aufladen. 
Beide Hersteller nehmen die leeren 
Flaschen zurück. Auch preislich sind 
dieLösungen attraktiv: DiePrintSta- 
tion von BASF kostet inklusive fünf 
Nachfüllungen a 27 Milliliter 95 
Mark. DierFilling Station schlägt in- 
klusive neun Farbflaschen a zwölf 
Milliliter - je drei für jede Farbe - 
mit knapp 200 Mark zu Buche. 

Mit 18 Mark stellt das „Inkjet 
Refill“ von Rotringeinerelativ preis 
günstige und problemlose Alter- 
native zum Wiedergebrauch von 
Schwarzpatronen dar. Das Einweg- 
Set besteht aus einem mit 35 M illi- 
litern gefüllten Tintenbeutel, einem 
Adapter, einer Ausgleichspumpe für 
den Innendruck im Drucksystem, 
dem obligatorischen Gummipfrop- 
fen sowie der Verpackung, die mit 
eingelassener Halterung und einem 
saugfesten Boden das sichere N ach- 
füllen der Patrone garantiert. Einzi- 
ger Wermutstropfen dieser Ein- 
wegalternative: N ach dem Füllen ei- 
nes Druckkopfs wandert der gesam- 
te Kram in den Müll - die Tinten- 
beutel sind nicht einzeln erhältlich. 


Produkt Printmatic Print Station Autofill Filling Station EasyClick ColorClick Ink) et-Refill 
Hersteller BASF, Tel.: BASF, Tel.: PMS, Tel.: PMS, Tel.: Pelikan Hardcopy, Pelikan Hardcopy, Rotring, Tel.: 
0621/59200 0621/59200 07403/92000 07403/92000 Tel:0511/39980 Tel.:0511/39980 040/85 55 25 10 

Preis 250 Mark 95 bis200 Mark!) 250 Mark 95 bis 200 Mark!) 89 Mark 159 bis 169 Mark 18 Mark 
Drucker: 
HP 500er 
51626 A/ D g R & & r 
(Schwarz) 
51625 A 

o o o 
(Farbe) 
Drucker: 
HP 600er 
51629 A 

® o o ® o 
(Schwarz) 
51649 A 

® ® ® 
(Farbe) 


Von den genannten Herstellern stehen weitere Nachfüllsysteme auch für andere Drucker- respektive Patronentypen zur Verfügung. 
1) Je nach Ausführung 
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Eine weitere Refill-Variante sind 
die sogenannten „Click-Systeme“, 
bei denen ein modifizierter Druck- 
kopf und separate Tintentanks zum 
Einsatzkommen, diebei Entleerung 
einfach gewechselt werden. Der Aus- 
tausch der Tanks geht problem- und 
fleckenlos vonstatten. 

In die Druckköpfe der „Easy- 
Click“- und „ColorClick“-Systeme 
von Pelikan H ardcopy lassen sich bis 
zu zehnmal neueTankseinsetzen, die 
leider anschließend im M üll landen. 
EasyClick, bestehend aus einem 
Druckkopf und drei Tanksa18 M il- 
liliter, Kostet 89 M ark, jeder weitere 
Tank 15 Mark. ColorClick mit 


Druckkopf und neun Tanks a neun 
Milliliter - jedrei pro Farbe- kostet 
je nach Druckertyp zwischen 159 
und 165 Mark, jeder Einzeltank zir- 
kallMark. 


Fazit. In puncto H andling fiel kei- 
nes der getesteten Produkte aus dem 
Rahmen. AllesindinderAnwendung 
mehr oder weniger bedienerfreund- 
lich und erzielen mit den verwen- 
deten Tinten Druckergebnisse, die 
einen Vergleich mit dem Original 
nicht zu scheuen brauchen. M it al- 
len Systemen können SiezudemGeld 
sparen, leider nicht immer in dem 
Maße, wieesdieH ersteller vorgeben. 


Es lohnt sich, nicht nur den reinen 
Anschaffungspreis, sondern auch die 
Füllmengeder Tintenpatronen beim 
Kauf sowie die Kosten für jede wei- 
tere Füllung zu berücksichtigen. 
Sicherlich die beste, aber zugleich 
auch diein der Anschaffung teuerste 
Lösung stellen die mikroprozessor- 
gesteuerten Systeme von PM S und 
BASF dar, die sich aber für Viel- 
drucker relativ schnell amortisieren 
dürften. Wer nicht so viel investieren 
will und trotzdem nicht auf Komfort 
und saubereFinger verzichten möch- 
te, solltesich zum K auf von Produk- 
ten wie der Filling Station oder der 
Print Station entscheiden. H (uvi) 
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Photo: Klaus Westermann 


achdem bereits die größeren 

5,25-Zoll-Schwestern mit ei- 
ner Erhöhung der Speicherkapazität 
von 1,3 auf 2,6 Gigabyte (M ACup 
6/96, Seite40) in neuePerformance- 
Sphären vorgedrungen sind, folgen 
nun 3,5-Zoll-M O-Laufwerke mit 
Platz für 640 M egabyte D aten. Als 
erster Hersteller beginnt Fujitsu mit 
der Auslieferung seiner Drives. 

Mit dem „M 2513A2“ stand uns 
die interne Variante des Laufwerks 
zum Test zur Verfügung, dieFujitsu 
ohne Zubehör ausliefert; der exter- 
nen M ac-Version sind dagegen noch 
die Software Formatter OnePro, ei- 
ne Cartridge 4 540 M egabyte sowie 
ein Netzkabel beigelegt. Der Con- 
troller nennt 512 Kilobyte Cache 
sein eigen, eine „M 2513A6“ getauf- 


M2513A2 profil 


Kategorie 


Internes magnetooptisches 3,5-Zoll-Laufwerk 
Steckbrief 


I Unterstützt „Direct Overwrite“ (spezielle Medien nötig) 

u Cache: 512 Kilobyte; 2 Megabyte beim Modell M2513A6 

I Mittlere Geschwindigkeiten: Lesen: 1790 KB/ s; 
Schreiben: 869 KB/ s („Verify off“), 634 KB/ s („Verify on‘); 
Zugriffszeit: 49 Millisekunden 

I Gewicht: 480 Gramm 

I Externe Version IFD-640-B inklusive einer Cartridge a 
540 Megabyte, Treibersoftware Formatter One Pro 

u Info: Fujitsu, Tel.:0 89/ 32 37 80, http:/ / www.fujitsu.de/ 

I Preis: zirka 895 Mark, externe Version: zirka 1149 Mark, 
M2513A6 (intern) 995 Mark; Medien: 540er und 640er: 
18 Mark, 540er und 640er Overwrite: 84 Mark 


Urteil 


I Gute Geschwindigkeitsdaten, Preis etwas zu hoch 
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3,5-Zoll-MO-Laufwerk mit 640 Megabyte Kapazität 


Mehr MO, bitte 


Mit dem „M2513A2" von Fujitsu kommt das erste 3,5-Zoll- 


MO-Laufwerk nach dem neuen ISO-Standard auf den Markt. 


MACup schaute dem Gerät auf die Schreib- und Leseköpfe. 


te Ausführung darf sich sogar über 
2 M egabyte freuen. 

Das ISO-konforme MO-Drive 
liest und beschreibt neben den neuen 
540- und 640-M egabyte-C artridges 
auch die bereitsetwas betagteren mit 
128 oder 230 Megabyte Speicher- 
platz. Neben dem Speicherzuwachs 
erfahren die neuen 3,5-Zoller auch 
deutliche Temposteigerungen. Die 
mittleren Geschwindigkeiten ermit- 
telten wir mit einer 540er Cartridge, 
beim Lesen schaffte das M 2513A2 
dabei 1790, beim Schreiben ohne 
„Verify“ 869, mit „Verify" 634 Kilo- 
bytein der Sekunde. Auch die mitt- 
lereZ ugriffszeit erreichtemit 49 M il- 
lisekunden einen guten Wert. 

Anders als rein magnetisch ar- 
beitende Laufwerke benötigen M O- 
Driveszwei - mit „Verify“ sogar drei 
- Durchgänge zum Schreiben einer 
Datei. Zunächst wird der entspre 
chende Bereich gelöscht, dann be 
schrieben und im eventuellen dritten 
D urchgang überprüft. 


Geschwindigkeit 


besser > 


Ba on — 


2300 EmmmmmmmmET Zu 


1) Bei eingeschaltetem „Verify“-Modus 


MO-Laufwerke im Vergleich 


besser > 


M2513A2 1790 zn 569 


Inden neuen Fujitsu-L aufwerken 
kommt dagegen ein Verfahren mit 
dem Namen „Direct O verwrite“ 
zum Einsatz, bei dem in Verbindung 
mit speziellen O verwrite-C artridges 
Löschen und Schreiben in einem 
Rutsch vonstatten gehen. Nur bei 
eingeschaltetem „Verify“ ist noch 
immer eine Extrarunde fällig. Diese 
neuartigen MO-M edien sind nicht 
mehr aus einer, sondern aus sechs 
Ebenen aufgebaut, die aus unter- 
schiedlichen, jeweils anders auf die 
Erwärmung durch den Laserstrahl 
reagierenden Materialien bestehen. 
Leider standen uns diese Medien 
noch nicht zum Test zur Verfügung. 


Fazit. M it dem M 2513A2 erfahren 
nun auch 3,5-Zoll-M O--Laufwerke 
eine deutliche Performance-Verbes- 
serung und erreichen Werte, die das 
Arbeiten direktvon derC artridgeaus 
erträglich machen. Einzig der Preis 
solltenoch auf dasN iveau der 230er 
Laufwerke gestutzt werden. H (uvi) 


Zugriifszeit (ms) 


« besser 


49 En 
2201 m 60 um 
16090 EZ AA Em 


Mit Hilfe von HDT Bench Test ermittelten wir die Geschwindigkeit 

des internen Fujitsu-Laufwerks M2513A2. Als Referenz geben wir 
die Ergebnisse des 230-Megabyte-Veteranen MOlite von Xyratex und des 
neuen 2,6-Gigabyte-Laufwerks Deltis PowerMO 2600 von Olympus an. 
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Kalibrierfähiger Monitor: GDM 2000TC von Sony 


m einen Monitor zu beurtei- 
len, reichen Parameter wie 
Strahlungsarmut, Flimmerfreiheit, 
Schärfe oder Energiesparfunktionen 
nichtimmeraus. BesondersfürD TP- 


GDM 2000TC profil 


Kalibrierfähiger 20-Zoll-Farbmonitor 


Folgsame Farben 


MACup prüfte, ob sich die Investition in Sonys Monitor „GDM 2000TC" 


und der Aufwand für den Kalibriervorgang im Arbeitsalltag lohnen. 


Profisist ein ganz anderes Kriterium 
kaufentscheidend, nämlich dieFarb- 
verbindlichkeit der auf dem M oni- 
tor sichtbaren Farben. 

Einige Hersteller haben inzwi- 
schen annähernd perfekte Lösungen 
für dieses Problem gefunden, nur 
sind deren Preise oft dreimal so hoch 
wie der Rechner, an denen sie be 
trieben werden. 

Günstigere Alternativen verwen- 


wenngleich die optionale „TC- 
Ware“ dieErstellungeinesProfilsfür 
Apples C olorSync-System erlaubt. 


Technik. Herzstück des Geräts ist 
allerdings sein RGB-Sensor, der für 
die Farbkalibrierung verantwortlich 
zeichnet. Das Hauptziel der Kali- 
brierung ist gleichmäßige Farbwie- 
dergabe des Monitors über die 
gesamte Bildfläche hinweg, was bei 
vielen anderen Monitoren ein Pro- 
blem darstellt. Nach vier Grund- 
messungen in den Ecken und einer 
Entmagnetisierung folgt ein recht 
langwieriger M eßvorgang an immer- 
hin 81 verschiedenen M eßpunkten 
auf der Bildoberfläche. Bei Verfeh- 
lung eines Meßpunkts wird der 
Anwender umgehend aufgefordert, 
esnoch einmal zu versuchen. 

Auf Grundlage der gemessenen 
Werte ermittelt der Monitor dieop- 
timale Farb- und H elligkeitseinstel- 
lung für alle Bildbereiche und setzt 
seine Erkenntnisse sichtbar um. In 
unserem Test ließen sich - bei sorg- 
fältiger Kalibrierung - sehr gute EEr- 
gebnisse erzielen. Nimmt man sich 
einen verbindlichen Andruck zur 
Hilfe, der möglichst vieleFarben und 
Helligkeitsstufen, hohe Kontraste 
und sichtbare Zeichnung auch in 
dunklen Bereichen enthalten sollte, 
läßt sich der Sony-M onitor tatsäch- 
lich nahezu perfekt einstellen. Vor- 
aussetzung dafür ist eineeinwandfrei 
gesäuberte Monitor- und Sensor- 
oberfläche sowie häufiges, nach 
unseren Erfahrungen am besten 
tägliches Wiederholen der Einstell- 
prozedur. Entgegen den Aussagen 
Sonys empfanden wir es auch als 


Steckbrief 


u 20-Zoll-Trinitron-M onitor mit 0,3 Millimetern 
Schlitzabstand 

I Maximale Auflösung am Mac: 1152 mal 870 Bildpunkte 
bei 75 Hertz 

I Kalibrierbar über mitgelieferten RGB-Sensor und 
81 Meßfelder 

I Maximale Leuchtdichteabweichung kleiner als 5 Prozent 

I Wappen und Siegel: MPR II, TCO '92, EnergyStar und 
ISO-Norm 9241, Teil 3 

I Optionale Software zur Erstellung eines ColorSync-Profils 

I Hersteller: Sony, Tel.:02 21/ 59 60; http:/ / www.sony.com 

u Preis: 7500 Mark 


den ZusatzgerätewieSpektralphoto- wichtig, die Justage stets erst nach 
meter, mit deren Hilfe der Monitor einer definierten \Warmlaufphase 
kalibrierbar und so auf das spätere vorzunehmen. 
Druck-Erzeugnis abstimmbar ist. 
Fazit. Der GDM 2000TC läßt sich 
Installation und Handhabung. bisinskleinsteD etail einstellen und 
Sonyhatmitdem „GDM 2000TC“ kalibrieren. Dieser Vorgang kostet 
nun einen solchen Bildschirm auf zwareinigesan Zeit, M üheundM us- 
den Markt gebracht. AlleAnschlüs  kelkraft, doch der Aufwand lohnt 
seund Bedienelementefür dasrecht sich. Selbst weniger versierteAnwen- 
schwereGerät sind in einer ArtMo- der können dank der leichten Be 
nitorständer untergebracht. Einst- dienbarkeit ansehnliche Resultate 
Urteil lungen wieHelligkeit, Kalibrations erzielen, immerhin lieferte unser 
werte und ähnliches lassen sich mit- Testgerät schon mit der Werksein- 
telsübersichtlicherO nscreen-M enüs stellung auf Anhieb eine bessere 
vornehmen, der Anwender braucht Darstellung als nicht kalibrierbare 
keinerlei Software zu installieren, gleich große Monitore. H Axd Faber 


I Hochwertiger Spezialmonitor für Publishing-Profis 
u Bei sorgfältiger Kalibrierung und etwas Erfahrung läßt sich 
eine annähernd druckverbindliche Darstellung erzielen. 
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RAM Doubler"" 2 


RAM Doubler” 2 


®, v2.0 File-Mapping Only Double Triple 
Connectix 
Total Memory: 36.864K 24M 36M 48M SOM 72M 


Built-in Memory : 24.576K 


Use Default 


RAM Doubler in Version 2 


Instant-Speicher 


Die Firma Connectix präsentierte zur Bostoner MacWorld das Update des 


Speicherverwaltungs-Tools RAM Doubler. MACup prüfte, was es leistet. 


W ährend sich dasM ac OS bei 
virtuellem Speicher damit 
begnügt, nur ungenutzten RAM auf 
diePlatteauszulagern, geht C onnec- 
tixmitRAM D oubler andere Wege. 
Zunächst sammelt das Utility Spei- 
cher ein, der von Programmen be 
legt, aber nicht genutzt wird; danach 
beginnt es, lange ungenutzte Spei- 
cherbereichezu komprimieren. Falls 
auch dies nicht reicht, nutzt RAM 
D oubler diePlattealsErsatzspeicher, 
wobei nur der erforderlichePlatz be 
legt wird. DasM ac-System hingegen 
verbrät im virtuellen Modus so viel 
Festplattenplatz, wie der Anwender 
als Gesamtspeicher eingestellt hat. 


RAM Doubler 2 profil 


Kategorie 


Virtuelle Speicherverwaltung 
Voraussetzung 
u Ab 68030er Prozessor, 8 Megabyte RAM, System 7 


Was ist neu? RAM Doubler 2 er- 
möglicht, anders als die Vorversion, 
mit einem Slider in fünf Schritten 
zwischen normaler und dreifacher 
virtueller Speichermenge zu wählen. 
Auch wenn kein zusätzlicher Spei- 
cher gewählt ist, heißt dasnicht, daß 
RAM D oubler einfach ausgeschaltet 
ware. Vielmehr wird auch dann noch 
kräftig gespart: Erstens sammelt das 
Utility weiterhin zuviel zugeteilten 
Speicher ein, zudem signalisiert es 
dem System, daß der virtuelle Spei- 
cheraktivist. D iesbewirktauf Power- 
M acseineerheblicheSpeichererspar- 
nis, danativeProgrammesonst weit- 
ausmehr RAM belegen würden. 


Erste Ergebnisse. Die gewisse 
Trägheit, durch die sich die Apple 
eigene Speicherverwaltung ständig 
bemerkbar macht, fällt bei der 
Connectix-Lösung praktisch aus. 
Dank der zusätzlichen Speicher- 
kompression greift RAM D.oubler 2 
erst viel später auf die performance 
fressende Festplatte zurück, so daß 
sich auch mit 1,5facher Speicher- 
mengenoch sehr gute Ergebnisse er- 
zielen lassen. Ein Programmwechsel 
geht ebenfalls wesentlich schneller 
vonstatten. 

Von den Einstellungen mit ver- 
doppelter Speichermengeoder mehr 
sollte man aber nur ausnahmsweise 
Gebrauch machen (siehe Graphik). 


Fazit. RAM Doubler in der neuen 
Version ist dem virtuellen Speicher 
des Mac OS klar überlegen, bleibt 
verglichenmitechtem RAM abernur 
die zweitbeste Lösung. Das Tool ist 
eineguteWahl, wenn esdarum geht, 
viele Programme geöffnet zu halten. 
Wereinereinzigen Softwareviel Spei- 
cher zuteilen will, bleibt aber auf zu- 
SätzlicheRAM -M odule angewiesen. 

Preislich bleibt Connectix nicht 
besonders viel Luft. Arbeitsspeicher 
ist heute günstiger als je zuvor, und 
der virtuelle Speicher desSystemsist 
zwar langsamer, aber dafür schließ- 
lich umsonst. Etwas anders sieht es 
für PowerBook-Besitzer aus, da die 
entsprechenden RAM -M odule klei- 
ner und teurer sind als die sonst 
üblichen. H (maz) 


Performance "RAM Doubler 2 


u Als Testrechner diente ein Power- 
Mac 7200/ 90 mit 16 oder 32 Mega- 
byte RAM. Um zu sehen, wie sich 
RAM Doubler 2 (RD) im Vergleich mit 
der virtuellen Speicherverwaltung 
(VM) schlägt, haben wir Photoshop 


es keine Daten von sich aus auf die 
Platte auslagert. Die Testsituation 

ist untypisch für die Arbeit mit 
Photoshop oder RAM Doubler, ermög- 
licht aber einen direkten Vergleich der 
beiden Speicherlösungen. 100 % 


Steckbrief 3.0.5 eingespannt, dem wir soviel entspricht dem erreichbaren Tempo, 
I Reduziert RAM-Verbrauch Hauptspeicher zugeteilt haben, daß wenn nur „echter“ RAM am Werk ist. 
u Variable Speichereinstellung (maximal dreifach) z Sie 
I Bessere Performance als virtueller Speicher des Systems Bee a 
u Nurkleine Auslagerungsdatei auf der Platte besser > besser > Bee 
u Info:Up To Date, Tel.:01 80/ 5 32 36 60; a Te Cr 57% m 
http:/ / www.connectix.com/ 
32 MB RAM 
I Preis stand noch nicht fest mit VM 27% mm 1% m — 
Urteil N m 17 
u Sehr gut geeignet, um viele Applikationen parallel an 29% m 2% m 1m 


offen zu halten 
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Update-Runde der Giganten 


PageM aker 6.5, XPres4.0 und Photoshop 4.0 im Orbit 


N ochin diesemH erbst sollen neue 
Versionen der Publishing-Applika- 
tionen X Press, PageM aker und Pho- 
toshop auf den Markt kommen. 
Zwar gab es bis Redaktionsschluß 
noch keine offiziellen Ankündigun- 
gen, aber Gerüchte um die eineoder 
andere neue Funktion sind bereits 
über den großen Teich geschwappt. 
Hier also eine kleine Sammlung der 
zu erwartenden N euerungen - ohne 
Gewähr für Vollständigkeit. 


PageMaker 6.5. Das 
neue PageM aker richtet 

k sich, so heißt es, vor allem 
an die Online-Publishing-G emein- 
de. So sollen sich mit dem Update 


Ticker 


Adobe meldet nach 
Abschluß des zweiten Geschäfts- 
quartals 1996 einen Umsatz 
von 204,3 Millionen Mark und 
damit 8 Prozent mehr als im 
Vergleichszeitraum des Vorjahrs. 
Der Gewinn sank auf 22 Millionen, 
das entspricht einem Rückgang 
um 38 Prozent. 

Extensis bringt für 130 Dollar 
eine Produktivitäts- und Spezial- 
effekte-Plug-in-Ssammlung 
für Photoshop unter dem 
Namen „PhotoTools“ auf den 
Markt. Inhalt: PhotoShadow, 
PhotoBevel, PhotoGlow, PhotoEm- 
boss, PhotoText, Intellihance Lite, 
PhotoBars und PhotoTips. Daneben 
stellt die Firma das Upgrade 2.0 
ihrer XTension-Sammlung QX-Tools 
vor. Info: http:/ www.extensis.com/ 

Die von Adobe an Extensis 
verkaufte Bilddatenbank Fetch 
geht unter dem Namen Extensis 
Fetch in den USA jetzt für 
einen um 30 Prozent vergünstigten 
Preis von 99 Dollar über den 
Ladentisch. Das Update auf die 
native Version 1.2 gibt es gratis. 


PageM aker-Daateien in HTML 3.0 
konvertieren und die Dokumente 
anschließend per Drrag-and-drop di- 
rekt in PageM ill ziehen lassen. An- 
dersherum sollen sich aber auch 
HTML-Dokumente aus N avigator 
direkt in PageM aker Öffnen und 
anschließend zum Beispiel komplett 
mitH yperlinksalsPD F-Filesichern. 

Auch das Zusammenspiel der 
Adobe-Produkte soll der Firma zu- 
folge nun bald besser klappen. So 
wird PageM aker 6.5 nicht nur eine 
Photoshop-ähnliche Oberfläche er- 
halten, sondern noch eine weitere 
Funktion aus der Bildbearbeitungs- 
software übernehmen: die Ebenen- 
verwaltung. Auch in PageM aker 6.5 
werden sich so Dokumente künftig 
in verschiedenen an- und abschalt- 
baren Ebenen anlegen lassen, etwa 
um mehrsprachigeD okumentein ei- 
ner Datei verwalten zu können. 

D arüber hinaus sollen sich Illu- 
strator-D ateien nun direkt in Page- 
M aker 6.5 ziehen und bearbeiten las- 
sen, und schließlich soll das U pdate 
auch über einen echten Box-M ode 
sowieein Polygon-Tool verfügen, wie 
es von XPress her bekannt ist. 

erwartenden neuen Fea- 


La 
5 : 
tures von XPress 4.0 ist 


bisher noch nicht allzuviel bekannt 
geworden; Gerüchten zufolgesoll das 
U pdate etwa über neue Funktionen 
zur Verwaltung langer Dokumente 
und technischer Dokumentationen 


XPress 4.0. Über diezu 


auch über mehrere Dateien hinweg 
verfügen. An Stelle der absatzorien- 
tierten Formatierung wird endlich 
eine buchstabenbasierte Vorgehens- 
weisetreten, in puncto Farbmanage- 
ment hat man sich für C olorSync 2.0 
entschieden, und, man beachte, auch 
Rückwärtskompatibilität zu X Press 
3.3.1 und 3.3.2 versprach die Firma 
Quark. PageM aker-like wird auch 
XPress dem Vernehmen nach künf- 
tig in der Lage sein, unzusammen- 
hängende Seiten in einem Schwung 
zu drucken, ferner soll das Update 
über ein eigenes Kompressionsver- 
fahren zur Reduktion von XPress- 
Dokumenten verfügen. 

Neben den genannten N euerun- 
gen soll esnoch einige weitere inter- 
essante neue Funktionen geben - 


man darf gespannt sein ... 
war bisher rund um das 


Update von Photoshop 


auf Version 4.0 zu hören, außer der 
Tatsache, daß man sichbei Adobevor 
allem Workflow und Produktivität 
auf die Fahnen geschrieben hat und 
das Programm künftig mit Batch- 
und Scripting-Funktionen aufwar- 
ten wird. EineArt N avigator-Fenster 
soll dem Anwender Ü berblick dar- 
über verschaffen, wo ersich in einem 
stark vergrößerten Dokument auf- 
hält. Und sicher ist ebenfalls, daß 
AdobedasU pdatezur Seybold-K.on- 
ferenz im September 1996 offiziell 
ankündigen will. (s) 


Photoshop 4.0. Wenig 


Malen in 3-D 


Fractal stellteineneue 
M alanwendungmitdem 
Namen „Fractal Design 
D etailer“ vor. DasProgramm erlaubt 
dasBemalen von 2-D - und 3-D -O b- 
jekten in Echtzeit. Mit Detäiler las- 
sen sich Texturen und O berflächen 
von Objekten und Animationsfigu- 
ren gestalten und die Ergebnisse so- 
fort - ohne den Zwischenschritt des 
Renderings - anschauen. 


D etailer kommt mit einer Ob- 
jektbibliothek, aber importiert und 
unterstützt auch gängige 3-D-O b- 
jektformate. Texturen für O bjekt- 
M apping können ebenfalls aus gän- 
gigen Bildbearbeitungsprogrammen 
wie etwa Photoshop stammen. 

Der Einführungspreis soll 450 
D ollarbetragen, Anwendervon Päin- 
ter oder Ray Dream Studio erhalten 
D etailer für 200 Dollar. Leo Jacobs 
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ColorBlind- 
Workflow-Paket 


E Die Farbmanagementlösung ColorBlind ist 
nun als sogenanntes ICC-Workflow-Paket ver- 
fügbar. Damit soll nach H erstellerangaben erst- 
malsein durchgängigesFarbmanagement von der 
Eingabebiszur Ausgabebasierend auf C olorSync 
möglich sein. Das Paket enthält: 

I „ColorBlind ICC Print“ zur automatischen 
Generierung von ICC-Profilen für Monitore, 
Drucker und Scanner, 

I „Color Blind Edit“ zum Editieren von an Bild- 
dateien angehängten Profilen ohneVeränderung 
des eigentlichen D atenbestands, 

I „ColorBlind Parachute“, einen Preprozessor, 
der wieein Drucker in der Auswahl erscheint und 
ein Dokument vor dem Drucken interpretieren 
und farbkorrigieren soll. EineweitereN euheitist 
dieM öglichkeitder direkten Anbindungan Farb- 
meßgerätewieSpectrol ino von Gretag (M AC up 
8/96, Seite 62) und die Produkte aus dem H au- 
se Techkon. D as G esamtpaket schlägt mit 4900 
Mark zu Buche, die Einzelkomponenten kosten 
je1990 Mark. (s) 

> Info: Optotrade Td.: 0 88 56/10 81; 
http://www.color.com/ 


Heidelberg kauft 
Linotype-Hell 


B Nach der anhaltenden Talfahrt der Firma 
Linotype-Hell, dieim ersten Halbjahr 1996 er- 
neut Verluste, diesmal in Höhe von 32 M illio- 
nen M ark, ausweisen mußte, steht jetzt der Ver- 
kauf der renommierten Firma an die Heidelber- 
ger Druckmaschinen AG vor der Tür. Sollten die 
Kartellbehörden zustimmen, entstünde damit 
ein echter Gigant der Druckbranche mit 5 M il- 
liarden Mark Umsatz. Als Vermittler für die 
Transaktion fungiert dieC ommerzbank, diedem 
Vorstand von Linotype-H ell ein Angebot von 95 
Mark je Aktie unterbreiten wird. 

Die H auptaktionäre von Linotype-Hell, Sie 
mens und die Frega Vermögensverwaltung, sind 
bereit, ihre M ehrheitsaktien von knapp über 50 
Prozent abzugeben. Da Heidelberg 75 Prozent 
der Aktien erwerben will, muß allerdings 
zusätzlich auch die Hälfte der freien Aktionäre 
verkaufen. Das Angebot gilt vom 2. August bis 
zum 13. September dieses Jahres. Kurz nach 
Bekanntgabe der Ü bernahmeabsichten am 26. 
Juli stieg der Aktienwert um ganze 43 Prozent 
auf 94,10 Mark. (s) 
> Info: LinotypeHall, Td.: 0 61 96/9 80; 
http://www.linotype-hall.de/ 
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Neue Plug-ins für Acrobat 
BluePrint 1.0 von Building Systems 


8 Building Systemsstellt mit „Blue 
Print 1.0“ eine Reihe von Erweite 
rungen und Automatisierungs-Plug- 
ins für Acrobat ab Version 2.1 vor, 
die vor allem bei der Erstellung von 
Katalogen nebst automatisiertemBe- 
stellwesen helfen soll. Derzeit sind 
fünf H auptmodule verfügbar. Jede 
Plug-in-Seriebesteht dabei auseinem 
Hersteller- und einem Anwenderteil 
für die kostenlose Distribution der 
mit Hilfe von BluePrint und Acro- 
bat erstellten Informationen. Blue 
Print kostet in der Basisausstattung 
15 000 Mark und setzt sich aus fol- 
genden Plug-ins zusammen: 

I „CreateM arker“ für das automati- 
sche Erstellen von Bookmarks, er- 
weiterbar um eine Datenbank-An- 
wendung. 


I „CreateEditText“ ermöglicht das 
Erstellen und Definieren von Berei- 
chen, dieim fertigen Dokument edi- 
tierbar sein sollen, und erlaubt die 
Definition von Ankreuzfeldern. 

I „CreateFormular“ bietet H ilfestel- 
lung bei der Definition von Tabel- 
lenbereichen in einem PDF-D oku- 
ment an. 

I „CreateSO“ (Search and Order) 
dient der Definition von Such- und 
Bestelldialogen. 

I „CreateLink“ istein automatischer 
H yperlink-Generator, der Verbin- 
dungen sowohl innerhalb eines D o- 
kuments als auch dokumentüber- 
greifend anlegt. (sr) 

> Info: Building Systems 

Te.: 02 21/9 71 45 80; 
http://www.buildingsystems.de/ 


JVC verklagt Quark 


B Nach einigem Wirbel um die 
Ankündigung des potentiellen Pho- 
toshop-Konkurrenten XPosure im 
letzten Jahr - entwickelt von Q uark 
in Kooperation mit dem japanischen 
Elektronikkonzern JVC - ist es in 
letzter Zeit wieder sehr ruhig gewor- 
den. AlleAnstrengungen von Q uark 
schienen nur auf ihr Multimedia- 
Tool „Immedia“ (sieheSeite84) aus- 


gerichtet gewesen zu sein. Bei JVC 
istdiesesVerhalten offenbar nnichtauf 
Gegenliebe gestoßen. Jetzt wurde 
bekannt, daß dieFirmagegen Q uark 
eine 14-M illionen-D ollar-K lage we- 
gen Verletzung der Lizenz- und Dis- 
tributionsvereinbarungen anstrengt. 
In Zukunft will JVC die Entwick- 
lung und Vermarktung von X Posure 
selbst in dieH and nehmen. (s) 


Neue Rollei-Digitalkamera 


@Mit dem neuen Kamerarückteil 
„DSP-104“ versucht der Kamera- 
hersteller Rollei jetzt, die Lücke 
zwischen Still-Life und Bewegtbild- 
Photographie zu schließen. 

Bei dem neuen M odell kann der 
Digital-Photograph zwischen zwei 
Belichtungsmodi frei wählen: Im 
„O neshot“-M odus entsteht über In- 
terpolation ein 12 M egabyte großes 
Farbbild, für umfangreichereD ruck- 
größen ist der „Multishot“-M odus 
zuständig. M ittelsspezieller Elektro- 
nik wird hier nach jeder Belichtung 
der gesamte Chip einschließlich des 


Filters ohne Interpolation weiterge- 
schoben. Die dabei angelegte D atei 
ist ebenfalls 12 M egabyte groß. Das 
belichteteAufnahmefeld beträgt 3,1 
mal 3,1 Zentimeter, die Empfind- 
lichkeit entspricht 100 ASA und die 
maximaleFarbtiefe3mal12Bit.Den 
D ynamikumfang gibt Rollei mit 10 
Blendenstufen, dieCCD-Größemit 
2048 mal 2048 Pixeln an. 
DieneueD igitalkamerasoll ab.der 
Photokina im September verfügbar 
sein und die Kasse um etwa 46 000 
Mark erleichtern. (s) 
> Info: Rolld, Td.: 05 31/6 80 00 
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DVD-Spieler von Toshiba im Oktober 


E Der Elektronikhersteller Toshiba 
plant, das erste Abspielgerät für Di- 
gital Video Discs (DVD) noch im 
O ktober dieses Jahres auf dem japa- 
nischen Markt einzuführen, so ein 
Bericht in der Finanzzeitung „The 
Wall Street Journal“. Ein Sprecher 
von Toshiba erklärte, eine Produkt- 
ankündigung im Hinblick auf die 
DVD-Strategie werde noch in die 
sem Monat in Kalifornien stattfin- 
den.D VD -Scheiben gleichen markt- 
üblichen CD-ROM s, fassen aber die 
sieben- bis vierzehnfache Daten- 
menge - genügend Platz, um einen 
Kinofilm in voller Länge und hoher 
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Macromedia 
kauft TrueDoc- 
Lizenz 


EB Die Firma Macromedia hat eine Lizenz 
fürTrueD oc, diepatentierteKompressions- 
und Transporttechnologie für Schriften, 
von Bitstream erworben. 

M acromediabeabsichtigt, dieTrueD oc- 
Technologie in die neuen Versionen der 
M ultimedia-Autoren-Tools Director und 
Authorwareeinzubauen. TrueD oc soll eine 
authentische Schriftendarstellung gewähr- 
leisten, unabhängig von den vom jeweili- 
gen Anwender installierten Schriften (True- 
Typeoder PostScript TypeO.ne). Auf diese 
Weise würde ein häufiges und ärgerliches 
Problem für M ultimedia-Entwickler gelöst 
werden, so ein Sprecher des Lizenzgebers 
Bitstream. Leo Jacobs 
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Q ualitätzu speichern (M AC up 2/96, 
Seite 70). 

Die meisten weiteren Hersteller 
wie M atsushita, Sony und Philips 
haben ihreD VD-Produktion vorerst 
auf Eisgelegt, um dieErgebnisse der 
laufenden Verhandlungen mit den 
Filmstudios abzuwarten. Die U nter- 
haltungsindustrie hatte wegen un- 
gelöster Copyright-Fragen und der 
Gefahr von SoftwarepiraterieBeden- 
ken geäußert und von den Herstel- 
lern Garantiererklärungen verlangt. 
Diese halten ihrerseits die Unter- 
stützung der Filmstudios für uner- 
läßlich, erhoffen siesich doch durch 


die Vermarktung von Filmen einen 
großen M arkterfolg desneuen Spei- 
cherformats. Leo Jacobs 


DVD-Player von Toshiba: Auf eine 
Digital Video Disc passen bis 
zu neun Stunden Videomaterial. 


Java-Applets leichtgemacht 


&Mit „AppletAce" bietet der Mul- 
timediasoftware-Entwickler M acro- 
media ein kostenloses Programm, 
mit dem sich über eine graphische 


Benutzeroberfläche per Point-and- 
click animierte Web-Seiten ohne 
nähereH TML- oder Java-Program- 
mierkenntnisse gestalten lassen 
sollen. DieJava-Applets, etwa inter- 
aktive Bilder mit eingebauten 
Hyperlinks oder animierte Buttons, 
sollen sich laut Hersteller problem- 
losüber M enüs und Textfelder kon- 
figuieren und in die Web-Seite ein- 
bauen lassen. AppletAce ist verfüg- 
bar unter der Adresse http://www. 
macromedia.com/software/power- 
applets. Leo Jacobs 


CDs mit Hyperlinks im Trend 


EU Immer mehr zum Branchenstan- 
dard entwickeln sich Consumer- 
CD-ROM s mit integrierter Anbin- 
dung an Online-Angebote Das 
M arktforschungsinstitut Infotech 
zählte 1995 lediglich 311 derartiger 
Titel und prognostiziert für 1996 ei- 
nen Anstieg auf 720 Titel. 1997 er- 
wartet dasInstitut gar 3500 CD smit 
Online Anbindung. 

Von den erfaßten derartigen H y- 
brid-CDs der Jahre 1995 und 1996 
boten 41 Prozent einen WW \W-An- 
schluß, 34 Prozent Zugang zu einem 
privaten Netz und 25 Prozent eine 
Verbindung zu einem kommerziel- 
len O nline-D ienstwieC ompuServe. 


Besonders letztgenannte und In- 
ternet-Dienstleister rechnen durch 
Unterstützung der entsprechenden 
CD-TitelmitKundenzuwachs. Auch 
einige CD -Verleger würden mit der 
Online Anbindung die Hoffnung 
auf neue Einnahmequellen durch 
den Verkauf von Werbung und Zu- 
satzprodukten verbinden, so Info- 
tech. Doch der Untersuchung zufol- 
gekonntebisher kein einziger Verle- 
ger signifikante Erträge durch On- 
line-Q uellen aufweisen. Diiemeisten 
Anbieter, so dasInstitut weiter, sähen 
die OnlineAnbindung als reines 
M arketinginstrument und wollten 
nur im Trend bleiben. Leo Jacobs 


3-D-Filme fürs WWW 
We&-Autoren-Tool „OLIVR" 


Eine neue Anwendung zur 
Herstellung interaktiver Filme für 
den Einsatz im World Wide Web ist 
jetzt in der Betafassung verfügbar. 
Das „OLiVR Production Toolkit“ 
von OLiVR bietet Softwarewerk- 
zeuge für die Produktion von 3-D- 
Filmen und die Konvertierung von 
Q uickTime-VR-Filmen. Serversoft- 
ware und ein V’iewer-Programm für 
Heimanwender gehören ebenfalls 
zum Lieferumfang. 

Mit OLiVR („On-Line Interac- 
tive Virtual Reality“) sollen sich 
3-D-Objekte und Panoramabilder 
beliebig zusammensetzen und H.ot- 
spots, H yperlinksoder Skriptsin den 
Film integrieren lassen. OLiVR er- 
laubt nach Herstellerangaben die 
Einbindung von Audiosequenzen 
und Textpassagen in einen OLiVR- 


Film und zudem auch die Konver- 
tierung von QuickTime- oder QT- 
VR-Filme ins OLiVR-Format. Das 
Tool arbeitet auf der Basis von 
Streaming-Technologie, das heißt, 
der Film wird abgespielt, noch 
während die Datenübertragung aus 
dem Internet läuft - ohne lange 
Wartezeiten und Fraktalalgorithmen 
für die Bildkompression. 

DieM arkteinführung mit einem 
Preisvonzirka500D ollarhatO LiV R 
für das vierte Q uartal 1996 avisiert. 
Versionen für Macintosh sowie 
Windows NT und Windows 95 
sollen gleichzeitig erscheinen, die 
Betaversion desOLiVR Production 
Toolkit ist von der Firma kostenlos 
erhältlich. (tp) 
> Info: Fax: (0 01) 6 7/8 63 6155; 
http: //www.olivr.com/ 


Multimedia-Autoren-Tool 
Neu: Digital Box Office 


PowerProduc- 
tion Software, bis- 
langalsEntwickler 
von Produktions- 
management-Pro- 
grammen und An- 
wendungen für die 
Filmbranche be 
kannt, präsentierte 
jetzt ein neues 
M ultimedia-Auto- 
ren-Tool. 

„Digital Box Office 1.5“ kommt 
ohne Skript-Sprache aus und soll 
dennoch in der Lage sein, komplexe 
M ultimedia-Anwendungen für CD- 


ROM soder Kiosksysteme herzustel- 
len. M iteinem Einführungspreisvon 
etwa 600 US-Dollar greift Power- 
Production den M arktführer Direc- 
tor von Macromedia heftig an. 

Zwar ist Digital Box Office 
(D BO) einereineM ac-Anwendung, 
doch sollen sich, so der Hersteller, 
problemlos Runtime-Versionen für 
Windows erstellen lassen. D.as Pro- 
gramm unterstützt Pfadanimatio- 
nen, QuickTime, QuickTime-VR- 
Filmeund-3-D--O bjekte, dieSound- 
Formate AlF und SND sowie das 
Pict-Bildformat. 

N eu sind im Vergleich zu den be 
kannten vergleichbaren Autoren- 
Tools die integrierten D atenbank- 
und Projektmanagement-M odule. 
M it ihnen soll der Produktionsleiter 
seinen Zeit- und M aterialaufwand 
sowiedieAufgabenverteilungimPro- 
duktionsteam ständig kontrollieren 
können. Leo Jacobs 
> Info: PowerProduction, 

Fax: (0 01) 3 10/9 37 44 16; 
http://powerproduction.com 
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„Netter Interactive 
Atlas of Human 
Anatomy“: Den 
Illustrationen von 
Frank Netter neues 
Leben eingehaucht. 


Multimediale Medizin 


„Sliceof Life*-Workshop 1996 


BE Vom 20. biszum 22. Juni kamen 
inKopenhagenrund 200 Teilnehmer 
zum siebten „Slice of Life“-Work- 
shop zusammen, um sich über me 
dizinische M ultimedia-Entwicklun- 
gen zu informieren. 

Der Einfluß des Internet spiegelt 
sich natürlich auch in diesem Bereich 
wider. SuzanneStensaas, dieBegrün- 
derin des Workshops, stellte ein Pi- 
Iotprojekt zum Fernunterricht mit 
der um ein M odul zur Übertragung 
und Präsentation von Daten, Befun- 
den und Bildmaterialien erweiterten 
Videoconferencing-Software „CU- 
See e“ vor: Der auf dem Monitor 
der Studierenden sichtbare und dort 
agierende D ozent ruft die vorab ge- 
sendeten, oft umfangreichen D atei- 
en wieein anwesender Lehrer beiBe- 
darf auf und steuert auch dielokalen 
Bildplattenspieler und CD-ROM- 
Laufwerke über das Internet (Info: 
stensaas@mail.med.cornell.edu). 


Die University of Chicago prä- 
sentierte einen Pathophysiologie- 
Kurs im Web: Bildmaterial soll die 
Zusammenhänge zwischen vorklini- 
schem Wissen und der späteren An- 
wendung vermitteln. Befragungen 
hatten ergeben, daß die Rezipienten 
derartige\Web-K urseim Vergleich zu 
Büchern als hilfreicher und interes- 
santer bewerten (Info: http://bsdac. 
uchicago.edu/-cppweb/main/Table 
_of Contents.html). 

Im OfflineBereich waren eu- 
ropäische Entwicklungen besonders 
zahlreich vertreten. Die Universität 
München zeigte das Programm 
„Befundtutor“, in dem sich Bilder in 
einer Datenbank ablegen, Hotspots 
markieren sowie M ultipleChoice- 
Fragen samt Antworten und Kom- 
mentaren eingeben lassen. Diieso er- 
stellten Datensätze lassen sich dann 
am Macintosh bearbeiten (Info: 
fischer@med.uni-muenchen.de). 


Theorotical Background 


Introduction of TM$-1 Systom 


Viaualisatiom of data _ 


Introduction of CORTOP für Windows |" 


Tris Is a self-srunning Sems ot ihe Interactive instructiom 
manual for ine TMS-1, an Instrument to measure ine 
curyabure cf ine human comes, 


| CORTOPe 1996 e engl. 


Selbstablaufende Demoversion einer 
interaktiven Bedienungsanleitung 

für ein Hornhaut-Topographie-Meßgerät 
mit Hinweisen auf das 2.ZT.in 
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Using the TMS Systom TO 


Augenheilkunde 


CORTOP 
Fundus Diabeticus 
Die wiener Augenfälle 


Computerlabor TU Minchen 
Köhler, Heinz 


D-089-41 40-2797 


„MacMed“ von Interactive Systems: 
Diese CD-ROM präsentiert aktuelle 
deutschsprachige Multimedia- 
Entwicklungen aus dem Gebiet der 
Medizin. Der Schwerpunkt der 
Beiträge liegt im Bereich der Aus- 
und Weiterbildung, aber auch 
Praxis- und Kliniksysteme sind 
enthalten. Für 27 Mark ist die 

CD unter der Faxnummer 

0 64 21/ 9 21 02 zu bestellen. 


Von der Firma Innoware (Tel.: 
(00 41) 1/9 0844.00) stammt die 
deutschsprachige Lernsoftware zur 
mikroskopischen Anatomie „H isto- 
logy“. Das in Kooperation mit der 
Universität Zürich entstandene Pro- 
gramm bietet etwa 800 mikrosko- 
pische Aufnahmen aller wichtigen 
Gewebe und vermittelt umfassendes 
histologischesGrundwissen.DieCD 
kostet zirka190 Franken, Studenten 
zahlen knapp dieHälfte. 

Die erste medizinische Q uick- 
Time-VR-Anwendung präsentierte 
die Universität Göteborg mit „Brain 
3D “. Dieseszirka130 M ark kosten- 
de Lernprogramm mit gerenderten 
3-D-Objekten in QTVR verdeut- 
licht die komplizierten Zusammen- 
hänge der Gehirnanatomiemiteiner 
Vielzahl von Schnittbildern, Rönt- 
genbildern von Blutgefäßen, Com- 
puter- und Kernspintomographie- 
Aufnahmen (Informationen per Fax: 
(00 46) 31/7 73 37 58). 

Zu einem regelrechten Hit hat 
sich in den USA „Netter Interactive 
Atlas of Human Anatomy 1.0“ ent- 
wickelt: D ie Software verkaufte sich 
seit letztem Herbst mehr als zehn- 
tausendmal. Diieinteraktive2.0-Ver- 
sion derin derM edizin geradezu klas- 
sischen Illustrationen von Frank N et- 
ter, erhältlich ab Februar 1997, ent- 
hält Q uerschnittbilder des „Visible 
H uman“-ProjektssowieAufnahmen 
der Computer- und Kernspintomo- 
graphie (Info: Ciba Medical Educa- 
tion, Fax: (0. 01) 6 09/8 29 64 98). 

1997 findet Slice of Life vom 25. 
bis zum 28. Juni in Chicago statt. 
N äherelnfomationenfindensichun- 
ter http://bsdac.uchicago.edu/-Iee/ 
SO L97.html. Die Veranstaltung des 
letzten Jahres dokumentiert die von 
der University of Utah herausgege- 
beneCD-ROM „Byte of Life"; die 
se Sammlung von Präsentationen, 
Bildern, Filmen, Freeware-Program- 
men und Demos ist beim dortigen 
Slice-of-Life-O ffice für ungefähr 60 
Dollar erhältlich (Fax: (0 01) 8 01/ 
5 85 26 23). MarcM. Batschkus 
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Fonttechnologie QuickDraw GX/ Layoutprogramm UniQom 


Schriftverbieger 


Zwei Jahre nach Erscheinen von QuickDraw GX ist immer noch ungewiß, 


ob sich Apples innovative Fonttechnologie durchsetzt. MACup bat 


Insider der DTP-Branche um einen Kommentar und testete mit „UniQorn“ 
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o faszinierend diegestalterischen 

Fähigkeiten von Apples Q uick- 
Draw-Weiterentwicklung GX auch 
sind - ein Riesenmanko ist nach wie 
vor der M angel an Anwendungspro- 
grammen, die sich der innovativen 
Funktionen annehmen. 

Hersteller von Programmen und 
Schriften, vor allem die Großen der 
Branche, halten sich auf die Frage 
nach der Zukunft von QuickD raw 
GX bis heute bedeckt. Q uark lehnt 
die Integration der Technologie in 
XPress ab, Adobes PageM aker ver- 


von SoftPress eine der ersten voll GX-tauglichen Layoutprogramme. 


weigert unter Q uickD raw GX sogar 
vollständig den Dienst, und auch 
M icrosoftwirdQ uickD rawGX - wie 
manch anderesFeaturevon System 8 
- in den Programmen seinesO ffice 
Pakets nicht unterstützen. Darüber 
hinaus sind von annähernd 7000 
PostScript-Schriften, die es mittler- 
weile auf dem M arkt gibt, höchstens 
einigeD utzend G X-tauglich. Schuld 
daran ist nicht zuletzt der vollkom- 
men offene Ausgang von M icrosofts 
Verhandlungen mit Adobe über das 
neuartige Schriftenformat TrueType 


O pen, dasTrueTypeund Typel ver- 
einen und ablösen soll. 

Apples Reaktion mutet dabei an 
wie das sprichwörtliche Pfeifen im 
Walde: „Gleichgültig, wasM icrosoft 
und Adobe in Sachen Fonts be 
schließen, die GX-Architektur wird 
damit umgehen können“, so Gregg 
Williams von Apples Strategieabtei- 
lung AppleD irections. „Q uickD raw 
GX wirdein Teil von System 8sein ... 
Es ist die Architektur, in der sich 
zukünftige Innovationen abspielen 
werden.“ 

Soviel O ptimismusin allen Ehren 
- was aber ist, wenn einer Fonttech- 
nologie, und mag sienoch so ausge- 
feilte Funktionen anbieten, dieRe 
sonanz versagt bleibt? 

Doch immerhin läßt sich eine 
kleine, engagierte Anwendergruppe 
schon jetzt von QuickDraw GX 
begeistern - unterstützt von einigen 
wenigen voll GX-tauglichen Pro- 
grammen, diein letzter Zeit erschie 
nen sind: „PrintTools“ von Pierce, 
„LightningD raw“ von Lari Software, 
„ReadySetG o! 7.0“ von Manhattan 
Graphics, „Dancer“ von PaceWorks 
und „UniQ orn“ der britischen Fir- 
ma SoftPress, Letzteres haben wir es 
uns einmal näher angeschaut. 


2 


SoftPresspeilt als Anwender desLay- 
outprogramms UniQorn vor allem 
Agenturen an, die für ihre Kunden 
Print-Anzeigen und Web-Seiten, in- 
teraktiveCD-RO M sund mehrspra- 
chige Präsentationen entwickeln. 
D amit verbunden istin der Regel ein 
Formatwechsel: Hochformat wird 
Landscape, Landscape wird Hoch- 
format - eine Prozedur, die bislang 
kein DT P-Tool befriedigend zu au- 
tomatisieren vermochte. 


UniQorn 


Formatänderungen. Um dieses 
Problem zu beheben, haben die 
UniQ orn-Entwickler eine XPress- 
Funktion erweitert, die heutzutage 
kaum jemand mehr nutzt: die „M ut- 
ter-Kind-Beziehung“ von O bjekten. 
Ziehtman innerhalb einesbestehen- 
den Objekts (Dokument, Kapitel, 
Seite oder Rahmen) ein neues Ob- 
jekt auf, so läßt sich dieses gewisser- 
maßen zum „Kind“ einer „M utter“ 
machen. Ändert man anschließend 


dasFormat der „M utter“, lassen sich, 
je nach Vorgabe des D esigners, eini- 
ge oder alle Eigenschaften der ab- 
hängigen O bjekteentsprechend mit- 
verändern. UniQorn definiert die 
Rahmenposition relativ zum Be 
zugsobjekt in alle vier Richtungen. 
Damit wird sichergestellt, daß sich 
alle Bestandteile der Seite bei Ände- 
rungen desFormatsihren neuen Platz 
suchen können und sich in Breite 
und/oder H öhe anpassen. 

D asV erhalten beim Anpassen der 
Formatänderung kann der Anwen- 
der per Mausklick von „absolut“ auf 
„relativ“ (Prozentwerte) umstellen. 
Bei „absoluter“ Einstellung werden 
M illimeter-Veränderungen am Be 
zugsobjekt 1:1 an das abhängige 
O bjektweitergereicht. Bei „relativer“ 
Einstellung wird die prozentuale 
Veränderung der „Mutter“ in der 
entsprechenden prozentualen Verän- 
derung beim „Kind“ gespiegelt. 

Anders als in XPress lassen sich 
„Kinder“ sofort, ohneAuflösungdie- 
ser Beziehung, aus dem Bereich ih- 
rer „Mütter“ entfernen, und behal- 
ten dennoch ihren dynamischen Be 
zug zur nächsthöheren Ebene bei. 

Auch die Layoutpalette spiegelt 
die dynamische Beziehung von Ka- 
piteln, Seiten und Objekten wider. 
Sie kann nicht nur Seiten, sondern 
auch sämtliche angelegten O bjekte 
anzeigen. Jedes O bjekt und jede Sei- 
te läßt sich in der Layoutpalette mit 
der M ausan einen anderen Ort oder 
in eine neue Abhängigkeit ziehen - 
mit allen Konsequenzen für Maße 
und Inhalte. 

Der nächste Clou der Software: 
Auch den Rahmen kann der N utzer 
typographischeEinstellungen zuwei- 
sen. Das heißt etwa: Kopiert man 
einen in Times+ gesetzten Text in 
einen Rahmen, dessen Stilvorgabe 
aufH elvetica+lautet, formatiertU ni- 
Qorn diesen automatisch um. 


Vorteile von QuickDraw GX. Was 
UniQ orn, abgesehen von den äußerst 
komplex und raffiniert aufeinander 
bezogenen Objekt- und Texteigen- 
schaften, vor allem auszeichnet: Esist 
ein QuickD raw-G X-Programm und 
alssolches offen für über 65 000 Zei- 
chen pro Font sowie für GX-Fonts 
mit Brüchen, M ediäval-Ziffern, Li- 
gaturen, Initialen, Zeilenschlußzei- 


chen, Symbolen und Ornamenten. 
Zu den Features zählen ein Rand- 
ausgleich am Spaltenrand, stufenlo- 
ses Neigen und Rotieren einzelner 
Buchstaben innerhalb einesAbsatzes, 
eine stufenlose und typographisch 


. | 


saubere Strichstärkenmodifikation, 
mehrfarbige Buchstaben, transpa- 
rente O bjektfarben und vielesmehr. 

UniQ orn ist darüber hinaus für 
System 8 gerüstet und unterstützt zu- 
dem ApplesneueSystemarchi- > 


2 


Flexibilität bei 
Formatänderungen: 
Bei Änderungen 


r& Custom Size 


des Seitenformats 
passen sich in Uni- 
Qorn die Elemente 
auf der Seite 
automatisch dem 


r& Custom Size 


width: 80mm Height: 100mm Width: 100 Height: 80 neuen Format an. 
Flexibilität bei 5 3 
Objekt- Bat Hhsie! Was kann 
änderungen: 5 E 
Abhängige ———- QuickDraw GX? 
Rahmen 1 


werden in der 
Layoutpalette 

kaskadiert 
angezeigt. Die 


u So ungewiß auch ist, ob sich 
Apples neue Imaging-Architektur 
QuickDraw GX, der Nachfolger 
der etwas angestaubten Graphik- 


Rahmenkontrol- 


Engine QuickDraw, wirklich am 


le zeigt an, daß 
bei Veränderung 
der gelben 


Markt durchsetzen kann - die 
Funktionalität, die Q uickD raw 
GX bietet, ist bemerkenswert. 


„Mutter“ der 


blaue Rahmen 
mit seinen 
vier Abständen 


automatisch 


nachziehen wird; Breite und Höhe 
dagegen werden passiv angepaßt. 


QuickDraw GX 


I ermöglicht einen programm- und 
fontunabhängigen Dokumenten- 
austausch, 

Bist die Basis für ein durchgängiges 
Farbmanagement, 

| verbessert den Umgang mit 
komplexen Graphiken, 


Relative 
Veränderungen: So: out 
Sind die Werte- I ® Dieses! 
felder eines 
abhängigen " 


Rahmens auf 


„relativ“ gesetzt 
- Symbol ist . 
niedergedrückt 


= 5 IH öffnet den Zugang zu GX-Fonts 
und damit zu hochinteressanten 

typographischen Möglichkeiten, 

I erweitert die Möglichkeiten von 
PostScript, 

I verbessert die Kommunikation 
mit PostScript-Druckern, 

IH vereinfacht die Verwaltung von 
Fonts: PostScript- und Bildschirm- 


und wechselt 


Dateien werden zusammengeführt, 
H kann auf jedem QuickDraw-Drucker 


zum Prozent- 


zeichen -, 
werden bei 
Veränderungen 
der „Mutter“ die 


auch Text in Sprachen ausgeben, 
zum Beispiel Arabisch, Hebräisch, 
Hindi, asiatische Sprachen, 

EB soll in seinen künftigen 


Abstände nicht 
mehr absolut, 
sondern prozen- 


Versionen nicht mehr RAM 
benötigen als das alte 
QuickDraw. 


&]20mm 


tual mitgeführt. 
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tekturO penD oc (M AC up 8/96, Sei- 
te 28). SoftPress selbst definiert 
UniQ orn denn auch folgerichtig als 
O bjektesammlung und will damit 
gewährleisten, daß in einer künfti- 
gen Softwarelandschaft UniQ orn- 
Komponenten zu Elementen frem- 
der Programmewerden können und 
umgekehrt. 

Andererseitsmuß man dieKon- 
figuration seiner Rechnerumgebung 


sorgfältig planen, schließlich gilt es, 
auf ungewisse Zeit auch nicht-GX- 
tauglicheSchriften undProgrammen 
im Zugriff zu halten. 


Fazit.N ochistQ uickD raw GX zwar 
alles andere als produktionssicher, 
und es gibt einige Programme auf 
dem M arkt wiezum Beispiel Adobes 
PageM aker, die sogar jede Zusam- 
menarbeit mit einer GX-U mgebung 


strikt verweigern. Trotz allem ist es 
jedoch sinnvoll, besondersangesichts 
des nahenden Mac OS 8, einen er- 
sten, zur bisherigen Produktions 
schieneparallel laufenden Einstiegin 
Q uickD raw GX zu wagen. UniQ orn 
ist dafür schon heute ein von vielen 
exzellenten Ideen profitierendesPro- 
gramm mit beachtlichem Funk- 
tionsumfang. I 

Jochen F. U bdl/D tlev Hagemann 


Bitte lesen Sie weiter auf den folgenden Seiten > 
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Typographie pur: Automatischer /, Over 


Randausgleich (rechts) und volle GX- 
Fähigkeit. Die alte Palatino (oben) 
ist technisch wieder State ofthe art 
- hier mit Tabellen- 
deren zugehörige Schriftebenen sich 
aus einem komfortablen Menü der 
„Font Extra“-Palette abrufen lassen. 


E77 Contents = BI Contents IE 
Show[r] Labei[7] Show[r] tabeı[r] 
F , I story-1 Ri I story-1 Bi 
Tekton 24 mi Tekton 24 mi 
Sage mir, mit story-2 Y story-2 Char 
style-32 = Style = Paragrarh 
wem du gehst, Style-3S 
m = [XJPermanent Charsefer ” 
n Se 
und ich sage a 
= Styi 
di dubi R = Hosfler Text =] 
Ir wer du Pist. Show[r] 0l FErOaUx 
INo Stylel [No Style] k In — 
9 Hoefler 36 li 9 Hoefler 36 li R2 Hejhel2u) welslfe [Bo ss] 
Alahln as ee An mnlhnl mm] He [re] 
9 Tekton 24 mi ÜlForeground Color E 
Kern: 
Au d F 
Text km Ei Track H 
Columns: 12pt = Fr eu Inherited = Underlines 
ee eh 
en mm I @ Dieses! I @ Dieses! „ = Elwores 
First line leading: B pt a B pt [Master] Drop Text lines: „a [| DO Words 
N 2 [Master v 2 [Master] & 
Frame text style: Tee Offset: „E = Oworas 
D p3 [Master] D p3 [Master] 
(Tancet ) f ) vB M Master] I _D 94 [Master] (Cancet ) CI 
—— D Ss [Master] D p5 [Master] — 
gm 


Automatische Textformatierung: 
UniQorn formatiert ausgeschnittenen 


Common Ligatures 
Diphthong Ligatures 


Common Ligatures 
Diphthong Ligatures 


® Monospaced Numbers 
Proportional Numbers 


word Initials Swashes 


Hyphens to Em Dash 
Hyphens to En Dash 


Monospaced Numbers 
[® Proportionsl Numbers 


Word Initials Swashes 


Hyphens to Em Dash 
Hyphens to En Dash 


Hyphen to Minus 
Asterisk to Multiply 
Slash to Divide 
Inequality Ligatures 


Hyphen to Minus 
Asterisk to Multiply 
Slash to Divide 
Inequality Ligatures 


® No Älternates 
Alternates 1 
‚Alternates 2 


Font Extras 
1 Pi 


= 
LEIEHIEREN 


kn] he] In 


reologi- 
und Textziffern, 


eloped. 
rst uni- 
yunded 


10 


® No Alternates 
Alternates 1 
Alternates 2 


und in einen anderen Rahmen 
eingefügten Text gemäß den Stilvor- 
lagen des neuen Rahmens automatisch 
um. Der geöffnete „Style“-Dialog zeigt 
die Vielfalt der Einstellmöglichkeiten 
des Programms: Klappt man das 
Pop-up-Menü rechts oben auf, gelangt 
man zu den Stil-Eigenschaften, die sich 


Sage mir, 
mit wem 
du gehst, 
und ich 
sage dir, 
wer du bist. 


auf den ganzen Absatz beziehen. 
„Markup“ übernimmt die Stilvorgaben 


für den Export in HTML. 


= Das in 


mm) [250 50 


Er 3 1] Layout 


Bezugsquelle und Infos 


> SoftPress: http:/ / www.softpress.com/ 


> GX-Fan-Club: 


http:/ / www.ixmedia.com/ quickgx 


> QuickDraw GX : 


http:/ / www.info.apple.com/ gx/ gx.html 
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0|17.530mm &|28.214mm || Avant ı 


viel 


ae = PBToOBU“ 


DI 9.699 mm © 248.745mm [3881 Ex 


Flexible Schriftgestaltung: Schriftmodifikationen sind mit den GX-Fähigkeiten 
von UniQorn ein leichtes, wie hier das um 90 Grad gestürzte und das leicht 
geneigte Ausrufezeichen mit Grundlinienversatz. Der senkrechte Aufstrich gehört 
zu der zweiten Ebene von Avantgarde+Alternativ-Zeichen. Darüber angeordnet 
zwei mit dem Pfadwerkzeug von UniOorn erstellte Kreissegmente mit 
transparenter Hintergrundfarbe und roter respektive blauer Vordergrundfarbe. 


UniQorn/ QuickDraw GX 
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UniQorn 


® UniQorn 1.0.3 ist äußerst komplex und 
bislang nur englischsprachig verfügbar, 
das Handbuch zu knapp und nicht immer 


Bedienung 


Beliebig viele Fenster im Dokument 
Anzeige von Spaltenanzahl und 

-abstand in der Kontrollpalette 

Zoomen bis 1000 Prozent 

Objekte haben, sofern nicht anders 
gewünscht, fortlaufende Nummern oder 
Namen, die sich im Layout sichtbar 
machen lassen 

Voll Drag-and-drop-fähig 

Bei aktiver Textbox zeigt das Lineal Einzüge 
und Tabulatoren an, die auch hier editiert 
werden können 

Numerische Positionierung von Hilfslinien 
Separate Hilfslinien für Dokument, Seite 
und Boxen 

Absolute und relative Tabulatorenwerte 
Weitreichendere Unterstützung von Apple- 
Script 

Automatische Generierung temporärer Stile 
Satzbefehl „Nächste Seite“ 
Graphikattribute eines Bildrahmens 
können bei Import einer neuen Graphik 
beibehalten werden 

Automatische Repositionierung des 
Dokuments nach Schließen und Öffnen 


Dokument 


Unterschiedliche Seitenformate in einem 
Dokument 

Dokumente lassen sich auf dem Bildschirm 
ordnen 

Automatische Anpassung aller Elemente 
bei Formatänderungen 

Nachträglicher Wechsel von Doppelseiten 
zu Einzelseitenmodus und umgekehrt 
Erste Seite eines Doppelseitendokuments 
kann auch ohne Paginierungstricks als linke 
Seite stehen 

Menügesteuerte Anpassung von Objekten 
an das Seitenraster 

Seitenexport im HTML-Format 


Text 


Texteingabe in beiden horizontalen 
Laufrichtungen möglich 

Direkte Ansteuerung von Textketten über 
die Inhaltspalette 

Silbentrennzone als Prozentwert der 
Satzbreite 


Vor- und Nachteile gegenüber XPress 


eindeutig. Und: Wegen der neuartigen 
Produktphilosophie lassen sich nicht alle 
Features direkt miteinander vergleichen. 


Mehrsprachigkeit innerhalb einer Textkette: 
Die ausgewählte Sprache ist Bestandteil 
des jeweiligen Stils 


Typographie 

Ansteuerung aller GX-Attribute über die 
GX-Font-Palette 

Stilvorlagen für einzelne Buchstaben 
Einzelne Stilattribute lassen sich aktivieren, 
deaktivieren oder vom hierarchisch 
übergeordneten Stil abhängig machen. 
Beliebig viele Buchstaben sind zeichen- 
abhängig als hängendes Initial definierbar 
Automatischer Randausgleich 

Beliebig viele Grundlinienraster 

Rotation von einzelnen Buchstaben um 

90 Grad im laufenden Text 

Bis zu drei Unterstreichungen gleichzeitig 
möglich, bei variabler Strichstärke und 
absolutem oder relativem 
Grundlinienabstand 


Graphik 

Zeichenstift zum Erzeugen von gekurvten 
Objekten 

Farben 


Buchstaben lassen sich mit mehreren 
Farben gleichzeitig einfärben 
Transparentes Abmischen von Objektfarben 


Drucken 


Optionale Anzeige des druckbaren Bereichs 


in Abhängigkeit vom gewählten 
Ausgabegerät 

Anzeige des Druckstatus von Graphiken in 
der Bildübersicht 

Vorschau und interaktive Steuerung des 
Trappings 

Professionelle Druckmarken 

Um einzelne Farbauszüge zu unterdrücken, 
müssen die verbleibenden nicht einzeln 
zum Drucker geschickt werden 


Daher haben wir nur eine ungewichtete 
Auswahl von Vor- und Nachteilen gegen- 
über XPress ohne XTensions aufgelistet. 


Bedienung 


Automatisches Ersetzen fehlender 
Schriften durch den Standard-Stil 

Keine separat speicherbaren 

Silbentrenn- und Blocksatzeinstellungen 
Ungenaue Arbeitsweise der magnetischen 
Hilfslinien 

Tabulatorsprung in einigen Dialogfeldern 
nicht logisch 

I Langsamer als XPress 

Bei aktivem Textrahmen keine relative 
Position zum Seitennullpunkt ablesbar 
Keine Rechenfunktion in den 
Eingabefeldern 

Bedienung über Tastaturkürzel nur 
beschränkt möglich 

Speicherverwaltung durch 
Systemressourcen 

Sensibel beim Bewegen von Boxen - 
automatische Veränderungen sämtlicher 
Objekteigenschaften können die Folge sein 


Dokument 


Keine automatische Seitenpaginierung 
Doppelseiten werden automatisch vom 
Nullpunkt der linken Seite durchgemessen 


Text 


Suchen und Ersetzen nur in separaten 
Dialogboxen möglich 

Keine „Einzug hier“-Funktion 

Kein Import und Export vollständiger 
Satzbefehle 


Typographie 

Kein Kerning zwischen Leerschlag und 
Buchstabe am linken Satzrand 

I Keine vor Trennung geschützten 
Leerschläge 

Kein Interpunktionszwischenraum 
Keine Eingabe von Trennfugen 

Kein variabler Leerschlag 

Keine vertikale Ausrichtung von Text 


Farbe 


Lediglich Untertstützung von Pantone, 
Apple (RGB und HSL) und CMYK 
Unterschiedliche Tonwerte müssen als 
separate Farben angelegt werden 


Bitte lesen Sie weiter auf den folgenden Seiten > 
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Erik van Blokland, 
LettError 


Ich glaubenicht, daß Ko- 
sten der eigentliche Grund 
dafür sind, warum so weni- 

ge Programme QuickDraw GX un- 
terstützen. D er Fehler liegt vielmehr 
bei Apple selbst: Warum hat dieFir- 
ma nicht frühzeitig den Anwendern 
GX-Fonts zur Verfügung gestellt? 

Nur eine große und zeitgemäße 
Kollektion von GX-Fonts, die die 
coolen Eigenschaften von Quick- 
Draw GX bereithält, wird das Inter- 
esse wecken. Eine GX-Version von 
35 Standardfonts, wie sie Linotype 
veröffentlicht hat, ist nicht sonder- 
lich aufregend. Warum, so fragt man 
sich, noch einmal Geld für Schriften 
ausgeben, die man längst besitzt? 
Also: eine größere Schriftenpalette 
und eine verbesserte Kompatibilität 
zu bestehenden Fontssind gefragt - 
das würde die Situation ändern und 
einegrößereZ ahl von unabhängigen 
Fontherstellern ermutigen, das For- 
mat zu unterstützen. 

Denn einesist sicher: Diegegen- 
wärtigen Formate - Type 1, True 
Type und auch TrueType Open - 
genügen nicht mehr. 

Schrift muß heute mehr leisten. 
Fonts müssen sich animieren lassen. 
Schriftzeichen müssen tanzen kön- 
nen. Typographie ist zu einer Sache 
des Bildschirms geworden, Screen- 
design benötigt Typographie und 
Graphik mehr als alles andere. M it 
der puren Übertragung eines kon- 
ventionellen Umgangsmit Schrift ist 
es längst nicht getan. 

QuickDraw GX ist deshalb mit 
Sicherheit ein Schritt in dierichtige 
Richtung, aberober schon ausreicht, 


Hat QuickDraw GX Chancen im DTP-Markt? 
MACup hörte sich in der Branche um: 


bezweifleich. Fonts müssen in Zu- 
kunft vor jeder Art von M ißbrauch 
geschützt werden: eine schwierige, 
aber nicht unlösbare Aufgabe - die 
O penType-lnitiativevon Adobeund 
Microsoft berücksichtigt bereitsjetzt 
Verschlüsselungsmethoden. 
Fontsmüssen unabhängiger wer- 
den und stärker in der Lagesein, sich 
beispielsweise selber aktiv gegen 
M ißbrauchsversuchezuwidersetzen. 
Das ist prinzipiell nichts Neues; 
Anwenderprogramme besitzen diese 
Eigenschaft schon seit lan- 
gem, Fontshaben hier ledig- 
lich N achholbedarf. 


Michael Leary, Principal 
Designer, Galapagos 
Design Group 


Galapagos Design war 

Vorreiter in Sachen Q uick- 

Draw GX. Wir haben so- 

wohl für uns als auch für ITC und 
Bitstream GX-Fonts entwickelt. 

Es gibt durchaus Bedarf an GX- 
Fonts. Allerdings unterstützen ge- 
genwartig noch viel zu wenige An- 
wenderprogrammedie Technologie, 
und daran wird sich auch nichts än- 
dern, solange es kaum Anwender 
gibt, die danach verlangen oder sich 
damit auskennen. Bisher gilt Q uick- 
Draw GX nur als Technologie für 
High-end-Anwender - Graphik- 
D esigner zum Beispiel. 

Doch auch immer mehr Semi- 
professionelle und Amateure begin- 
nen, im Internet Seiten zu gestalten 
und zu veröffentlichen. 

Ebenso Fernsehen und Film: Hier 
steigt ebenfalls, mit zunehmender 
Akzeptanz von Kabel, Lokalfernse 
hen sowie Independent-Film- und 


Video, dieBedeutung der N ichtpro- 
fessionellen. Der Verbraucher wan- 
delt sich vom passiven Konsumenten 
zum aktiven Kreativen. Menschen 
werden also, was Schrift anlangt, 
mehr Know-how entwickeln und aus 
diesem Grundenicht nur nach kom- 
fortableren, sondern auch 

nach besser ausgebauten 
Schriften verlangen. 


Otmar Höfer, Leiter 
Schriftenmarketing, 
Linotype-Hell 


EB DieGX-Ideevon Apple war 

genial, dasievieleProblemebe- 

seitigte und jedem Hersteller 
die Möglichkeit bot, in die Schrift 
Fähigkeiten einzubauen, die dieAn- 
forderungen von Sprachumfang und 
Design berücksichtigen. 

D er Pferdefuß istM icrosoftsEnt- 
schluß, diese Technik nicht zu un- 
terstützen, sondern ein eigenes For- 
mat zu entwickeln. Doch auch bei 
diesem gibt es noch keine globale 
Lösung, so daß die Frage weiterhin 
offenbleibt, welches denn nun das 
Format der Zukunft werden 
wird. Nur der Anwender ist 
noch mehr verstört. 


Harold Grey, Senior Account 
Manager, International 
Typeface Corporation (ITC) 


BITC hat bisher nur zwölf 
GX-Fonts entwickelt. Wir 
gehen davon aus, daß sich 
das GX-Blatt wenden wird, sobald 
QuickDraw GX mit System 8 zum 
obligatorischen Bestandteil desM ac 
OS geworden ist. Selbstverständlich 
ware die Akzeptanz größer, wenn ei- 


nes der großen Softwarehäuser die 
Technologie unterstützte. 

Statt dessen wartet man leider mit 
dem enttäuschenden Argument ab, 
QuickDraw GX werde nicht von 
Windows unterstützt. Gab es nicht 
auch schon andereTechnologien von 
Apple, die Microsoft dann über- 
nommen hat - QuickTimezum Bei- 
spiel? Und hat nicht M icrosoft über 
eine lange Zeit an dem TrueType 
O pen-Format gearbeitet, das doch 
mancheÄhnlichkeitmitQ uickD raw 
GX aufweist? 

Die finanziellen Überlegungen 
der Softwarehersteller sind unsnicht 
unbekannt, aber ihre Folge ist, daß 
die Entwicklung innovativer Tech- 
nologien abgewürgt wird. Seit Er- 
scheinen von UniQorn und einigen 
anderen Anwenderprogrammen mit 
GX-Intelligenz ist nun etwas Bewe- 
gung in den Markt gekommen, so 
daß wir uns überlegen, ob wir 1997 
nichteinen weiteren Satzvon 
10 oder 20 GX-Fonts veröf- 
fentlichen sollen. 


Stefan Wennik, 
Sales and Marketing, 
Bitstream Inc. 


8 Bitstream hat bislang 23 

QuickD raw-G X-Fonts er- 

stellt. Außerdem verfügen 

wir über eigene Software-Tools, mit 
denen wir Schriften gestalten und 
herstellen - inklusiveeinesTools, mit 
dem wir dievorliegendeSchriftenbi- 
bliothek (TrueType und Type 1) in 
dasGX-Format überführen können. 
Daß wir nicht schon mehr GX- 
Schriften veröffentlicht haben, liegt 
an der unzulänglichen Nachfrage. 
Wir gehen aber davon aus, daß sich 


das mit System 8 allmählich ändern 
wird. Auch TrueType Open auf der 
W indows-Plattform wird die N ach- 
frage nach der „erweiterten 
Funktionalität“ von Schrift 
steigern. 


Rudy Vanderlans, Emigre 


BW irwären froh, wenn wir 

eines Tages G X-Features in 

die Emigre-Fonts einbauen 
könnten - sobald diese Technologie 
verfügbar und einsatzfähig ist. Ge 
genwärtig wird QuickDraw GX von 
den Anwenderprogrammen nicht 
hinreichend unterstützt, um diesen 
Schritt als sinnvoll erscheinen zu 
lassen. W ir hoffen, daß sich dieD in- 
ge mit Erscheinen von Ap- 
ples System 8 verbessern 
werden. 


Bur Davis, 
Product Manager ATM, 
Adobe Systems 


E DieSchriftprodukte von 
Adobe werden Q uickD raw 
GX unterstützen. 

Unser neuer Type M anager De 
luxe4.0 für den Macintosh ist bereits 
jetzt voll kompatibel zu Q uickD raw 
GX. Und dank der engen Zusam- 
menarbeit von Adobe und Apple 
konnten Adobe-Type-1-Fonts seit 
jeher unter QuickDraw GX einge 
setzt werden. 

Darüber hinaus werden die von 
Type Manager verwendeten Sub- 
stitutionsfontsalsType-1-GX-Fonts 
zur Verfügung stehen. Damit wird 
auch Acrobat 3.0 komfor- 
tabel in einer GX-Umge 
bung laufen. 


MACup 9/ 96 


83 


o) 
= 
fee 
u 
Io) 

=) 

el 


84 


F Ablage Bearbeiten Stil Objekt Seite Ansicht Hilfsmittel BITET7stTuTtztE 


[Fi 


AW_Test.qx| 


Start 
Debugger benutzen 


ARME 
MenuMaker... | 
Anwenderdefinierte Übergänge | 

| 


Index erstellen... 


U: Exportieren... 
“ 


Einstellungen exportieren... 


QuarkImmedia 


Seite 


=--V0o nur uD- 


-o 


Logo-Film |« 


Objekt 


Extremkle... 
Naturführ... 
Camping 
Rollschuhl... 
Kleidung 
Fahrradfa... 
Unterwas... 
Wintersport 
Bestellfor... 


Ereignis Script Hot Text Tasten 


Seitenname : [Hauptbildschirm 
Anfangsscript: 
Endscript: 


DO Seitenname als Fenstertite] verwenden 


[J Autom. vorwärts nach |0 
Eingangsübergang 
Effekt: 
Zeit: Sek. 
Sound: 


l Seitenbeschreibung | 


‘ QuarkImmedia Verwendung... 


Zu Quark&#Press konvertieren... 


ey 
nei 


13 


Über QuarkImmedia... 
FT” 


4x: 33,867 mm |e: 37,818 mm | 40° EJx#:1008 [99 x+:0 mm 
Y:8,749 mm |H: 33,302 mm [| Y®: 1008 9 Y+:0 mm 
S 
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XPress-Erweiterung für interaktive Anwendungen: Immedia 


Alles Quark 


Die XPress-Erweiterung „Immedia“ aus dem Hause Quark vereint die 


Funktionalitäten von Layout- und Multimedia-Software. Sie versammelt 


Text, Video, Ton und interaktive Elemente unter einem Dach. 


F igentlich sind die Unterschiede 
zwischen Layoutsoftware und 
multimedialen Autoren-Tools gar 
nichtsogroß, denn beideProgramm- 
sparten dienen der Verknüpfung un- 
terschiedlicherD atentypen zu einem 


Quarkimmedia 


Objekt 


Logo-Film 
Hauptbilds... 
Extremkle... 


Camping 
Rollschuhl... 
Kleidung 


Fahrradfa... 
Unterwas... 

Wintersport 
Bestellfor... 


Ereignis 


| 


Eingangsübergang 


Script Hot Text Tasten 


Seitenname: | Naturführer und -bücher 


Anfangsscript: 


Y Kein 
Anwenderabfrage L 


Logo Animation 


.va  Seitenwechsel e 


Effekt: 
Zeit: Sek. 
Sound: 


Seitenbeschreibung 


Abbildung 2: Jede Seite läßt sich nicht nur mit einem eigenen 
Namen versehen, über den sie jederzeit wieder abzurufen 

ist, sondern auch mit Überblendungseffekten und speziellen 
Programmaufrufen, die bei jedem Ansprung aktiviert werden. 
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Gesamtwerk. Allein das angestrebte 
Ausgabemedium bestimmt die tat- 
sächlichen Unterschiede: Während 
das Layoutprogramm seine Daten 
schlußendlich an ein hochauflösen- 
desG erätwieeinen Druckeroder Be 
lichter schickt und den M onitor nur 
für eine zwischengeschältete Refe- 
renzausgabe nutzt, ist eben dieser 
Bildschirm für die mit einem Auto- 
renprogramm erzeugten Anwendun- 
gen das letzte Ziel. D as Layoutpro- 
gramm benötigt Bilder und Graphi- 
ken in sehr hohen Auflösungen, das 
Autorenprogramm dagegen kommt 
mit durchschnittlich einem Sech- 
zehntel der D etailinformation aus. 
Entsprechend unansehnlich erschei- 
nen Bilder aus einem Autorenpro- 
gramm, wenn man sie über einen 
Drucker ausgibt. 


Autoren-oder Layoutprogramm? 
Esleuchtet unmittelbar ein, daß sich 
Funktionen für die Integration von 


Abbildung 1: Immedia 
bettet sich bei jedem 
Programmstart automa- 
tisch in die normale 
XPress-Umgebung ein. 
Sichtbar werden die 
zusätzlichen Funktionen 
in erster Linie im Menü 
„QuarkImmedia“ sowie 
einem Palettenfenster. 


Video, Ton oder interaktiven Ele 
menten in Layoutprogrammen nur 
schwerlich finden lassen, sind diese 
doch auf dasAusgabemedium Papier 
gerichtet. Wasabermachen Sie, wenn 
Sieeine Präsentation gleichermaßen 
auf dem Bildschirm und hochauf- 
gelöst auf Papier ausgeben wollen? 
O.der wenn Sie andersherum große 
M engen von Text verarbeiten und für 
eine komfortable Präsentation am 
Bildschirm gestalten, also eineFunk- 
tionalität nutzen wollen, um diesich 
gerade Autorenprogrammelangege- 
drückt haben? 

Im ersten Fall wären Sie in der 
Regel gezwungen, die Präsentation 
zuerst innerhalb eines Layoutpro- 
grammszu erstellen, anschließend ei- 
nen Screenshot anzufertigen, diesen 
alsBild in das Autorenprogramm zu 
importieren und dort alle Folgebil- 
der zu einem interaktiven Ganzen 
zusammenzufassen - nicht unbe 
dingt komfortabel und optisch auch 
nicht gerade ansprechend. 

Auch im zweiten Falle wäre die 
Arbeit höchst ineffizient: Da Auto- 
renprogramme normalerweise den 
Bereich der Textverarbeitung und 
-gestaltung sehr stiefmütterlich be 
handeln und darüber hinausfür den 
„Antialiased“-Effekt auf Programme 
wie Photoshop angewiesen sind, be 
deutet dies: Sie müssen den Text in 
Layout- oder Graphikprogrammen 
erfassen, als EPS-D atei exportieren, 
in Photoshop öffnen, dsBilid > 


XTension Immedia 


speichern und dann in das Autoren- 
programm importieren. Und für bei- 
de Beispide gilt: Kommt es zu Än- 
derungen, muß der Vorgang kom- 
plett wiederholt werden. 


Die Textproblematik hat sich 
inzwischen zum Glück durch Ap- 
plikationen wie Maacromedias Di- 
rector 5.0 entschärft: Hier stehen 
zum einen umfangreiche Gestal- 


tungsfunktionen für den Text zur 
Verfügung, zum anderen gestatten 
neuartige beschleunigte Algorith- 
men sofortiges Berechnen einer 
„Antialiased“-Schrift. Der Text läßt 


sich also immer noch bearbeiten und 
trotzdem in geglätteter Form aufdem 


5 Duarkimmedis Abbildung 3: Mit Immedia Monitor präsentieren. 
Seite Objekt Ereignis Tasten Fr h 4 5 .. 
oo ’ Annan läßt sich jedes in XPress Doch auch für das erstgenannte 


von erstellte Bildelement zu 
einem interaktiven Objekt 
machen. Hierfür muß der 


Anwender das Element nur 


Objektname: 
Objekttyp: 

Anzeigen als: Standard] 

Position: | Am Bildschirm zentriert] 

Fahrrad (klein) nr C— 

Hauptmenü (klein) 

Kl. Camping 

Kl. Extremklettern 

Kl. Fahrrad 

Kl. Kleidung 

Kl. Naturführer 

Kl. Rollschuhe 


Problem existieren Lösungen, und 
zwar in Form von Präsentationspro- 
grammen wiePersuasion, M oreoder 
auch PowerPoint. Siebieten dieM ög- 
lichkeit, M engentext zu bearbeiten 
undzu gestalten, Bilderin hohen Auf- 
lösungen zu verarbeiten und ähnlich 
einer Diashow zwischen verschiede- 
nen Seiten zu wechseln. Im Hinblick 
auf die gebotenen Features und die 
Q ualität der Darstellung sind aller- 
dings wieder Abstriche zu machen. 
„Antialiasing“ ist bis dato ebenso- 


Popup-Menü 


Buch öffnen 

Camping (klein) 

C$ Logo Seite 4 
Extremklettern (klein) 


von links von oben 


[X Fenstertitel einschließen: 
Skifahren 

Fensterposition speichern 

& Schließfeld einschließen 


aktivieren und in dem 
Palettenfenster mit einem 
eigenen Namen versehen. 


E 
a 
ö 
51 


Kl. Tauchen 

Naturführer (klein) 
Navigationspalette 
Rollschuhausrüstung . 


Yon Liste löschen 


Abbildung 4:Jedem E 


Quarkimmedia 


Seite Objekt Ereignis 
Zeigen: [Alle Objekte] 


Hot Text Tasten 


interaktiven Objekt lassen sich 


unterschiedliche Attribute von. [Aktuetter Seite] Objektname: [Ki.Kteidung_ —  ] wenig zu finden wie umfangreiche 
zuordnen, beginnend bei der a as Funktionen für die Steuerung und 


gewünschten Mausaktion 

über den dazu sichtbaren Zeiger 
und die auszulösende 
gewünschte Programmaktion bis 
hin zu den zugehörigen Tönen 
und Überblendungen. 


Extremklettern (klein) 
Fahrrad (klein) 
Hauptmenü (klein) 


Navigation. 


Ereignis-Sound: 
‚Aktion: 
Methode: 


Seite: [Kleidung] 
Übergang: [Interlace] 

Sound: [Vogel.sne] 
0,5 


Zwitter Immedia. Genau in diese 
noch verbleibende Lücke zielt das 
neue „Immedia“ von Q uark, dasuns 
zum Testin einer Betaversion vorlag. 
Immediakommt alsErweiterungfür 
X Press 3.3.2 daher und setzt dessen 
Vorhandensein somit voraus. Einmal 


Übergangszeit: 


Naturführer (klein) 
Navigationspalette 
Rollschuhausrüstung .. 


Yon Liste löschen 


5 Gerz Abbildung 5: Bedarf es für die im dafür vorgesehenen „X Tensions“- 
Bi Festlegung der Programmaktionen Ordner installiert, wird Immediabei 
9 

Animation Im Objekt abspielen z einer ganzen Folge von Einzelfunk- jedem Programmstart erkannt und 
‚sript-Name: Fenster öffnen . ii , ö 

ae —J Sound abspielen tionen und -aufrufen, faßt der automatisch in die bestehenden 


Anwenderabfrage Anwender in diesem Palettenbereich 

mehrere Schritte zu einem 

komplexeren Programm zusammen. 
Immedia zeigt alle 


möglichen Einzelfunk- 


M enüs integriert (Abbildung 1, Sei- 
te84). Weralso dieArbeit mitX Press 
bereitsbeherrscht, muß sich lediglich 
mit den neuen Funktionen ausein- 
andersetzen. N eueinsteiger hingegen 


Script5 
Seitenwechsel 


Y Keine Aktion 
Animation 
Cursor 
Drucken 
Fenster 

Film 


vwvrvvr 


Browser-Palette ausblenden 
Browser-Palette einblenden 


Liste 


u Mani wege tionen in Form von kommen nicht umhin, sich erst 
Xu jel Nächste URL R 5 h N ei i 
Giehern unter (Laden) re Safe senden enadtelen FaBap- einmal in die Arbeitsweise dieses 
sure URL öffnen Menüs und verhindert Layoutprogramms einzuarbeiten. 
Steuerung 


so eine Falscheingabe. Immedia besteht in erster Linie 
auseinem Palettenfenster, auf dessen 


sechs Arbeitsbereiche der Anwender 


Text 


Seite Y Objekt = II [ Hot Text über eine Art Register eiste zugreift 

MR (Abbildung2, Seite84).D erersteBe- 

Abbildung 6: j BE — reich bezieht sich auf die layouteten 

Auch Hyperlinks sind mit a Seiten selbst, diehiermitN amen ver- 
Immedia zu realisieren. BEER sehen und durch D oppalklick direkt 
Unter „Hot Text“ kann der Fenster en angesprungen werden können. Zu- 
Anwender etwa festlegen, ie a sätzlich läßt sich ein UÜberblen- 
daß nach dem Mausklick er En + dungseffekt sowie ein bereits unter 
auf ein unterstrichenes en dem Menüpunkt „Script“ erstelltes 
Wort eine Erklärung 5 a u Programm angeben, die jeweils akti- 

dazu aufgerufen wird. Ge > viert werden, sobald im späteren Ab- 
Aadere > lauf diese Seite angesprungn > 
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a 
ö 
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Hauptbildschirm 


wird. Der zweiteBereich, „Objekte“, 
stellt die Grundlagen bereit, um 
überhaupt interaktiveElementeein- 
setzen zu können: Immediakann je 
desmitX PresserstellteGraphik-oder 
Textobjekt zu einem anklickbaren, 
also interaktiven Objekt machen 
(Abbildung 3, Seite 86). Hierzu 
genügt es, das Bildelement zu akti- 
vieren und unter „Objekte“ einen 
Namen dafür einzutragen. 

Wie das O bjekt dann später dar- 
gestellt wird, wieder M auszeiger auf 
dasO bjektreagiertund wasein Klick 
darauf zu guter Letzt auslöst, wird in 
den nun folgenden Registerberei- 
chen festgelegt. 


[Fi 


Quarkimmedia 


Tasten 


Wintersport 
Bestellfor... 


Abbildung 8: Der 
Tasteneditor von 
Immedia bietet im 
vektororientierten 
Umfeld von XPress 
eine kleines Mal- 
programm an, mit dem 
sich die Tasten in ihren 
einzelnen Schalt- 
zuständen pixelgenau 
bearbeiten lassen. 


Seite Objekt Ereignis Script Hot Text 
seite Zeigen: 
Alle Global ut, Hauptmenü (klei...Schaltfläche ir 
Muster ä (mul Camping (klein) Schaltfläche zu 
1 Logo-Film 
Hauptbilds... Sportbekleidung...Schaltfläche 
3 Extremkle... Rollschuhausrü... Schaltfläche 
4 Naturführ... Fahrrad (klein) Schaltfläche #2 
5 Camping Naturführer (kl... Schaltfläche 
& Rollschuhl... Tauchen (klein) Schaltfläche 
Fa Kleidung Skifahren (klein) Schaltfläche 
8 Fahrradfa... 
1 
1 


Tasten- Alias: 


Arbeitsweisen. Im Bereich „Ereig- 
nis" lassen sich zahlreiche Parameter 
fürein O bjekt definieren (Abbildung 
4, Seite86): DieersteVorgabeist da- 
bei die gewünschte M ausaktion, die 
zu einer Reaktion führt. H ier stehen 
mit „Maustaste drücken“ oder „los 
lassen“, „Doppelklick“ und „Maus 
zeiger kommt über“ beziehungswei- 
se „verläßt Objekt“ alle gängigen 
Möglichkeiten zur Wahl. Jedem die 
ser Aktionen läßt sich nun ein eige- 
nerM auszeiger, eineeigeneFunktion 
und ein eigener Ton zuordnen. 
Wenn die Programmschritte et- 
was umfangreicher und komplexer 
ausfallen müssen, kommtderBereich 


Abbildung 7: Neben den 

von XPress erstellten 
Bildelementen bietet 
Immedia auch eigene Tasten 
an, die den Vorteil haben, 
verschiedene Schaltzustände, 
etwa aktiv, passiv, gedrückt, 
darstellen zu können. 


Schaltfläche —— 
Name: |MoviePlay 000) 
Schaltflächentyp: [Ein/Aus] 


Palette: Systemfarben (Maeintosh)] 


(An Bilder zu Masken kopieren] [ Bildgröße... ] 


r Teil 


RRaster 


Aus/hoch Ein/runter Aus/runter 


) 


Fr 


el 


16 Colors 


In Maske kopieren 8008 


= 


Abbildung 9: Auch 


Cursor “5” 


— Animation 


Rate: [E] aier zo. 


Alle Bilder zu Masken kopieren 


Palette: |Systemfarben (Macintosh) 


Mauszeiger lassen sich in 


Maske 


Immedia erstellen und 
bearbeiten. Im Gegensatz 
zu vielen vergleichbaren 


Programmen sind 


hierbei nicht nur farbige 


Bilder möglich, sondern 


ebenso die Definition 


von mehreren Einzel- 


(Neu) (Löschen } (Duptizieren] (Importieren...) 


In Maske kopieren Ül Seschütztes Bild 
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bildern, die dann in Form 
einer kleinen Animation 
ablaufen. 


„script“ insSpiel (Abbildung, Seite 
86). Hier kann der Anwender meh- 
rere Einzelfunktionen hintereinan- 
derstellen und so zu einem längeren 
Programm zusammenfassen. Bei der 
Definition von Programmfunktio- 
nen arbeitet Immedia mit hierar- 
chisch gestaffelten Pop-up-M enüs: 
Ist eine Funktion gewählt, tauchen 
automatisch weitere M enüszur Fest- 
legung der notwendigen Parameter 
auf. Dadurch entfällt auf der einen 
Seite das Auswendiglernen aller 
möglichen Funktionen, andererseits 
schränkt sich so zwangsläufig die 
Flexibilität dereinzelnen Funktionen 
etwasein. 

Der Bereich „Hot Text“ unter- 
scheidet sich insofern von „Objekte“, 
als der Anwender in diesem Fall ein- 
zelne Textbereiche und -passagen als 
interaktiveE lementedefinieren kann 
(Abbildung 6). So lassen sich etwa 
Hyperlinks realisieren, mit denen 
sich beim Anklicken einesW ortsoder 
Satzes zu einer anderen, weiter- 
führenden oder erläuternden Text- 
stelle springen läßt. 

„Tasten“ schließlich ermöglicht 
es, graphische Elemente als Tasten 
einzusetzen, die sich bei entspre 
chender M ausaktion auch optisch 
verändern (Abbildung 7). Hierfür 
steht ein eigener Editor zur Verfü- 
gung, mit dessen Hilfe sich die ver- 
schiedenen Tastenzustände - aktiv, 
passiv, gedrückt - direkt innerhalb 
von X Press als kleine Pixelgraphiken 
erstellen und bearbeiten lassen (Ab- 
bildung 8). Ein ähnlicher Editor &xi- 
stiert auch für M auszeiger. Zwar ist 
hier die mögliche Pixelmenge gerin- 
ger, dafür besteht die Option der 
Aneinanderreihung mehrerer - auch 
farbiger - Einzelbilde, um den 
M auszeiger durch eine kleine Ani- 
mation zu beleben (Abbildung 9). 
Sowohl die M auszeiger als auch die 
Tasten lassen sich komfortabel in se- 
paraten Bibliotheken speichern und 
von anderen Präsentationsdateien 
ausöffnen (Abbildung 10, Seite 90). 

Ist die gesamte Funktionalität 
definiert, läßt sich ein selbständig 
ablauffähiges Programm erstellen 
(Abbildung 11, Seite 90). Inwieweit 
die angebotene O ption „Windows“ 
dabei hält, was sie verspricht, konn- 
ten wir mit der vorliegenden Beta- 
version leidernichtüberprüfen. > 


XTension Immedia 


® 
u: 
ro 
a1 


Hauptbildschirm 


Immedia und Internet. Ebenfalls 
noch nicht in die von uns getestete 
Betaversion integriert waren die 
Featureszur Erstellung von Internet- 
Seiten. Q uark zufolge soll Immedia 
hier durch die Loslösung von üb- 
lichen Standards eine hohe Flexibi- 
lität in der Gestaltungbieten, diedie 
Fähigkeiten herkömmlicher Web- 
Tools dieser Art durchaus über- 
trumpfe. 

Auf der anderen Seite sollen die 
resultierenden Datenmengen einer 
Immedia-Anwendung noch so im- 
mens sein, daß aufwendige mit die 


tationsdateien 
verfügbar. 


[ Music 
Ag Bye, 
Einfache Schaltfläche 


Immedia profil 


ser Software erstellte Web-Sites für 
die aktuellen Kapazitäten des Inter- 
net wohl noch nicht in jeder Hin- 
sicht geeignet sein dürften. 

O bwohl Immedia durch die suk- 
zessive Bereitstellung von Erweite 
rungen auch Internet-Standards wie 
Shockwave, Navigator und andere 
unterstützen soll, ist für Immedia- 
Applikationen stets der Quark- 
eigene Browser notwendig - der 
dafür aber immerhin kostenlos 
verfügbar sein wird (Betaversion- 
Download: http://quark.com/). 


Fazit. Hat die Firma Quark mit 
Immedia nun tatsächlich den Stein 


ebenso, wieD irector von M acrome- 
diatrotz über dieJahregewachsenen 


Funktionsumfangs an der „Altlast" 
krankt, aus einem rein linearen 
Animationsprogramm entstanden 
zu sein, istauch eineLayoutsoftware 
wie X Pressnicht die geeignete Platt- 
form, um kompl&e CD-ROM - 
Projekte zu realisieren. Dafür man- 
galt es der Programmierumgebung 
trotz  AppleScript-U nterstützung 
und anderer Finessen schlichtwegan 
Flexibilität. Der Test einzelner Pro- 
grammteile kann nicht separat er- 
folgen, sondern erfordert stets das 
Starten der gesamten Präsentation. 
Treten Fehler auf, ist dieeinzigeUn- 
terstützung ein nicht sehr aussage- 
kräftiges Fenster namens „D ebug- 


= sontroT buttons der Weisen gefunden und dieLücke ger“ (Abbildung 12), dasden Ablauf 
Neu... Cup.) Bearbs E . . i 
Abbildung 10: _|zem: I] zwischen Gestaltungs und Auto- der Funktionen dokumentiert. 
Eigens Be = Tr Be )Ganene a) renprogrammen geschlossen? Nicht Dessen ungeachtet machen die 
er | a eu... Up. earbeiten... ‚oschen fi ® P 
Tasten wie mau]: A aan: ganz. Viele der angebotenen Funk- umfangreichen Funktionen aus der 
. D_—— Piay /P | gr avo Movie tionen sind auf dem aktuellsten Kombination von Immedia und 
auch diverse mau]: =]: 37 : n DE, Bd e ie 
Mauszeiger Zu Ein/ Au Einfache Schaltfläche Stand: Die direkteEinbindung von XPressmit Sicherheit das beste Prä- 
sssenejrin E Auer, \anaacı Internet-Aufrufen mit einem eige sentationsprogramm, das derzeit in 
Sibiiothekan Ein/ Au [BP Ein/Aus-Schattrläche nen Browser, die Möglichkeit des Aussicht ist. Inhalte, die auf dem 
Ge plattformübergreifenden Arbeitens Monitor in ansprechender Q ualität 
ablegen. So EP Ein/ Aus-Schattfläche vr r un . he 
eindsisprablem. Zn Maris und auch die bisher in Layoutpro- und mit intelligenter Interaktivität 
lösen ED En Bchahnichi grammen nicht vorhandene „Anti- angeboten werden und gleichzeitig 
i Tg sound aliasing“-Funktion bergen in der für die Ausgabe auf einem Drucker 
anderen Präsen- Pl: ; . . m 
Einfache Schaltfläche Summe ein großes Potential. Doch ebenfalls dessen maximale Auflö- 


sung ausnutzen sollen, sind hier 
bestens aufgehoben. I Arno Wätjen 


Exportieren 


3 QuarkImmedia - Erste Schritte w ) 


Abbildung 11: Neben 
den typischen Mac- 


Kategorie E} AW_Test.qxd 2] ExtDatenB Varianten sind 
XPress-Erweiterung zum Erstellen interaktiver a on die selbstablaufenden 
Anwendungen Ei CSSports.qxd Projektoren auch 
1 Fahrradreifen.anim Ire ur WIndowS 
Steckbrief direkt für Wind 
EEE EEE EHBERTTRERSSERENFEHERESEUN| A zu erstellen. Ein 
I Aktivieren aller in XPress kreierten Elemente als interaktive Exportdatei sichern unter: 


Objekte 
Einbindung von Tasten und selbstdefinierten Mauszeigern 
Umfangreiche Skript-Steuerung über Pop-up-Menüs 


AW_Test.gxdExportieren 


mitgeliefertes 


Exportformat [Standard (eine Datei)] 


Programm ermöglicht 
das Abspielen von 


Immedia-Dateien 
auch ohne Projektor. 


R Viewer einbetten [|/ Macintosh 680x0 
X während des Expd Macintosh mit PowerPC 


Erstellung von einfachen Pfadanimationen Macintosh 68020 & PowerPC 


Integrierte Internet-Anbindung 

Definition eigener Menüs 

Unterstützung von AppleScript 

Projektoren wahlweise für Mac oder Windows 
Optimierung für den Einsatz auf CD-ROM und im Internet 
Preis: ca. 2500 Mark 

Info: Quark, Tel.:0 71 41/ 45 50; http:/ / www.quark.com/ 


Urteil 


I Gute Lösung, um interaktive Bildschirmpräsentationen und 
gedruckte Handouts in einem Programm zu realisieren 

I Bietet im Vergleich zu „normalen“ Präsentationsprogram- 
men weit mehr Funktionen und Gestaltungsmöglichkeiten 

u Für CD-ROM -Projekte mit komplexer Funktionalität nur 
bedingt geeignet 


SE Gwn— Debug for AW_Test.gud ZT = 
Test run of "Aw_Test.gxd" on Don, 18. Jul 1996 15:09:50 Uhr Sr 


Seite anzeigen Seitenname Hauptbildschirm "Normal " Kein Übergangszeit: O 
Fenster öffnen "Vielen Dank" "Dreiecke" "Yogel.snd“ Übergangszeit: 0,5 
Fenster schließen Ein Fenster "Vielen Dank" 

Seite anzeigen Seitenname Wintersport "Normal " Kein Übergangszeit: O 
Beenden 


ein 0 0000000000000 ofen 
Abbildung 12: Das Debugger-Fenster listet alle laufenden 
Programmaktionen auf. Für die Fehlersuche in komplexeren 
Anwendungen ist es jedoch nur sehr bedingt geeignet. 
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Spiegelungen 


Zweimal das Photo 
1 eines Londoner 
Wachpostens: Einmal in 
der kleinen Ansicht als 
Originalbild, dann in der 
großen Version mit 
einer in Photoshop 
hinzugefügten Pfütze. 
Eine solche Spiegelung 
scheint keine bemer- 
kenswerten Probleme zu 
bereiten - tatsächlich 
gibt es viel, was Sie 
falsch machen können. 


as gibt esin einem Bildbear- 
beitungsprogramm wiePho- 
toshop leichteres, alseineSpiegelung 
darzustellen?Bildbereich auswählen, 
duplizieren, im Bildmenü „Spiegeln 


rlanetauhg P 


horizontal“ oder „vertikal“ ansteu- 
ern, fertig. Noch Fragen? 

Daß es in der Praxis so einfach 
nicht geht, zeigt ein Extrembeispiel: 
Wenn hinter einer abgebildeten Per- 
son ein Spiegel steht, können Siezwar 
nach diesem Verfahren vorgehen - 
Person auswählen, duplizieren, in 
den Spiegelrahmen einsetzen -, nur 
gleicht dasErgebnisdannehe > 


Ein Quader und eine Säule werden von einer waagerechten Ebene 


? / 3 Hier sehen Sie zwei Fassungen einer ganz einfachen Spiegelsituation: 


reflektiert, die der Betrachter ungefähr aus Augenhöhe anschaut. Aber nur eine der 
beiden Versionen ist optisch korrekt! Es ist die linke, die wir wie die meisten 
folgenden in Bryce erstellt haben. Während das rechte Bild lediglich eine in Photoshop 
vorgenommene vertikale Umklappung als Pseudospiegelung demonstriert, sind 

im linken auch Bereiche der unteren Quaderfläche erkennbar, die der Betrachter von 
seinem Standpunkt aus beim schwebenden Würfel nicht direkt sehen kann. 


In diesem Fall ist es schon schwerer zu entscheiden, was geometrisch 
Al 5 stimmig ist und was nicht. Da der Betrachterstandort niedriger 
und daher dichter an der Spiegelebene liegt, sind die Sicht auf die Objekte und die auf 
ihre Spiegelungen sehr viel ähnlicher. Die Abweichungen zwischen korrektem Bild 
links und der in Photoshop erzeugten Umklappversion rechts fallen kaum noch auf. 
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einem Gemälde des Surrealisten 
Magritte als einer realen Situation, 
denn der Spiegel zeigt diesePerson ja 
von vorn statt von hinten. 

Wenn sich jemand wieunserLon- 
doner Wachposten vertikal in einer 
Pfütze spiegelt, fallen die optischen 
Ungenauigkeiten zwar nicht so stark 
auf; je stärker sich jedoch die direk- 
te Sicht auf ein Objekt von der An- 
sicht unterscheidet, die bei strikter 
Beachtung der Reflexionsgesetze im 
Spiegel erschiene, um so auffaälliger 
werden störende Abweichungen. 

Oft ist diese Differenz so gering, 
daß sie dem normalen Betrachter 


Betrachten wir eine etwas komplexere Szene: 
b / jj Ein Objekt wird in einem auf dem Boden liegenden 
Spiegel reflektiert. Die Unterschiede zwischen der optisch 
richtigen Bryce-Fassung links und der in Photoshop produzierten 
Spiegelung rechts fallen sofort ins Auge. Die Pseudospiegelung 
kann weder die Untersicht bestimmter Flächen wiedergeben, noch 
passen Perspektive und aneinanderstoßende Kanten. 


nicht weiter auffällt, aber in extre 
meren Situationen wie der oben 
beschriebenen ist mit Photoshops 
Mitteln gar nichtszu machen. Esssei 
denn, Sie photographieren das zu 
spiegelnde Objekt ein weiteres M al 
aus der Perspektive, in der esreflek- 
tiert sichtbar würde. 

Auf jeden Fall helfen Ihnen unse- 
re Abbildungen dabei, genauer zu 
beachten, worauf es ankommt. Als 
optisch richtige Vergleichsbilder ha- 
ben wirin den meisten FälleninKPT 
Bryce konstruierte Szenen verwen- 
det. Sie können übrigens durchaus 
auch freigestellte Gegenstände oder 


Personen als O bjekte in Bryce im- 
portieren und sie dort spiegeln las- 
sen. Bedenken Sie dabei aber, daß 
diese Objekte lediglich zweidimen- 
sionale Pappkameraden sind, und 
daß ihre Spiegelung aufgrund der 
fehlenden Tiefenerstreckung einen 
genauso falschen Eindruck hinter- 
ließe wie in Photoshop. 

Als Leckerbissen demonstrieren 
wir Ihnen zum Schluß, mit welchen 
nicht ganz einfachen, jedoch sehr 
wirkungsvollen M itteln Sie verzerr- 
te Spiegelungen in Fensterflächen 
und auf H ausfassaden nachahmen 
können. I HansD. Baumann 


Spiegelebene 


r falsch gespiegeltes Objekt 


Analysieren wir die Situation einmal 
1 0 schematisch: Oben schaut ein Betrachter 
eine senkrechte Fläche ohne Tiefenerstreckung an - 
sie spiegelt sich ohne Verzerrung und ließe sich 
daher leicht mit Hilfe der Pseudospiegelung durch 
Umklappen simulieren. Die auf der horizontalen 
Spiegelfläche reflektierten Lichtstrahlen setzen sich 
scheinbar hinter dieser fort, so daß gespiegelte 
Objekte dort lokalisiert werden. 


In der mittleren Abbildung ist der Körper aus 
Bild 6 dargestellt; der gelbe Bereich der Sehstrahlen 
zeigt, daß der Betrachter in diesem Fall auch Objekt- 
flächen sehen kann, die beim direkten Blick auf den 
Körper verborgen bleiben. 

Die unten demonstrierte Pseudospiegelung 
dagegen besteht lediglich aus einer Rotation um 
den Betrachter, wobei die Sicht des Objekts in jeder 
Verschiebung unverändert bleibt und so mit zuneh- 
mender Betrachtungshöhe auffällig falsch erscheint. 


Auch hier wirkt die falsche Spiegelung rechts 
8/ 9 überzeugender, wenn der Betrachterstandpunkt 
näher an der Spiegelfläche liegt. Zwar gibt es noch immer 
gewisse Unterschiede, aber ohne das korrekte Bild links als 
Vergleichsmaßstab wäre die Abweichung nicht auffällig. 
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Eine interessante 

1 6) Spiegelungsvari- 

ante ist die in einer senkrechten 
Fensterfläche. Ist dabei das 

sich spiegelnde Objekt selbst 
sichtbar, werden Sie damit 
ähnliche Probleme haben wie 
bei den oben beschriebenen 
Projekten. Mitunter ist allein die 
Reflexion schon ein bemerkens- 
werter Bildgegenstand. 


Um diese Spiegelung des 

1 6 Empire State Buildings 
in den Fenstern eines anderen 
New Yorker Wolkenkratzers aus- 
zutauschen, legen wir zunächst 
eine Maske an. Im zweiten Schritt 
wählen wir mit Photoshops 
Farbauswahl Wandfläche und 
Sprossen aus, im dritten wird die 
Maske manuell retuschiert. 
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Je vertrauter ein Objekt ist, um 
1 1 / 1 so auffälliger ist seine falsche 
Spiegelung. Bei diesem merkwürdigen Gerät bedarf 
es dagegen schon einiger gedanklicher Anstrengung, 
um nachzuvollziehen, wie die richtige Reflexion - 
links - auszusehen hat. Zu erkennen, daß die rechte, 


in Photoshop erstellte, falsch ist, setzt eine genaue 
Beobachtung voraus. 


Bei Spiegelungen von Land- 
1 3 / 1 4 schaften im Wasser hängt es 
von der Blickhöhe und der Entfernung der gespiegelten 
Objekte von der Wasseroberfläche ab, was vom 
Betrachterstandpunkt aus in der Reflexion sichtbar ist. 
Im linken Beispiel mit großer Betrachterhöhe werden 
nur die Uferzone und die Bergspitzen gespiegelt - im 
rechten dagegen, weniger weit über der Seeoberfläche, 
ist die Spiegelung fast eine Umklappung der Land- 
schaft. In Photoshop bestünde hier das Hauptproblem 
in der Anpassung der unregelmäßigen Uferzonen. 


Dieses Hochhaus soll für die weiteren 
1 / Bearbeitungsschritte dazu dienen, die 
Spiegelung des Empire State Buildings zu 
ersetzen. Einen neuen Himmel haben wir mit 
Photoshops „Wolken“-Filter bereits eingezogen. 
Das Bild kopieren wir in die Zwischenablage. 
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Im Originalbild der Wolkenkratzer- 
ji 8 spiegelung aktivieren wir die Alphakanal- 
maske und wählen „In die Auswahl einsetzen“. 
Damit ist die Spiegelung - noch unverzerrt - 
ausgetauscht. Machen Sie die noch schwebende 
Auswahl zu einer eigenen Ebene, legen Sie eine 


Eine Analyse der 
1 9 meisten Spiege- 
lungen im Originalbild zeigt, 
daß diese horizontal, seltener 


auch vertikal, zur Scheiben- 
mitte verzerrt werden. Da es 


‚| OFEbenenmaske mit bewegen 
| ®tbenenmaske nicht mit bewegen 


Ebenenmaske an, und kopieren Sie die Alpha- IB I oe: dafür keinen Filter gibt, 
kanalmaske dort hinein. Aber wie erreichen Sie die | | or <ı | erstellen wir einen eigenen: 
Verzerrung in den leicht gebogenen Scheiben? ET ' We Legen Sie eine Graustufen- 


datei an wie unten links und 
dazu einen zweiten, mittel- 
grau gefüllten Alphakanal; 


Horizontale Skalierung: [EIER] die Datei sichern Sie im 
eb Photoshop-Format. Bevor Sie 


Verschlebungsmatrix:  Undefinierte Bereiche: 


@fuffuswehigröße Durch verschobenen sie als Referenzdatei für den 
u Geedertcien „Versetzen“-Filter wählen, 
aktivieren Sie nach einem 
Doppelklick auf das Ebenen- 
maskenbildchen in der Ebenenpalette die Option „Ebenenmaske nicht mitbewegen“. Dann 
klicken Sie mit gedrückter Befehlstaste auf das Bildchen, um die Maske vorübergehend aus- 
zuschalten. Geben Sie einen Wert für die horizontale Skalierung ein; der vertikale Wert richtet 
sich nach dem zweiten Kanal der Referenzdatei und wird in diesem Beispiel nicht gebraucht. 
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Öffnen Sie mit gedrückter Befehlstaste und 

2 0 einem Klick auf #5 (bei einem CMYK-Bild) 
den Alphakanal mit der Maske, klicken Sie mit dem 
Zauberstab in eine der Fensterflächen, und kehren 
Sie mit Befehlstaste #0 zur Bildebene zurück. 
Wenden Sie nun den „Versetzen“-Filter an, und geben 


Sie als Referenzdatei die in der letzten Abbildung 
angelegte an. Der gespiegelte Inhalt der Fenster- 
scheibe wird entsprechend verzerrt. Wählen Sie bei 
anderen Scheiben auch einmal „Wölben“ oder 
„Distorsion“ mit negativen Werten. Am Ende schalten 


? ? Den Gorilla 
behandeln wir so, 
wie zuvor beschrieben - wir 


hätten ihn natürlich auch vor 
dem Verzerren mit dem 


Sie die Ebenenmaske ein und erhalten dieses Bild. Wolkenkratzerbild montieren 


können. Wegen 
Perspektive, 
Größe und ange- 
paßter Verzerrung 
in den einzelnen 
Scheiben ist das 
Resultat ein 
überzeugender 
King Kong. 


2 Der besondere Reiz des Verfahrens liegt darin, daß Sie 
E auch Irreales auf diese Weise ins Bild bringen können. 
Hier haben wir das Foto eines Gorillas freigestellt und mit 
derselben Ebenenmaske auf einer weiteren Ebene eingefügt. 
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Tropfen malen 


ach Lektionen über Regen und 
Wolken, unterbrochen vonein 
paar Tips für strukturierte Bildrän- 
der, wollen wirunsnun erneut einem 
feuchten Thema widmen: Wasser- 
tropfen auf O berflächen. 
Die Helligkeitsverteilung inner- 
halb eines solchen Tropfens ist nicht 


ganzeinfach und hängt natürlich von 
den Beleuchtungsbedingungen ab. 
Diein unserem Beispiel vorgestellten 
Exemplare zeigen nur eine von zahl- 
losen M öglichkeiten. Fällt dasLicht 
von der Seite ein, verlagern sich die 
Reflexeund Schattierungen entspre- 
chend; istdieLichtquelleein Fenster, 


hat auch die Spiegalung auf dem 
Tropfen dessen Form. Vereinigen 
sich Tropfen auf einer schrägen oder 
senkrechten O berfläche, verlieren sie 
ihrerundeoder ovaleForm.Undwer- 
den Sie, wiein unserem letzten Bild, 
auf einem realen Körper verteilt, sind 
siejenach Schrägsicht und Position 
unterschiedlich verzerrt und ausge- 
richtet. All das gilt eszu bedenken. 
Wichtig bei den in den Abbil- 
dungstexten beschriebenen Arbeits- 


Um einen Tropfen zu malen, legen Sie in einer neuen, 
leeren Ebene zunächst eine kreisförmige Auswahl 
fest. Malen Sie danach mit einem großen weichen Pinsel die 
dunklen und mit einem kleineren die hellen Bereiche. 
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Wiederholen Sie den Vorgang mit verkleinerten 

Tropfen, die Sie nach dem Skalieren eines 
Exemplars in der zuvor beschriebenen Weise als Muster 
festlegen und mit dem Stempel verteilen. 


Kehren Sie die Auswahl um, und malen Sie den 

Schatten. Durch Lichtbrechung wird dieser mitunter 
in dem an den Tropfen angrenzenden Bereich aufgehellt. 
Verzerren Sie das Gebilde zu einer kleinen ovalen Form. 


Tropfen multipl. 35% 


Tropfen multipl. 100% 


Da die Tropfen auf einer eigenen Ebene liegen, 
6b kann diese - auch mehrfach - dupliziert 

werden und den Hintergrund durch Multiplizieren gezielt 
abdunkeln, durch negativ Multiplizieren aufhellen. 


schritten ist vor allem, daß Sie vor 
dem Befehl „Muster festlegen“ die 
Hintergrundebene ausblenden, so 
daß nur dieauf einer eigenständigen 


Bestimmen Sieeinen ausreichend 
großen Werkzeugdurchmesser, um 
mit jedem Klicken einen kompletten 
Tropfen insBild zu stempeln. D amit 


bei großen Tropfen und einer ausge- 
prägten Hintergrundstruktur - er- 
kennbar werden soll, gehen Sie fol- 
gendermaßen vor: Sie wählen die 


| Vorschau 


arig: 


Ebene angelegten Tropfen sichtbar Siedasan beliebigen Stellentunkön- kompletteTropfenebeneaus, kopie Wirzeigen Ihnen, 
bleiben. Machen Sie das Auswahl- nen,müssen SiefürdasWerkzeugdie ren sieund setzen sie danach in ein WieSieohne lange 
rechteckgroßgenug,damitbeimMa- Option „Muster (nicht ausgerich- neuesGraustufendokument der glei- Fummelei Haare 
len mit dem Stempel nicht auch be tet)“ wählen, dasonst dieElemente chen Größeein. Füllen Sieden Zwi- retuschieren und 
nachbarte Musterelemente erzeugt nur innerhalb eines festgelegten Ra-  schenraum derTropfenmitGrauaus. nachmalen können. 


werden. D erStempel maltimmervon 
der M itteder Auswahl aus; wenn Sie 
also den unteren Rand des Tropfens 
in deren Zentrum plazieren - indem 
Sie beim Aufziehen der Auswahl die 
Wahltaste drücken -, wird dieser bei 
Benutzung einer weich begrenzten 
Werkzeugspitze weich eingeblendet, 
ohnedaß sein oberesEndezum Vor- 
schein kommt. Das entspricht der 
Bildung herablaufender Tropfen auf 
einer senkrechten O berfläche. 


sterserscheinen. Setzen SiedasWerk- 
zeug für jeden Tropfen neu an; Sie 
können das direkt auf der Hinter- 
grundebenetun, behalten aber mehr 
Kontrolle, wenn esauf einer eigenen 
Ebene geschieht. Ihr Bild wirkt am 
überzeugendsten, wenn Sie Tropfen 
von unterschiedlicher Größe ver- 
wenden - vor allem sehr vielekleine. 

Wegen ihrer konvexen Form ver- 
zerren Tropfen den von ihnen über- 
lagerten Untergrund. Wenn dies - 


Sichern Sie daraufhin die Datei im 
Photoshop-Format, kehren Sie zu 
dem anderen Dokument zurück, 
und aktivieren Sie dieH intergrund- 
ebene. Benutzen Sie nun den Ver- 
zerrunggfilter „Versetzen“ mit gerin- 
gen Versatzwerten, und bestimmen 
Sie als Referenzdatei die soeben an- 
gelegte. Der Hintergrund unter den 
Tropfen erscheint dem Betrachter 
dann, alsschauteer durch viele klei- 
neLupen. I HansD. Baumann 


Freistellen 


Neuer Verleger... 
Verleger-Optionen... 


Muster festlegen 


[[Ebenen\ | $chnappschuß aufnehmen 


1 00: | 


Deore a 


Blenden Sie die Hintergrundebene aus, und rahmen Sie 
den Tropfen mit dem Auswahlrechteck ein. Machen 
Sie die Auswahl zu einem Musterelement, indem Sie dafür 
im „Bearbeiten“-Menü „Muster festlegen“ wählen. 


In den Stempeloptionen bestimmen Sie als Wirkungsweise 
„Muster (nicht ausgerichtet)“. Beim Klicken auf die 
leere Ebene mit genügend großem Stempeldurchmesser wird 
eine Kopie des Tropfens eingefügt. 


Im Text können Sie nachlesen, wie Sie den durch die 8 Mit geeignet konstruierten Tropfen, die in Größe, 


Tropfen erkennbaren Hintergrund mit Hilfe des 
„Versetzen“-Filters und einer Referenzdatei so verzerren, 
daß ein optisch glaubwürdiger Effekt entsteht. 


Länge, Ausrichtung, Schrägsicht, Deckkraft und 
Überlagerungsmodus angepaßt sind, erreichen Sie selbst 
auf photographierter Haut den Tropfeneffekt. 
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Apple: Newton-Laptop-Hybride im Januar 


Bunte Rechner für den grauen Schulalltag 


BE WieM ACup in einem vertrauli- 
chen Interview erfuhr, wird Apple 
voraussichtlich im Januar 1997 ein 
M ini-N otebook mit N ewton-O Sfür 
den Einsatz im US-Bildungssektor 
vorstellen. Unser Informant konnte 
einen Blick auf einen Prototypen mit 
dem Codenamen „Shay“ werfen, der 
sich alsKreuzung zwischen M essage- 
Pad und kleinemLaptop beschreiben 
läßt, und dessen farbigesD esign be 
sonders Kinder ansprechen soll. 

Auf dem Shay-Prototypen lief das 
N ewton-Betriebssystem, angetrieben 


von einem 25-M egahertz-R isc-Pro- 
zessor. Das Gerät soll mit seinen 
wiederaufladbaren Batterien bis zu 
28 Stunden arbeiten und der Lade 
vorgang zirka eine Stunde dauern. 
Shay hat eine serielle Schnittstel- 
le sowie einen Standard-PC-C ard- 
Slot und unterstützt den Zugriff auf 
LocalTalk-undEthernet-N etzwerke, 
sein 480 mal 320 Pixel großer Grrau- 
stufenbildschirm läßt sich per Stift- 
eingabe oder via Tastatur steuern. 
Während der Vorführung wurde 
auch eine dem N ewton-N otizblock 


vergleichbare Applikation präsentiert, 
bei der essich um eine N euentwick- 
lung handeln könnte 

Das Gerät soll deutlich weniger 
als 1000 Dollar kosten, manche 
Quellen sprechen gar von 600 ollar. 
Die Funktionalität dieser H ybriden 
ist zwar auf die Erfassung von N oti- 
zen und eine Textverarbeitung be- 
schränkt, die AppleLösung könnte 
sich für die mit knappen Budgets 
kämpfenden Schulen aber zu einer 
attraktiven Alternative zu anderen 
Computern entwickeln. (tp) 


Neues NC-Konzept 


Ex-OradeM itarbater gründen eigneFirma 


BE Eine Gruppe ehemaliger Oracle 
Mitarbeiter firmiert jetzt unter dem 
Namen Diba im Silicon Valley und 
entwickelt ihre eigene Version eines 
Network Computers (NC). Ge 
schäftsführer Joe G illach und einige 
Abtrünnige hatten bereitsin O racles 
N ew-M edia-AbteilunganainemN C- 


NCKene nn: 


++ AT&T stellt seinen haus- 
eigenen Online-Service Personal- 
Link ein. Über diesen Dienst 
kommunizierten die General-Magic- 
PDAs mit der Außenwelt. AT& T 
will sein Angebot auf das Internet 
transferieren und folgt damit dem 
allgemeinen Trend zu einem Online- 
Dienst für jedermann. 

44 Vom 11. bis zum 13. Novem- 
ber veranstaltet die deutsche 
Internet-Gemeinschaft zum fünften 
Male die Netzwerk- und Internet- 
Messe OpenNet. Zu den Themen 
gehört natürlich das Internet, 
daneben werden Intranet, 
Netzwerkdesign und ATM sowie 
Hochgeschwindigkeitsnetze 

und neue Medien im allgemeinen 
diskutiert. Weitere Infos 

unter http:/ / www.digi.de/ . 


Prototypen gearbeitet. Diba will ei- 
neReihevon Geräten nach dem Bau- 
kastenprinzip mit einem eigenen 
Betriebssystem anbieten. Siesollenin 
den Bereichen E-Mail und Home 
shopping Einsatz finden, aber auch 
Börsen- undBusineß-Informationen 
vialnternet liefern. 

„Der OradeNC ist die falsche 
Antwort auf die richtige Frage“, 
erläutert Gillach. „M an benötigt ein 
einfacheres Gerät als den PC. Der 
OracleNC ist immer noch ein PC; 
er ist schwierig zu bedienen, und zu- 
dem erfordert er einen unsichtbaren 


Server im Netz.“ Diba hat bislang 
drei IDEA-Prototypen (Interactive 
Digital Electronic Appliances) ent- 
wickelt: „Diba Internet“ ist an TV 
und Telephondose anschließbar und 
erlaubt Web-Surfen per Fernbedie 
nung. „Diba Kitchen“ spielt Audio- 
CDs oder dient als Fernseher, der 
Anwender kann zudem in einem gra- 
phisch aufbereiteten Kochbuch blät- 
tern; diese Komplettlösung bedarf 
nur noch einer Steckdose „Diba 
Mail“ dient als E-M ail-Instrument 
undwird zwischen Faxund Telephon 
geschaltet. (tp) 


Daimlers PDA auf Probefahrt 


Befahrer mit debtem Sinn 


EB Der in MACup 8/95, Seite 64 
angekündigte in einem amerikani- 
schen Forschungslabor von D aimler- 
Benz entwickeltePDA wird jetzt in 
einem geheimen Feldtestin San Fran- 
cisco erprobt. Eristsokonzipiert, daß 
er nicht nur alstragbares Kommuni- 
kationsinstrument, sondern auch, 
angeschlossen im Auto, als N aviga- 
tionssystem und Reiseführer dient. 
Im Daimler-Feldtet kommen 
Sonys MagicLink- und M otorolas 
Envoy-H ardware zum Einsatz, bei- 
desmontiert neben demLenkrad des 


Autos. Eine Software von Fastline 
Communications - einem Entwick- 
ler von Reiseplanern und digitalen 
Landkarten - dient der Navigation 
während der Probefahrten. D aimler- 
Benz wollte nicht bestätigen, daß 
auch eine Software von M icrosoft ei- 
neRolle in dem Versuchslauf spielt, 
doch ein Unternehmenssprecher gab 
zu, daß seine Firma „mit Microsoft 
allgemein kooperiert und einen in- 
tensiven Austausch von Ideen und 
Erfahrungen rund um Informations- 
technologien“ betreibe (tp) 
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Einblick: Router - drei Modelle im Vergleich 


Digitale Drehscheibe 


Für die Verbindung zwischen einem lokalen Netzwerk und 


dem Internet, aber auch zur Unterhaltung eigener Web-Angebote 


und eines Mail-Servers benötigt man einen Router. MACup 


erklärt die Technik und vergleicht drei Geräte der Einsteigerklasse. 
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W er mit seinem M ac ins Inter- 

net möchte, benötigt neben 
dem Zugang über einen Provider 
noch Modem oder ISDN -Karte 
respektive -Adapter sowie entspre 
chendeSoftware. W illmanein ganzes 
Netzwerk - etwa die Arbeitsplatz- 
rechner einer Firma - ins Internet 
bringen, vielleicht noch mitsamt ei- 
genem Web- und M ail-Server, wür- 
de es sehr kostspielig werden, jedes 
einzelneGerätmiteinerISDN -Karte 
auszustatten. Bei derartigen Dimen- 
sionen ist ein H ardware-Bindeglied 
unumganglich: der Router. Ein sol- 
ches Gerät ist eineKombination aus 
H ard- und Software, dieesalsAll-in- 
one-Box oder alsSoftwareplusRech- 
ner gibt- man sprichtvonH ardware- 
oder Software-Routern. 


Ein Router vermittelt die TCP/ 
IP-D atenpakete zwischen den C om- 
putern des lokalen Ethernet-N etz- 
werks (siehe Kasten „LocalTalk und 
Router“, Seite 109) und dem Inter- 
net in beide Richtungen, meist über 
einelSDN -Verbindung der Telekom 
zum Provider (Abbildung 1). Die 
meisten Routersindin derLage, auch 
noch andere Protokolle zu vermit- 
teln; auf diese Thematik wollen wir 
im Rahmen unseres Artikels aber 
nicht weiter eingehen. 

ISDN -Router verwalten Leitun- 
gen mit einer Bandbreite von 64 
Kilobit pro Sekunde (1-Kanal- 
ISDN) bis hin zu 34 Megabit pro 
Sekunde bei den Spitzenmodellen. 
Sie ermöglichen das „Bündeln“ von 
einzelnen ISDN -Kandlen, etwa den 


beiden eines64-K bps-Basisanschlus- 
ses zu einer Bandbreite von 128 
Kilobit pro Sekunde. 

Zusätzlich bieten nahezu alle 
Router Sicherheitsmechanismen - 
neudeutsch Firewalls- gegen D aten- 
einbruch insangeschlosseneFirmen- 
netz durch surfende Hacker. 

Die heute angebotene Router- 
Produktvielfalt erschlägt den Laien. 
Allein die Preisliste von Branchen- 
primus Cisco umfaßt mehr als 100 
verschiedeneM odelleplusZ ubehör. 
Die Geräte am M arkt unterscheiden 
sich im wesentlichen durch die An- 
zahl der unterstützten Protokolle, die 
maximal unterstützte Bandbreite 
sowie N etzwerkfunktionalität und 
M anagement-O ptionen. 

Sowohl beim K auf alsauch bei der 
Konfiguration eines Routers ist die 
HilfeeinesProfisunumgänglich; am 
besten, man überläßt diesen Job ei- 
nem guten Internet-Provider. 


Die Einstiegsmodelle. Dieser 
Artikel beschäftigt sich ausschließ- 
lich mit ISDN -Router-Funktiona- 
litätfür den Internet-Z ugriff, also das 
IP-Protokoll. Drei Router der Ein- 
steigerklasse sind derzeit besonders 
populär und finden deshalb hier Er- 
wähnung: „Pipeline 50 ISDN“ von 
Ascend, „Banzai" von Commercial 
Link Systems und „Pro 1003“ von 


a " [? a w 
Photo: Klaus Westenmenn 


Cisco. Für die meisten Unterneh- 
mensnetzwerke sind die Einsteiger- 
Router in der Regel ausreichend. Die 
drei Kandidaten beherrschen die 
notwendigen Sicherheitsmechanis- 
men, Protokolle und Bridging- be 
ziehungsweise Routing-Funktionen. 
Bei Drucklegung dieser Ausgabe 
befand sich bereits eine N achfolge- 
version von Banzai unterdem N amen 
„Concorde“ im Betastadium; wir 
werden das endgültige Release bei 
Verfügbarkeit testen (siehe Kasten 
„Banzai-N achfolger Concorde“, Sei- 
te 108). 


Pipeline 50 ISDN. Bei Ascends 
Pipeline50ISDN (Abbildung2, Sei- 
te 108) handelt es sich um einen 
H ardware-R outer in einem modem- 
ähnlichen Gehäuse. Leuchtdioden 
an der Vorderseite dienen der Ü ber- 
wachungder Aktivität, auf derRück- 
seite sind die Anschlüsse für die 
Stromversorgung, 10BaseT, Ether- 
net-AUI und ISDN sowiedie „Kon- 
solen-Anschluß“ genannte Buchse 
für dieKonfiguration untergebracht. 

Wer statt 10BaseT eine andere 
Ethernet-Verkabelung nutzt, daher 
den AU I-PortmiteinemM icrotrans- 
ceiver belegt und zudem den An- 
schluß zum Konfigurationsrechner 
über den im Lieferumfang enthalte 
nen Adapter herstellt, muß ein we 
nig an den Steckern schnitzen - die 
Anordnungder Schnittstellen isthier 
etwas unglücklich geraten. Da die 


Einzelnutzer/ Netzwerk 


Einzelnutzer Ns 


Einzelnutzer $ 


Firmennetz 


Firmen- 
Router 


Ethemet-Netz 


Konfiguration per „Konsole“ aber 
meist nur bei der Ersteinrichtung er- 
folgt, spätere Veränderungen an der 
Router-Konfiguration dagegen per 
Telnet über das Netzwerk, ist der 
Ärger nur von kurzer D auer. 

DieD okumentation umfaßt zwei 
Handbücher: eines mit den wichtig- 
sten Befehlen zur Einrichtung des 
Routers, das andere mit der kom- 
pletten Funktionsbeschreibung. Die 
Erstkonfiguration der Basisparame- 
ter, etwa die Bestimmung der IP- 
Nummer des Routers, erfolgt über 
einen am Konsolen-Port seriell an- 
geschlossenen PC, weitere Einstel- 
lungen sowie spätere Veränderungen 
lassen sich, wie erwähnt, über das 
Netzwerk per Telnet-Programm, al- 
so auch vom M ac aus, durchführen. 

Der Ascend-Router bietet zur 
Konfiguration eine halbgraphische 
Oberfläche nach dem Ansi/V T100- 
Terminalstandard - im Gegensatz 
zum kommandozeilenorientierten 
Vorgehen beim C isco-Router sicher 
ein Fortschritt in puncto Benutzer- 
freundlichkeit. Warum allerdingsdie 
„ISDN -Verbindungen“ unter dem 
M enüpunkt „Ethernet“ einzurichten 
sind, blieb uns ebenso verschlossen 
wie der Grund für die mehrfach 
einzutragenden, verschiedenen IP- 
Nummern. Hier ist Nachbesserung 
angezeigt, wenngleich das graphisch 
orientierteK onzept richtigist; Kom- 
mandozeilen sollten in der Tat der 
Vergangenheit angehören. > 


Provider 


Leitung zum 
Backbone 


Providers 


Internet 


Glossar: Die 
wichtigsten Begriffe 


AUI: Attachment Unit Interface; Anschluß 
für einen Ethernet-Transceiver. 


Transceiver: Sende-/ Empfangseinheit für 
Ethernet-Netze; wird mit dem AUI und 
dem Netzwerkkabel verbunden. 


10BaseT: auch Twisted Pair genannt; 
Ethernet-Verkabelung mit Hilfe paarweise 
verdrillter Adern. 


10Base2: Ethernet-Verkabelung mit 
50-Ohm-Koaxialkabel. 


Telnet: auf TCP/ IP basierendes Protokoll zum 
Aufbau direkter Terminal-Verbindungen. 


TCP/ IP: Transmission Control Protocol/ Internet 
Protocol; Kernprotokolle. TCP gewährleistet 
eine Kontrolle von Point-to-point- 
Verbindungen. Telnet, SMTP und FTP 
nutzen TCP. TCP setzt direkt auf dem 
Internet-Protokoll IP auf. 


CAPI: Common Application Programming 
Interface; standardisierte Softwareschnitt- 
stelle, über die verschiedene Applikationen 
auf ISDN-Karten zugreifen. 


PPP: Point-to-Point-Protocol; Protokoll zum 
Transport von LAN(Local Area Network)- 
Protokollen wie IP, IPX, AppleTalk etc. 


HDLC: High Level Datalink Control; ein Satz 
von Standards, der die Mittel bestimmt, 
mit denen ungleiche Geräte über 
Datennetze miteinander kommunizieren. 


Abbildung 1: Während 
ein einzelner Surfer per 
ISDN oder Modem eine 
direkte Verbindung 
zum Provider und über 
diesen ins Internet auf- 
baut, ist ein Firmennetz 
über den Router und 
eine ISDN-Verbindung 
mit dem Provider ver- 
bunden. Der Provider 
wiederum hat über 
seinen Router und eine 
Leitung mit erheblich 
größerer Bandbreite 
Zugang zum Backbone 
des Internet. 


Provider 
und User 


Provider 
und User 
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Router - drei Einsteigermodelle im Vergleich 


Pro 1003. Auch bei der Cisco- 
Lösung(Abbildung3) handaltessich 
um einen H ardware-Router im M o- 
dem-Look mit Statusleuchtdioden 
an der Vorder- und Anschlüssen an 
der H interseite, N eben Stromversor- 
gung, „Konsolen-“, 10BaseT- und 
ISDN -Anschluß findet sich hier der 
PC-Card-Slot für die Systemsoft- 
ware. Ü ber einen AU I-Anschluß ver- 
fügt der Router nicht. 

Cisco liefert die Dokumentation 
fast vollständigauf CD-ROM ‚ledig- 
lich einige H inweise zur Installation 
der H ardware kommen herkömm- 
lich auf Papier. Unter der Adresse 
http://www.cisco.com/ hält das Un- 
ternehmen dieD okumentation auch 
online bereit, zusätzlich läßt sich die 
gedruckte Version auch kosten- 
pflichtig erwerben. 


Wiebeim Ascend-Router istauch 
beimPro 1003 dieErstkonfiguration 
über einen am „Konsolen“-Port 
anzuschließenden PC durchzufüh- 
ren, alle weiteren Einstellungen 
lassen sich dann per Telnet vorneh- 
men. Klar strukturiert, aber nur für 
alteH asen verständlich, ist der Kom- 
mandozeilenmodus bei der Konfi- 
guration des Cisco-M odells. Auf 
Anfänger wirkt die zur Verfügung 
stehende Kommandofülle schier er- 
drückend: DieC isco-Softwarebietet 
für ein Einsteigermodell sehr viele 
und wichtige Features, außerdem 
gibt es zu jeder Einstellung weitere 
konfigurierbare Parameter. Es emp- 
fiehlt sich, den Pro 1003 mittels der 
integrierten Konfigurationshilfeein- 
zurichten, die automatisch beim 
ersten Start erscheint. 


Banzal. Beim Router von Commer- 
cial Link Systems handelt essich um 
den einzigen Software-Router unse- 
resVergleichstrios. Banzai setzt einen 
PC mit mindestens 386er Intel- 
Prozessor, 1 Megabyte RAM und 
Diskettenlaufwerk voraus. Zudem 
benötigt der PC eine Ethernet- und 
eineC API-kompatiblelSD N -Karte. 
Der so ausgestattete Rechner über- 
nimmt dieH ardwarefunktionen des 
Routers, die bei den beiden anderen 
in der Box untergebracht sind. 

Im Lieferumfang von Banzai sind 
Disketten sowieein Handbuch zum 
ISDN -Paket-Treiber „isdinpkt“ und 
zur eigentlichen Router-Software 
„ıpswitch“ enthalten. Eineunerfreu- 
liche Hürde stallt sich bei der Erst- 
konfiguration in den Weg: Die In- 
stallationssoftware setzt Windows 
voraus, das eigentliche Router-Pro- 
gramm hingegen läuft nur unter 


Abbildung 3: DOS. DieSoftware ist also zunächst 
Abbildung 2: Der Hardware-Router Pipeline Auch der auf einem W indows-PC zu installie- 
50 ISDN von Ascend kommt im Modem- kleine ren und der Inhalt der erstellten Ver- 


Look daher. Statusleuchten an der Front- Cisco-Router zeichnisse anschließend auf den 


partie informieren über die Netzwerk- sieht aus wie Router-Rechner zu kopieren. Zuletzt 
aktivität; die ein Modem. Die erfolgen das Einrichten der Banzai- 
Anschlüsse Statusleuchten und Software am Router und die Erstel- 
befinden Anschlüsse sind wie bei der lung der Konfigurationsdateien. 

sich an der Ascend-Lösung an Front- respektive Hierbei ist Banzai an Unüber- 
Rückseite. Rückseite untergebracht. sichtlichkeit kaum zu übertreffen. 
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u Bei Erscheinen dieser Ausgabe 
sollte Hersteller CLS bereits eine 
Vorversion des Banzai-N achfol- 
gers„C oncorde“ liefernkönnen. Es 
handelt sich dabei ebenfallsum ei- 
nen Software-Router, der aller- 
dings im Funktionsumfang erheb- 
lich erweitert wurde. 

Die Concorde-Software kann 
vier ISDN -B-Kanälebündeln und 
damit eine Bandbreite von maxi- 
mal 256 Kbps, also doppelt so viel 
wie die Konkurrenz verwalten. 
SN M P(Simple N etwork M anage- 
ment Protocol)-Funktionen zur 
Verwaltung sind bereits in der 
Basisversion enthalten; Features 
wie Bandbreitenbegrenzung, N et- 
work Address Translation oder 
transparente Verschlüsselung sind 
optional erhältlich. 


Concorde arbeitet mit dyna- 
misch verteilten IP-Adressen und 
beherrscht asynchrones PPP. Die 
Basisversion kostet 1199M ark, für 
alle registrierten Banzai-N utzer 
gibt es ein Concorde-U pdate für 
250 respektive 350 Mark, abhän- 
gig vom Kaufdatum der Banzai- 
Version. 

Das einfache Update fügt 
Banzai nur einige bisher vermißte 
Basisfunktionen hinzu. In den 
Besitzder umfangreichen M anage- 
ment-Tools kommt nur, wer über 
eine Banzai-Version mit SNMP 
verfügt. Weiterführende Infor- 
mationen, Testlizenzen und ein 
Handbuch finden sich unter 
http://www.cls.de/. (AlleAngaben 
beziehen sich auf Informationen 
des Herstellers.) 


Die notwendigen Dateien, als Bei- 
spielemögen „isdnpkt.cfg“ und „ips- 
witch.if“ dienen, bestehen im 
wesentlichen aus magisch anmuten- 
den Zahlenkombinationen, deren 
Bedeutung nur unter ständiger 
Zuhilfenahme des H.andbuchs er- 
kennbar wird. Ein Tip: Banzai- 
Konfigurationsdateien immer sorg- 
fältig kommentieren! 


ISDN - die einfache Verbindung. 
Das deutsche ISDN kennt zwei 
Protokolle: diedeutsche(1T R6) und 
dieeuropäischeN orm (ED SS1).Die 
hier vorgestellten Router unter- 
stützen beide Protokolle. Grundsätz- 
lich kann die Verbindung zwischen 
dem Router/N etzwerk und dem In- 
ternet-Provider auf drei verschie 
denen Wegen zustandekommen: So- 
bald ein Teilnehmer im N etzeineln- 
ternet-Verbindung benötigt, etwa 
nach Eingabe einer URL in N aviga- 
tor, nimmt der Router desN etzwerks 
über eine W ählverbindung Kontakt 
mit dem des Providers auf. 


Ist im Firmennetz zusätzlich ein 
WWW-Angebot vorhanden, muß 
auch der umgekehrte Weg gewähr- 
leistet sein: Ein Surfer aus dem In- 
ternet wählt den Firmen-Server an, 
woraufhin der Router des Providers 
ein gebührenfreies„Klopfzeichen“ an 
den Firmen-R outer sendet, der dann 
seinerseitsdieVerbindung aktiviert - 
nun kann der Surfer auf den Web- 
Server zugreifen. Dieses Verfahren 
heißt „Callback“. Nur Banzai und 
der Pipeline 50 ISDN unterstützen 
dieses kostenfreie „Anklopfen“, der 
Cisco-Router erlaubt bislang ledig- 
lich Callback auf Basis von PPP, das 
zwar höhere Sicherheitsstandards 
bietet, bei dem jedoch für den ersten 
Verbindungsaufbau weiterhin eine 
Gebühreneinhait fällig wird. 


ISDN - SPV und Standleitung. 
Wer dielnternet-Verbindung häufig 
nutzt oder einen stark frequentier- 
ten Web-Server betreibt, sollte eine 
sogenannte semipermante Verbin- 
dung (SPV) oder eine Standleitung 
wählen. Bei der SPV, im Telekom- 
Deutsch „Vorbestellte D auerwähl- 
verbindung“, handeltessich um eine 
Luxus-W ählverbindung. Für einen 
Pauschalbetrag stellt dieTelekom die 
Verbindung gewissermaßen auf 
Abruf bereit: Sobald ein Teilnehmer 
im Netz surfen möchte oder ein 
Zugriff von außen auf den Server 
erfolgen soll, wird die Leitung akti- 
viert. Bedauerlicherweise stellt die 


gi WWW-Server 


Pr FTP-Server 


—; AppleShare- 
»- Server 


Arbeitsplatz- 
PC 


Arbeitsplatz- 
PC 


® Unix-Server 


Telekom diesen recht kostengünsti- 
gen Service zum Ende dieses Jahres 
ein. Ascend hat folgerichtig auf die 
Implementierung dieser Funktio- 
nalität beim Pipeline 50 ISDN 
verzichtet, Banzai und der Pro 1003 
bieten dagegen noch SPV-Unter- 
stützung. Ab 1997 gibt esneben der 
normalen W ählverbindungnurnoch 
die kostenintensivere Standleitung, 
auch Festverbindung genannt, bei 
der die ISDN-Leitung 24 Stunden 
am Tag aktiv ist. Den Aufbau einer 
64-Kbps-Standleitung unterstützen 
alleRouter. 


Kompression und Bandbreiten- 
erhöhung. Alle Internet-N utzer 
schreien nach mehr Bandbreite, da- 
mit sie schneller die Web-Angebote 


mehr Surfer gleichzeitig auf dem 
eigenen Web-Angebot wühlen kön- 
nen. Grundsätzlich bieten sich hier 
zwei Ansätze: die Erhöhung der 
Bandbreite durch das Zuschalten 
eineszweiten ISDN -Kanalsoder die 
Kompression der zwischen Firmen- 
und Provider-Router ausgetauschten 
Daten. 

Durch dasZuschalten eines zwei- 
ten ISDN -Kanals steht eine Band- 
breitevon 128 Kilobit pro Sekunde 
zur Verfügung. Dieses Verfahren un- 
terstützen alledrei Router - allerdings 
nur bai W ählverbindungen; bei einer 
SPV-Anbindung funktioniert das 
Zuschalten einerzweitenLeitungnur 
mit Cisco- und Banzai-Routern, und 
bei einer Festverbindung erlaubt 
lediglich das Cisco-M odell die N ut- 


durchforsten können, und damit 


LocalTalk und Router 


BI Auch wer ein im Grundennicht 
mehr zeitgemäßesLocalTalk-N etz 
einsetzt, braucht auf einen Inter- 
net-Zugang via Router nicht zu 
verzichten. ZwaristdasAppleTalk- 
Protokoll nicht IP-fähig, da & 
das Datagram Delivery Protocol 
(DDP) verwendet, aber richtig 
konfiguriert läßt essich überlisten. 
Zu diesem Zweck ist zwischen 
ISDN -RouterundL.ocalTalk-N etz 


Router 


Pr N 
Provider- \ here 


zung von zwei Leitungen. > 


ein IP-Gateway zu installieren. 
Neben Hardwarelösungen wie 
„FastPath“ aus dem H ause Shiva 
oder Caymans „G atorbox“ gibt es 
eineLösungalsSoftware-R outerin 
Form eines M acs mit Apples IP- 
Gateway-Software. Die Internet- 
IP-Pakete werden auf dem Gate 
way eingepackt, an den Client- 
Rechner geschickt und dort wieder 
ausgepackt. 


Abbildung 4: Mit 

Hilfe der Paketfilter 
entscheidet ein Router, 
welche Art von Daten- 
paketen der Surfer aus 
dem Internet an die 
Rechner im Firmennetz 
senden kann und 
welche Rechner er 
überhaupt „sieht“. 

In unserem Beispiel hat 
kein Surfer Zugriff 

auf die Unix- und Apple- 
Share-Server sowie 

auf die Arbeitsplatz-PCs. 
WWW- und FTP-Server 
dagegen stehen Surfern 
offen. 
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DieR.outer von Ascend und C isco 
bieten einige Kompressionsverfah- 
ren, die den Datendurchsatz einer 
ISDN -Verbindung theoretisch bis 
auf dasV ierfachesteigern können. In 
der Praxis jedoch bringt die Kom- 
pression von Internet-Daten meist 
gerade mal einen 30 Prozent höhe 
ren D atendurchsatz. Zudem klappt 
diesmeistnur, wenn Kundeund Pro- 
vider einen Router desselben Her- 
stellers einsetzen. So gelang es uns 
nicht, zwischen einem Ascend- und 
einem Cisco-Router eine Verbin- 
dung mit Kompression aufzubauen. 


Firewallsund Authentifizierung. 
Sogenannte Paketfilter für Firewalls 
schützen das Netz vor Eindringlin- 
gen und Daatenklau von außerhalb 
und sind folglich für jeden Internet- 
Firmenanschluß eine Pflichteinrich- 


tung (Abbildung 4, Seite109). Über 
Paketfilter läßt sich nicht nur defi- 
nieren, welcheArt D atenpakete, also 
WWW-, FTP-, Telnet- oder andere 
D aten, ins Internet übertragen wer- 
den dürfen, sondern auch, was von 
außen ins Firmennetz gelangen darf 
(Abbildung 5). 

Alle drei Router bieten die für 
den Aufbau eines guten Paketfilters 
benötigten Features. Banzai unter- 
stützt sogar die tageszeitabhängige 
Aktivierung verschiedener Filter. 

Beim Ascend-Router ist die Zahl 
der IP-Nummern, für die ein Filter 
definiert wird, auf zwölf beschränkt. 
Für Firmen mit eigenem WWW-, 
FT P-, M äil- und Proxy-Server sowie 
mitbiszu 100 PCsundM acs, diedas 
Internet nutzen dürfen, stellt dies 
kein Problem dar. Wer diverse W eb- 
Server, beschränkte Zugriffe von 


aoosse- ist 
access-list 
access-list 
access-list 
access-list 
access-list 
access-list 
access-list 
access-list 
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ip default-netmork 0.0.0.0 
ip route 0. 2: 2. 00. u 0. 
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0 255.255.255.255 rss ı 
.D 295.255.255.255 # bio .; 


Abbildung 5: Die Abbildung zeigt definierte Paketfilter an einem Router. Hier ist zum Beispiel 
estgelegt, daß jeder (IP-Nummer 0.0.0.0) auf den Port 80 (WWW-Server) der Maschine mit 


der IP-Nummer 194.64.169.10 zugreifen kann. Eine entsprechende Definition gibt es auch für 
den FTP-Server. Wer seinen Web-Server nur bestimmten Personen - etwa Mitarbeitern einer 
Zweigniederlassung - zugänglich machen will, kann dies auch tun. Statt der IP-Nummer 0.0.0.0 
(für Zugreifende aus dem Internet) ist dann der IP-Nummernkreis (Klasse-C-Netz) der 
Zweigniederlassung einzugeben, zum Beispiel 123.45.123. (Aus Datenschutzgründen haben 
wir die restlichen Nummern unkenntlich gemacht.) 


Überblick "Die drei Router im Vergleich 


Modell 

Art 

ISDN 
Ethernet 
Konfiguration 


Kostenloses Callback 


Max. Standleitung 
Zirka-Preis 
Hersteller 


Pro 1003 Pipeline 50 ISDN Banzai 
Hardware-Router Hardware-Router Software-Router 
1TR6/ EDSS1 ITR6/ EDSS1 1TR6/ EDSS1 
10BaseT AUI/ 10BaseT Je nach Ethernet-Karte 


Über Terminal Über Terminal 


Nein Ja 

128 Kilobit 64 Kilobit 
4000 Mark 3600 Mark 
Cisco, Ascend, 


http:/ / www.cisco.com 


http:/ / www.ascend.com 


Zusätzlicher Windows- 
Rechner notwendig 

Ja 

64 Kilobit 

1000 Mark!) 

CLS, 

http:/ / www.cls.de 


1) nur Banzai-Software. Hinzu kommen Kosten für den Rechner sowie die ISDN- und Ethernetkarte. Gesamtpreis ca. 3000 Mark 
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außerhalb und andere Funktionen 
benötigt oder in einem Unterneh- 
men mit 1000 und mehr Kollegen 
mit Internet-Zugang arbeitet, sollte 
ein größeresM odellwählen. Auchdie 
anderen beiden Einsteiger-Router 
sind ob ihrer Beschränkung auf eine 
maximale Bandbreite von 128 Kbps 
dann nicht mehr geeignet. 

Um zu verhindern, daß bei einer 
ISDN-Wählverbindung ein nicht 
berechtigter Router Kontakt auf- 
nimmt, prüfen Router anhand der 
über ISDN übertragenen Telephon- 
nummer des „Anrufers“ dessen Be 
rechtigung; dieAuthentifizierunger- 
folgtüber dieTelephonnummer. Zu- 
sätzliche Authentifizierungsmecha- 
nismen sind bai den Modellen von 
Ascend und Cisco mittels Paßwort- 
Abgleich möglich. 


Nutzung- und Gebühren- 
erfassung. Wer dieVerbindungins 
Internet realisiert hat, will natürlich 
auch die N utzung-- sprich: dieüber- 
tragene Datenmenge - und die 
anfallenden Gebühren bei einer 
Wählverbindung prüfen. Von den 
Testkandidaten unterstützt lediglich 
Banzai das Protokollieren von Ge 
bühreninformation mittels Unix’ 
Syslog-Service Der Pro 1003 und 
der Pipeline 50 ISDN bieten keine 
G ebührenerfassung. 

Der Pro 1003 und Banzai unter- 
stützen die Auflistung der übertra- 
genen IP-D aten, während sich beim 
Pipeline 50 ISDN nur die übertra- 
gene Gesamtdatenmenge abfragen 
läßt. Die Auswertung der Daten 
übernimmthier eineoptional erhält- 
liche Software. 


Fazit. Diedrei Kandidaten bieten ei- 
nein etwa vergleichbare Ausstattung 
bei ähnlichem Preis. Bei der Auswahl 
desRouterssollten Siesich mitihrem 
Providerabsprechen, damitspäter die 
Kommunikation auch ohne Pro- 
bleme funktioniert. Am besten 
harmonieren zwei Router, wenn sie 
von ein und demselben Hersteller 
stammen oder zumindest identische 
Protokolleunterstützen. Zwar gibt es 
zahlreiche Bestrebungen zur Stan- 
dardisierung, doch vide Hersteller 
kochen immer noch ihr eigenes 
Süppchen. Lassen Sie sich auf jeden 
Fall beraten! > 
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Die Konfiguration einer einfa- 
chen Internet-Anbindungistmitden 
Geräten von Cisco und Ascend rela- 
tiv problemlos zu realisieren, bei 
Banzai muß man sich mangels einer 
einführenden Erklärung zunächst 
durch die verschiedenen Konfigura- 
tionsdateien und dieensprechenden 
H andbücher wühlen. 


DieEinrichtung einesPaketfilters 
zum Beispiel erfordert bei allen Rou- 
tern ein wenig Ü bung. D avon abge- 
sehen, sollten Firewallsgrundsätzlich 
von Spezialisten eingerichtet werden. 
Esist ohnehin ratsam, die komplet- 
te Router-Installation einem guten 
Internet-Provider zu überlassen. I 

N ilsGoroll/T homas H uemann 


> Nils Goroll und Thomas Husemann 
befassen sich seit mehreren Jahren 
intensiv mit dem Internet. Wer Fragen 
zu Routern und zur Anschlußproblema- 
tik hat, kann sie unter ihren E-Mail- 
Adressen ngoroll@mcs-hh.de respektive 
thusemann@tityline.net erreichen. 


Router vonAbisZ 


EB DieEigenschaften eines Routerssind entscheidend für den Surfspaß. 
Die wichtigsten Kriterien finden Sie in unserem kleinen Lexikon. 


Accounting. Viele Router protokollieren, welche Daten- 
mengen wann mit welchem Partner ausgetauscht wurden. 
So läßt sich auch die Abrechnung des Internet-Providers 
prüfen, wenn dies nach Datenvolumen geschieht. 


Äußere Ausführung/ Schnittstellen. Unwichtig für die 
Funktion des Geräts, wichtig für problemlosen Anschluß. 


Datenkompression. Die Datenkompression kann bei der 


Übertragung von Texten, etwa dem Zugriff auf News-Server, 


einen zusätzlichen Geschwindigkeitsgewinn bringen. 


Firewall/ Paketfilter. Über Paketfilter läßt sich definieren, 
welche IP-Datenpakete den Router passieren dürfen und 
welche nicht. Firewalls - virtuelle Schutzwälle gegen un- 
befugte Eindringlinge - sollten mittlerweile zum Minimal- 
Standard eines jeden Internet-Anschlusses gehören. 


Framing. Zur problemlosen Übertragung über ISDN sind die 
Internet-Daten für die Übertragung zu „verpacken“. Zu 
diesem Zweck gibt es diverse Rahmenformate, neudeutsch 
Framings, die neben dem Verpacken auch eine Fehlerkorrek- 
tur erlauben. 

Für die einwandfreie Funktion einer Internet-Anbindung 
ist es wichtig, daß die Router auf beiden Seiten dieselbe 
Sprache sprechen, also das gleiche Framing verwenden. 
Lange Zeit war hierzu im ISDN-Pionierland Deutschland vor 
allem das HDLC-Protokoll mit seinen Verwandten - LAPB 
(X.75), UlFrames - gebräuchlich. Sie haben gegenüber dem 
von Modemverbindungen her bekannten PP-Protokoll den 
Vorteil, weniger Daten-Overhead zu produzieren. Dafür 
bietet PPP diverse Features wie die PPP-Authentifizierung. 

Mittlerweile gewinnt PPP im Internet-Markt an Bedeu- 
tung und wird nicht mehr nur auf Modem- sondern auch 
auf ISDN-Verbindungen als Framing eingesetzt. Der Grund 
ist einfach: PPP ist ein genormtes Protokoll, welches dazu 
beiträgt, daß Geräte verschiedener Hersteller einwandfrei 
miteinander kommunizieren können. 


ISDN-Feature Callback. Verfahren bei einer Wählleitungs- 
verbindung, bei dem der Router des Providers beim Firmen- 
Router „anklopft“, sobald eine Anfrage aus dem Internet 
für den WWW-Server im Firmennetz vorliegt. Der Firmen- 
Router ruft daraufhin zurück. Das Anklopfen, auch Rückruf 
auf Anforderung genannt, verursacht keine Telekom-Gebüh- 
ren beim Provider, sofern es nicht auf PPP-Basis erfolgt. 


ISDN-D-Kanal-Protokoll. Weltweit gibt es eine Reihe 
grundsätzlich verschiedener Protokolle zur Steuerung von 
ISDN-Verbindungen. In Deutschland gelten das nationale 
1TR6-Protokoll sowie Euro-ISDN (E-DSS1). 


ISDN-Feature Gebührenerfassung. Die Telekom über- 
mittelt dem Teilnehmer über den ISDN-D-Kanal 
Informationen über angefallene Gebühreneinheiten. 

Diese kann ein Router theoretisch auswerten und zu 
statistischen oder Abrechnungszwecken weiterverarbeiten. 


Konfiguration. Die Konfiguration eines Routers bleibt selten 
über einen langen Zeitraum gleich, insbesondere Paketfilter 
sind gelegentlich aktuellen Veränderungen anzupassen. 


Load Balancing/ Bandwidth on Demand. Wird bei ISDN- 


Wählverbindungen zu Lastzeiten eine höhere Übertragungs- 
geschwindigkeit als 64 Kilobit pro Sekunde benötigt, läßt 
sich eine zweite Verbindung automatisch aufbauen. Geht 
die Netzlast zurück, wird diese Verbindung wieder beendet, 
man spricht von „Bandwidth on Demand“. Das Verteilen der 
Datenpakete über zwei Kanäle läßt sich als Lastausgleich 
(Load Balancing) oder durch Kombination der beiden 
Kanäle auf Bit-Ebene (Inverse Multiplexing) realisieren. 


Routing/ Bridging. Ein Router vermittelt IP-Pakete zwischen 


dem lokalen Ethernet-Netzwerk und dem über ISDN 
verbundenen Internet. Das Weiterleiten von Datenpaketen 
nennt man Routing, wenn es auf der Ebene eines Netz- 
werkprotokolls wie IP, AppleTalk oder IPX geschieht. 

Im Gegensatz dazu ist Bridging das Weiterleiten von Pake- 
ten unterschiedlicher Protokolle auf Ethernet-Ebene, also 
anhand der Ethernet-, nicht der IP-Adresse. 


SPV und Standleitung. Muß ein Internet-Anschluß perma- 


nent verfügbar sein, macht es Sinn, diesen über eine Stand- 
leitung - Telekom-Bezeichnung: „Digital 645 für 64kbit/ s“ 
- zu realisieren. Die Router an beiden Enden der Verbin- 
dung müssen das Feature „Standleitung“ unterstützen. 
Eine nur noch bis Ende 1996 verfügbare Alternative 
ist die auf dem nationalen 1TR6-Protokoll basierende 
„vorbestellte Dauerwählverbindung“, auch SPV (semi- 
permanente Verbindung) genannt. Hierbei handelt es 
sich prinzipiell um eine normale Wählverbindung, bei der 
aber nur ein monatlicher Pauschalbetrag und nicht die 
zeitabhängigen Einheiten berechnet werden. 
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Netzwerkbeschleuniger 


Netz-Attacke 


„TurboTalk 2.2.3“ aus dem Hause IPT modifiziert das AppleTalk-Protokoll, übernimmt 


den Kopierjob des Finders und verbessert so die Netzwerk-Performance erheblich. 


ber die Geschwindigkeit eines 

Ethernet- oder Fast-Ethernet- 
N etzwerks beklagten wir unsin die 
sem Heft schon des öfteren. Schuld 
an der schlechten Performance ist, 
wie wir in unserem Ratgeber zum 
Netzwerk-Design (MACup 7/96, 
Seite 122) bereits erläutert hatten, 
das AppleTalk-Protokoll. Diesen 
äußerst hinderlichen Bremsklotz zu 
umgehen, hat sich neben den damals 
vorgestellten Beschleunigungshilfen 
RunShare der Firma Run, Net- 
D oubler von Asante und Ditto von 
Spectranun auch „TurboTalk 2.2.3“ 
des US-HerstellersIPT zur Aufgabe 
gemacht. 


AppleTalk-Beschleunigung per 
Software. Bei TurboTalk und den 
anderen genannten Lösungen greifen 
spezielle Treiber in die D atenüber- 
tragung ein und beseitigen auf diese 
Weise einige N achteile von Apple 
Talk. TurboTalk gibt es als System- 
erweiterung jeweils für den Apple 
Share-Server und für den Apple 
ShareClient. Letztere erlaubt die 
Verbindung zwischen zwei M acs im 
sogenannten „Peer-to-peer“-Betrieb 
unter Personal File Sharing, konfi- 
gurierbar per Kontrollfeld. 

Ein zusätzliches Kontrollfeld er- 
laubt die Einstellung diverser Para- 
meter für den Betrieb in sehr großen 


Netzen, im „N ormalbetrieb“ sind die 
Voreinstellungen optimal. 


Finderkopie optimieren. Turbo- 
Talk arbeitet zweigleisig; Wie N et- 
D oubler oder RunSharegreift eszum 
einen optimierend in dasAppleTalk- 
Protokoll ein. Beim Kopieren über 
den Finder übernimmt TurboTalk 
darüber hinaus dessen Job und ver- 
bessert, ähnlich wie etwa Copy- 
D oubler, die Kopierroutinen: Statt 
jedoch wie der Finder nur jeweils 
4.KilobytegroßeBlöckezu lesen und 
übers Netzwerk zu versenden, liest 
TurboTalk 64-KilobyteBlöcke am 
Stück und steigert damit deutlich die 
Performance. 

Dieses Vorgehen hat allerdings 
eine ärgerliche Nebenwirkung: Da 
sich der Mac nur zwischen den 
Kopierphasen um H intergrundpro- 
gramme kümmert, bekommen diese 
bei 64-Kilobyte-Blöcken mitunter 
minutenlang keine Prozessorzeit zu- 
gewiesen. Bei unseren Durchsatz- 
messungen etwa blieb die Zeitanzei- 
gein der M enüleiste einfach stehen. 

Die Steigerung der Performance 
durch Finderoptimierung kommt 
übrigens beim Sichern von Dateien 
nicht zum Tragen. TurboTalk erle 
digt aber auch hier seinen Job dank 
Eingriff in die Protokolle recht or- 
dentlich. Ebenso wie die Konkur- 


Performance Built-in-Ethernet 


renten unterstützt TurboTalk sämt- 
liche N etzwerkmedien. 


Der Test. Unser TurboTalk-Test lief 
unter folgenden Bedingungen: Wir 
kopierten einen Ordner mit 74 Da- 
teien in Größen von wenigen Kilo- 
byte bis 20 Megabyte - Gesamt- 
menge 67 Megabyte - von einem 
Power-M ac 7200/90 auf einen 8500/ 
120 unter Personal FileSharing. Die 
Verbindung erfolgte über die einge 
baute Ethernet-Schnittstelle. 

W iedieGraphik zeigt, hat Turbo- 
Talk gegenüber der Konkurrenz 
leicht die Nase vorn - vermutlich 
dank der zusätzlichen Finderopti- 
mierung. 


Unterm Strich. TurboTalk gibt es 
nicht nur für AppleShare-, sondern 
auch für Unix-FileServer unter 
„uShare“. Besitzer von Apple Net- 
work Servern haben nun die Wahl: 
Während sie bislang auf Hdlios 
EthershareinKombination mitRun- 
Share als Beschleuniger angewiesen 
waren, kann nun auch das Gespann 
uShare und TurboTalk zum Einsatz 
kommen; beide Produkte stammen 
aus einem Haus, Kompatibilitäts- 
probleme sind unwahrscheinlich. 
TurboTalk ist zwischen RunShare 
und NetDoubler zu sehen: Vorteil 
gegenüber N etD oubler ist die Un- 
terstützung von uShare, N achteil der 
höhere Preis. Gegenüber RunShare 
ist TurboTalk preiswerter, kann aber 
nicht mit der runden Produktpalet- 
tevon Run konkurrieren, diefür alle 
EinsatzgebieteeineoptimaleLösung 
bereithält. I Ann Effes 


Bezugsquelle 


> Brainworks, Tel.: 0 89/ 3 26 76 40 
Preis: 564 Mark (peer-to-peer) 
http;/ / www.brainworks.de/ 


Yahoo meldet Verluste 


N eueDiente von Infosek und H otWired 


EM Der meistfrequentierte WW\W- 
Suchdienst Yahoo (http://www. 
yahoo.com/) meldete im ersten 
finanziellen Report seit seinem 
Börsengang einen Verlust von 1,4 
Millionen Dollar fürs erste Q uartal 
des laufenden Geschäftsjahrs. Die 
Einnahmen dieses komplett werbe- 
finanzierten Dienstes haben sich 
zwar verdoppelt, doch hatte Yahoo 
erhöhte Aufwendungen für Eigen- 
werbung, Marketing, Personal, die 
technische Infrastruktur sowie die 
Erstellung neuer Inhalte zu verbu- 
chen. So lancierte Yahoo unlängst 


Tickertt+t+ 


++ Unter dem Namen Lifeline 
stellt die Firma BSmedic ihren 
multimedialen Gesundheitsdienst 
im Internet vor. Gesundheitsbewuß- 
te und solche, die es werden wollen, 
finden hier interessante Tips. Zum 
Auftakt gibt's ein Special zum 
Thema „Gesundheit und Sport“. 
Adresse: http:/ / www. lifeline.de/ 
++ Ab Oktober startet die- 

selbe Firma den Medizin-Dienst 
Multimedica. Das geschlossene 
System soll Medizinern Tips zu 
Diagnose und Therapie sowie zu 
Aus- und Weiterbildung bieten. 

++ Die dritte Version von 
Shockwave ist jetzt verfügbar. 
Es unterstützt Streaming und soll 
Live-Tonwiedergabe in Audio-CD- 
Qualität erreichen können. 

++ Der Hamburger Lokalsender 
HH 1 bietet ein Jahr nach Sende- 
start nun auch ein eigenes 
Internet-Angebot mit Infos zu 
seinem TV-Programm. Interessierte 
können sich zum Live-Chat in 
laufende Sendungen einwählen. 
Adresse: http:/ / www.hamburgl.de 
++ Unter http:/ / www.diebels. 
com/ finden Altbierfans Infos 
zum Gerstensaft und über die 
Privatbrauerei mit Sitz in Issum. 


eine Reihe von Online-Städtefüh- 
rern, von denen der erste verfügbare 
San Francisco behanddlt. Von dieser 
Maßnahme erhofft sich das Unter- 
nehmen nicht nur globale und na- 
tionale Werbeeinnahmen, sondern 
auch einen Schritt in die lukrativen 
jeweiligen lokalen Werbemärkte. 
Aber auch dieKonkurrenz schläft 
nicht. So gab etwader Suchdienst In- 
foseek (http://www.infoseek.com/) 
bekannt, daß er eine Funktionser- 
weiterung vornehmen wird: Der 
neue und kostenlose Dienst „Info- 
seek Personal“ solldemAnwenderein 


themenbezogenes D urchforsten von 
ausgewählten N ews-D atenbanken 
erlauben, ähnlich dem Online-Ser- 
vice von Newspage (http://www. 
newspage.com/). 

„HotBot“ (http://www.hotbot. 
com/) von HootWired und Inktomi 
schließlich verspricht einen Web- 
und weltumfassenden Index mit 50 
Millionen Dokumenten. Bislang 
kämpft H otbottrotzWerbungdurch 
HotWired und die Schwesterzeit- 
schrift „Wired“ noch mit einigen 
technischen Problemen, die den 
Suchdienst bremsen. Leo Jacobg/(tp) 


Neues Web-Server-Reporting-Tool 


I Wer über dasbloßeZählen der im 
Log-File seines Web-Servers doku- 
mentierten Zugriffe hinaus an de 
taillierteren Auswertungen interes- 
siert ist, wird in dem Programm 
„WebTrends" von E.G. Software ein 
geeignetes Werkzeug finden. 
WebTrends wertet die Log-Files 
aller gängigen Web-Server aus und 
erlaubt mit Hilfe einer speziellen 
Datenbank zum Beispiel demogra- 
phische Analysen nach länderspezi- 
fischen Top-Level-D omainsund an- 


deren Parametern. Zudem bereitet 
das Programm die Daten graphisch 
auf. Laut H erstaller soll dieSoftware 
in der Lage sein, 1 Megabyte Log- 
File-D aten pro M inute auszuwerten. 
Die Ergebnisse lassen sich lokal 
am Server oder per Internet-Verbin- 
dung von unterwegs abrufen. Für 
letzteres erzeugt WebTrends die Sta- 
tistiken im HTML-Format. Web- 
Trends kostet rund 630 M ark. (vr) 
> Info: SoftService, 
Te.: 02 11/99 42 70 


Visual J +mit Java-Unterstützung 


MM icrosofts neue Entwicklerum- 
gebung „Visual J+4+" - bisheriger 
Codename: Jakarta- wird jetztan die 
ersten Betatester ausgeliefert. N eben 
der Unterstützung der üblichen Ent- 
wicklerstandards für Windows soll 
die neue Programmiersprache „Java 


Applet Wizards“ und Microsofts 
API-Technologie „ActiveX“ imple 
mentieren. Der schnelle Push in die 
Betaphase macht deutlich, daß 
Microsoft auf Java als zukunfts- 
trächtige Entwicklerumgebung für 
Inter- und Intranet setzt. (tp) 


Wenig Umsatz im Internet 


MB Laut Denis Clark von Sterling 
Commerce liegt der Durchschnitts- 
preiseiner über das Internet bezoge- 
nen Warenur bei ungefähr 20D ollar, 
meist wechseln auf diese Weise CD- 
ROM s, Bücher oder Kleinperipherie 
den Besitzer. Die Gründe für das 


zurückhältende Kaufverhalten sind 
nach Ansicht Clarks zum einen in 
Q ualitätsvorbehalten zu sehen, zum 
anderen in der Angst potentieller 
Online-Käufer vor Sicherheitslecks 
bei der Abwicklung finanzieller 
Transaktionen über das N etz. (tp) 
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Neue Wysiwyg-HTML-Editoren 


2a0 Seitenmacher 


Heißer Herbst für Web-Designer: Mit „Golive Pro 1.1", 


„Home Page 1.0“ und „PageMill 2.0“ soll das Erstellen von 


HTML-Seiten noch einfacher vonstatten gehen. 


er die Stellenanzeigen der 
Computerpresse durchfor- 
stet, findet immer häufiger Angebo- 
tefür H TM L-Programmierer. Doch 
diese Spezies der PC-N utzer ist vom 
Aussterben bedroht, und schuld dar- 
an sind Wysiwyg-H TML-Editoren, 
also Programme, mit denen sich 
Web-Seiten wiemit einem einfachen 
DT P-Programm bauen lassen. Der 
HTML-Code wird dabei ohne Zu- 
tun des Anwenders erzeugt. 
Als vor etwa einem Jahr mit Ado- 
bes PageM ill 1.0 (MACup 10/95, 
Seite 133) der erste Vertreter dieser 


Kategorie auf den Markt kam, wur- 
de es von den Kritikern - auch von 
uns - mit Lob überschüttet. Adobe 
hatte in PageM ill eine ideale Ergän- 
zung des eigenen DT P-Programm- 
sortiments erkannt und esvom Ent- 
wickler Cenecaübernommen. Dank 
der Kooperation mit vielen Mac- 
Softwareherstellern und vor allem 
mit Apple selbst bekamen zahlreiche 
Käufer neuer M acs respektive neuer 
M ac-Software PageM ill kostenlos 
mitgeliefert. 

Ein Problem tauchte allerdings 
schon bei M arkteinführung auf: Die 


Weiterentwicklung hinkte stets der 
&plosionsartigen Vermehrung von 
HTML-Funktionen hinterher. So 
fehlte PageM ill 1.0 von Anfang an 
eine Funktion zur Erstellung von 
Tabellen. Inzwischen sind auch 
farbiger Text, Formulare, Frames, 
Java-Applets, Shockwave-Animatio- 
nen und dergleichen mehr fast Stan- 
dard einer Web-Seite- Zeit also, das 
Programm auf den neuesten Stand zu 
bringen. 


Die drei Neuen. Adobe wird 
vermutlich zur Seybold Conference 
im September „PageM ill 2.0“ für den 
Macintosh vorstellen. Kurz danach 
sollen auch die Versionen für Win- 
dows 95 und NT auf den Markt 
kommen. 

Vor kurzem bekam Adobe zwei 
ernstzunehmende Mitbewerber. So 
stellte die Hamburger Firma Gonet 
im Juli ihr Konkurrenzprodukt 
Golive 1.0 vor (M ACup 7/96, Seite 
140), von dem sieauf der M acW orld- 
M esse vom 7. biszum 11. August in 
Boston bereits das erste U pdate na- 
mens „Golive Pro 1.1“ präsentierte. 

Ebenfalls pünktlich zur Mac- 
World stelltedieApple-Tochter Cla- 
risihren Editor „H omePage1.0“ vor. 
Das Unternehmen hatte das Pro- 
gramm unlängst vom U S-Entwick- 
lerSan AndreasSystemsgekauft. H o- 
me Page wird bereits bei Verkaufs- 
start für die Plattformen Mac OS, 
Windows95 und NT verfügbar sein. 


Gewaltiger Funktionsumfang. 
Zum Testen standen uns G olive Pro 
1.1 in der finalen, Home Page 1.0 
und PageM ill 2.0 als Betaversionen 
zur Verfügung. Bei allen drei Kandi- 
daten entspricht der Funktionsum- 
fang mehr oder minder dem aktuel- 
len Standard. Neben der Erzeugung 
von Clickable Maps, Frames, For- 
mularen und anderen HTML- 
Standardelementen lassen sic > 


HTML-Editoren: Golive, HomePage, PageM ill 
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auch multimediale Inhalte wie 
Q uickTime-Filme, Shockwave-Ani- 
mationen, Java-Applets und andere 
einigermaßen schmerzfrei einbin- 
den, ohne daß dabei den Anwender 
die Programmierlogik mehr als nur 
peripher zu kümmern bräuchte. 

Ein großes M anko beim Ur-Edi- 
tor PageM ill 1.0 war das Fehlen ei- 
nes „echten“ HTML-Editors zum 
Finetuning des Programmiercodes, 
Bei jedem der drei Kandidaten istein 
solches Feature jetzt integriert. Der 
PageM ill-Editor erreicht jedoch be 
stenfalls SimpleText-Q ualität; jeder 
SharewareH TML-Editorbietethier 
ein Vielfaches an Komfort (siehe 
M ACup 3/96, Seite 120). 


HTML-Kenntnisse nötig. Wenn 
auch die Marketingstrategen der 
Hersteller gern sotun, alsmüßten die 
Anwender über keinerli HTML- 
Programmierkenntnisse mehr verfü- 
gen und könnten gleich loslegen, 
so ist diese Aussage bestenfalls mit 
der Ausrede „Unkenntnis der Mate 
rie" zu entschuldigen. Wer außer ein 
paar Seiten mit Text und Bild die 
etwas ausgefeilteren Features der 
Programme nutzen möchte und 
Seiten für professionelle Zwecke er- 
stellt, kommt um profundeH TML- 
Kenntnisse mitnichten herum. Als 
kleines Beispiel mögen hier Formu- 
larefür Umfragen und ähnlichesdie 
nen: Zwar lassen sich diegraphischen 
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Abbildung 1: Die Toolbars der drei Kandidaten Home Page 1.0 (a), Golive Pro 1.1 (b) 
und PageMill 2.0 (c) enthalten alle Basiswerkzeuge zum Erstellen einer HTML-Seite. 


2: Link 
un: Behavior: [Fire _W] 
Extra HTML: 


http: //server /dir/file.htm] 
http:77.../file.html *anchorName 


Alt Label: 
Border: I 1 Pixels 
Alignment: 


Image Map... 


Local link: file.html 
External link: 

Link to anchor: 
Anchor in same file: 
FTP link: 

Mail link: 


*anchorName 
ftp://server/dir/file.txt 
mailto:userName@host 
7 


Target Frame: 


Extra HTML: 


Elemente eines Formulars - neu- 
deutsch Form - einfach und kom- 
fortabel zusammenbauen, dieProze- 
duren der Weiterbearbeitung der ei- 
gentlichen Daten durch den Server 
müssen aber immer noch „zu Fuß“ 
programmiert werden. Unglückli- 
cherweise ist dies der schwierigste 
Part bei der Erstellung der Forms. 

Auch dieallseitsbeliebten Frames 
setzen einigesan Können voraus. Die 
drei Programme ermöglichen gerade 
einmal dieeinfachsteG estaltungund 
Aufteilung der Rahmen auf der Web- 
Seite. Um anschließend festzulegen, 
was passieren soll, wenn ein Surfer 
später aufeinen Link in einem Frame 
klickt, bedarf esjedoch HTML-Pro- 
grammierung pur. 


Komplexe Werkzeugpaletten. 
Auf den ersten Blick gewinnt man 
den Eindruck, bei den drei Pro- 
grammen handeleessich um ein und 
dieselbe Software in verschiedenen 
Versionen. Bei allen dreien lassen sich 
die wichtigsten Basiswerkzeuge per 
Maus über die Toolbar aktivieren 
(Abbildungen 1a bis c), alternativ 
stehen sieselbstverständlich auch im 
M enü zur Verfügung. 

N eben der Werkzeugpalette stel- 
len alle drei Editoren noch Zusatz- 
paletten sowie eine Art Album für 
häufig auf Web-Seiten benötigte 
Elemente bereit. Home Page bietet 
die Paletten „Object Editor“ und 
„Link Editor“ (Abbildung 2). In 
ersterer lassen sich dieM erkmalein- 
tegrierter Objekte auf der HTML- 
Seite, etwa Bilder und Filme, fest- 
legen und verändern. Aus dieser Pa- 
lette geht es per Button-Klick auch 
zum „Image Editor“, der das einfa- 
che Erstellen von Klick-Maps er- 
laubt. Im Link-Editor lassen sich 
nicht nur einfache H yperlinksfestle 
gen; auch die Programmierung der 
Links innerhalb von Frames ist gut 
gelöstund recht simpel, verlangt aber 
- wie bei den anderen Kandidaten - 
BeschäftigungmitderMateriee > 


Target Frame specifies the name of a Frame or window in whict 
link's URL will be displayed. Some special values can be used: 


—blank Display in a new window. 

„self Display in the same window as the link. 
— parent Display in the next enclosing frame. 
top Display in the outermost frame. 


Abbildung 2: In Home Page 1.0 lassen sich 
mit Hilfe des „Object-" und des „Link 
Editors“ integrierte Graphiken, Animationen 
und Bilder skalieren und bearbeiten 

sowie Hyperlinks erzeugen und verwalten. 


HTML-Editoren: Golive, HomePage, PageM ill 
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PageM ill 2.0 verfügt wie Version 
1.0 über den „Attributes Inspector“ 
(Abbildung 3). Hierbei handalt &s 
sich um eine übersichtliche Palette 
zur Verwaltung sämtlicher Seiten- 
elemente, ganz gleich ob Text, Hin- 
tergrund, Formular, Graphik oder 
Objekt. Der „Attributes Inspector" 
ist dabei die zentrale Schaltstelle zur 
Seitengestaltung. 

GolivePro 1.1 bietet fast dieselbe 
Funktionalität innerhalb der „Palet- 
te“ (Abbildung4). Von hier auslassen 
sich nicht nur Graphiken, sondern 
auch alle gängigen Multimedia- 
Inhalte per Drag-and-drop in die 


HTML-Seiten integrieren. Zudem 
befinden sich hier alle für den Auf- 
bau eines Formulars notwendigen 
Elemente im ständigen Zugriff. 


Einfache Seitengestaltung. Die 
Gestaltung einfacher HTML-Seiten 
geht bei allen drei Programmen 
schnell und verhältnismäßig un- 
kompliziert von derH and. Dank des 
jeweils programmeigenen Albums 
lassen sich Bibliotheken mit häufig 
benötigten Texten, Logos und an- 
deren Elementen bequem bereithal- 
ten: Einfach dasgewünschteElement 
per Drag-and-drop auf deHTML- 


[H Frame D Page 


Base Font: [37] 


Colors 
Body Text: [LI v] 
Background: 
Normal Links: 
Active Links: 
Yisited Links: BE] 


Abbildung 4: Bei Golive Pro 1.1 
sind die Funktionen für 

die Gestaltung der Seiten in 
der sogenannten „Palette“ 
untergebracht. Hier lassen 

sich Animationen, Applets und 
Filme einfach einbinden. 

Bei aufgeklapptem Menü 
gewährt die „Palette“ Zugriff 
auf Formular-Elemente. 


|v HTML > 
|v_ HEAD > 
7 TITLE > 
|MACup-Homepage 
ZTITLE 
PD SCRIPT > 
EAD 
BoDY > $ + BGcoLor [|] *rrrrer 
b FONT > re sezE » 2 
bar» 


* LANGUAGE 


MACup-Homepage 


Abbildung 3: Page- 
Mill 2.0 bietet 

den von Version 1.0 
her bekannten 
„Attributes Inspector" 
zur Verwaltung 

von Text, Graphiken, 
Forms und Objekten. 


Jarssorjot 


* HREF $ ko? www.kesfiwerk.com!Home/KWHomeü .kiral 


Seite ziehen - fertig. Wer auf bereits 
erstellten eigenen oderfremden Web- 
Seiten ansprechende Logos oder 
Textpassagen findet, kann sie in die 
Bibliothek aufnehmen, um siespäter 
zu verwenden. 

Wenn sich diedrei W ysiwyg-Edi- 
toren auch beim Erstellen einfacher 
Seiten und in puncto Funktionsbrei- 
te sehr ähnlich sind, so folgen sie, 
wenn es ans Basteln komplexer Sei- 
ten geht, doch ganz unterschiedli- 
chen Ansätzen. 


Golive Pro 1.1. Die 
Lösung von Gonet kann 
sich, wasihren Leistungs- 
umfang betrifft, durchaus mit den 
Produkten der Konkurrenten mes- 
sen. Neben den zum Standard ge 
hörenden Funktionen bietet Golive 
Pro 1.1 über die „Palette“ komfor- 
tabel Zugriff auf die ausgefeilteren 
Features wie zum Beispiel das Ein- 
fügen von Java-Applets, Q uickTime- 
M oviesund dergleichen. H inter dem 
Namen „Project“ verbirgt sich bei 
Golive ein Fenster mit einer Liste 
sämtlicher für ein Programmierpro- 
jekt benötigten HTML-Seiten, Bil- 
der, URLs, Mail-Adressen und so 
weiter. Mit Hilfe dieser Liste lassen 
sich auch umfangreiche Projekte oh- 
ne Probleme bewältigen und verwal- 
ten. Daneben bietet das U pdate mit 
dem „Editor M odule“ (Abbildung5) 
ein hierarchisches Verwaltungsmo- 
dul zur Darstellung und M anipula- 
tion der Web-Seiten inHTML, das 
an das uralte Mac-O utliner-Pro- 
gramm M oreerinnert. 

Verbesserungswürdig wären an 
Golive vor allem zwei Dinge: Zum 
einen verfügt auch das U pdate noch 
nicht über ein Werkzeug, um Ta- 
bellen zu generieren. Außerdem 
lassen sich Frames zwar einfach er- 
zeugen, doch die dann vorzuneh- 
mende Definition der Ziel-URLs 
(Targets) ist im Vergleich zu der Cla- 
ris-Lösungein wenigzu umständlich 
geraten. 


Abbildung 5: Das „Editor 
Module“ von Golive 1.1 erlaubt 
es, Web-Seiten, hier die MACup- 
Homepage, in ihrer Hierarchie 
darzustellen und zu verändern. 


5 Home Page 1.0. Claris 
ER hat beim Einkauf von 
rs Home Page einen guten 
Riecher bewiesen. Auch komplexe 
HTML-Seiten lassen sich mit dem 
Programm beinaheohneH andbuch 
oder Hilfe Funktion erstellen. Die 
Lösung erlaubt die Erstellung von 
FramesinklusiveEingabeder Targets 
(Abbildung 6); Beispidlerläuterun- 
gen imLink-Editor erleichtern dabei 
den Einstiegerheblich. Ebenso leicht 
wie das Erstellen ainer HTML-Seite 
mit Framesist der Aufbau von Tabel- 
len. Das zuständige Tool ist einfach 
aus der \Werkzeugpalette auszu- 
wählen, im Table-Editor lassen sich 
dann alle Parameter wie Zeilen und 
Spalten, Spaltenbreite und so weiter 
festlegen. Home Page 1.0 hinterläßt 
bereits in der Betaversion einen 
durchweg guten Eindruck. 
schließlich wirft mit dem 


© Update eine gründlich 


überarbeiteteVersioninsRennen, die 
uns ebenfalls überzeugen konnte. 
Vorbildlich ist der „Attributes Ins 
pector“:MitH ilfedieseseinen Werk- 
zeugfensters lassen sich alle Elemen- 
te der HTML-Seite verwalten und 
verändern. Ebenfalls nicht schlecht 
gelungen ist das TableTool: Der 
Anwender braucht mit der Maus 
einfach nur in der oberen Werk- 
zeugleistedasentsprechendeSymbol 
auszuwählen und bei gehaltener 
Maustaste ein Rechteck mit der ge 
wünschten Anzahl an Zeilen und 
Spalten aufzuziehen. Selbstverständ- 
lich unterstützt PageM ill 2.0 auch das 
Erstellen von Frames. 


PageMill 2.0. Adobe 


Der Weisheit letzter Schluß? 
Welches Produkt letztlich zum Ein- 
satz kommt, ist vom persönlichen 
Eindruck im Umgang mit den Pro- 
grammen abhängig. InpunctoFunk- 
tionalität unterscheiden sich diedrei 
Neuen nur unerheblich. Dankens- 
werterweise wollen die Hersteller 
Testversionen zum Download auf 
ihren Web-Sites zur Verfügung 
stellen - dieZeit für ausgiebige Tests 
sollte sich der angehende W eb-Sei- 
tenbauer auf jeden Fall nehmen. 
Wie schon erwähnt, sollte nie 
mand glauben, er könne mit einem 


der drei hier vorgestellten W ysiwyg- 
Editoren professionelle Web-Seiten 
gestalten, ohne HTML-Kenntnisse 
zu besitzen. Bei fast jeder layouteten 
Seite ist eine leichte N achbesserung 
mit einem traditionellen HTML- 
Editor Pflicht. Außerdem bleibt die 
Entwicklung neuer HTML-Tags 
und -Befehle nicht stehen; fast 
wöchentlich kommen Erweiterun- 
gen mit neuen M öglichkeiten bei der 
Gestaltungeiner Seiteauf den M arkt, 
welche die vorgestellten Programme 
natürlich noch nicht enthalten kön- 


nen. Hier haißt es dann: warten auf 
die nächste Version. 

Auch wer seine bereits mühsam 
per HTML-Editor erstellten Seiten 
mit einer der genannten Applikatio- 
nen aufrufen und verschönern möch- 
te, sei gewarnt: Kennt eines der Pro- 
gramme bestimmte Elemente nicht, 
werden sie später beim Sichern weg- 
gelassen oder fehlinterpretiert, und 
die Seite erscheint entsprechend ge- 
rupft. Spätestens dann bleibt nur 
noch der Griff zu einem der guten 
alten HTML-Texteditoren. H (vr) 


Local link: file.htm] 
External link: 

Link to anchor: 
Anchor in same file: 
FTP link: 


Mail link: 


#anchorName 


y 


Hide Eramples 


http: /server /dir/file.html 
http: 77... file.htm] *anchor Name 


ftp://server/dir/file.txt 
mailto:userName®@host 


M Link Abbildung 6: In Home Page 
uRL: [ZI] 101assen sich die Links 


innerhalb eines Frames dank 
der „Target“-Funktion im 
„Link Editor“ recht einfach 
setzen, Beispiele 

helfen bei der Eingabe. 


Target Frame: 
Extrem. _ _ _ _ _ _ _ ___] 


Target Frame specifies the name of a Frame or window in which 
link’s URL will be displayed. Some special values can be used: 


—blank Display ina new window. 

self Display in the same window as the link. 
— parent Display in the next enclosing frame. 
top Display in the outer most frame. 


Ausstattung Wysiwyg-HTML-Editoren im Überblick 


PageMill 2.0 Home Page 1.0 Golive Pro 1.1 
Getestete Version Beta Beta Final 
Verfügbarkeit sofort sofort sofort 
Mac-Version ja ja ja 
Windows 95/ NT ja ja nein 
Eigenschaften 
HTML-Modus ja ja ja 
Preview-Funktion ja ja ja 
Drag-and-drop-Layout ja ja ja 
Funktionen 
Frames-Definition ja ja ja 
Tables ja ja nein 
Forms pro Seite keine Angabe 1l 1 
Integration von 
Java-Applets ja ja ja 
Integration von 
Navigator-Plug-ins ja keine Angabe ja 
Image-Maps erstellen ja ja ja 
Gallery/ Album ja ja ja 
Freie Farbdefinition ja ja ja 
Hersteller Adobe, Claris, Gonet, 
Tel.:0 89/3 21 82 60 Tel.:0 89/ 3 17 75 90 Tel.:0 40/ 38 02 31 
Preis 99 Dollar 99 Dollar 275 Mark 


Info/ Demoversion 


http:/ / www.adobe.com/ 


http:/ / www.claris.com/ http:/ / www.gonet.de/ 
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Neuer Video- und Datenprojektor 


= Mit dem „LCD 150“-Projektor 
von AmPro hat das Ludwigshafener 
Unternehmen Berger jetzt den 
großen Bruder desLCD 100 im Sor- 
timent. Im LCD 150 kommen drei 
Polysilikon-LCD-Panels zum Ein- 
satz, die bei 16,7 Millionen Farben 
jeweils800 mal 600 Bildpunkte dar- 
stellen können. Mit Hilfe einer so- 


Tickert++++ 


- AufderMacWorld ’96, die 
vom 26. bis 28. September in Frankfurt 
stattfindet, präsentiert Claris 
gemeinsam mit 24 Entwicklern der 
Claris Solution Alliance verschiedene 
auf FileMaker basierende Datenbank- 
lösungen. 

“Am 15.und 16. Oktober findet 
in der Industrie- und Handelskammer 
zu Köln die Cosa ’96 mit einem 
begleitenden Kongreßprogramm statt. 
Die Messe will Fach- und Führungskräf- 
ten im Sozialwesen Orientierungshilfen 
im Softwaredschungel bieten. Infos 
sind zu bekommen beim Cosa Institut 
Augsburg/ Köln, Telephon und Fax: 

0 22 36/6 98 70, E-Mail: 
100572.1257 @compuserve.com 
Allen Benutzern der Versionen 
2.xvon AD Runtime oder 

4th Dimension bietet ACI (Tel.: 

0 81 65/ 9 51 90) jetzt kostengünstige 
Upgrades auf 4D First, 4th Dimension 
3.5,4D SDK oder 4D Server an. Hinter- 
grund dieser bis zum 30. September 
laufenden Aktion ist die Einstellung der 
Auslieferung von Vollprodukten und 
Austauschdisketten aller 2.x-Versionen. 
- SuperOffice Gateway, 
ein neues Zusatzmodul zum automati- 
schen Datenabgleich für SuperOffice, 
kann die Remote-Travel-Funktion der 
Busineß-Software automatisieren. Über 
diese lassen sich Änderungsdaten via 
Modem oder Netzwerk in die Daten- 
bank einlesen und verarbeiten. Das 
Zusatzmodul kostet 1265 Mark. Info: 
SuperOffice, Tel.:0 23 36/ 9 38 40 


„LCD 150“ von AmPro 


genannten Keystone-Korrektur las- 
sen sich Bildverzerrungen, wie sie 
durch schräges Auftreffen des Bilds 
auf die Leinwand entstehen, behe- 
ben. Der mit vier Anschlüssen für Vi- 
deo, S-Video, PC und M ac versehe- 
ne Projektor wiegt 11 Kilogramm 
und kostet rund 18 345 Mark. (uvi) 
> Info: Berger, Td.: 06 21/59 80 00 


DB-Kursbuch 


Fahrpläne alsM 


= Ab 1.Oktober dieses] ahres soll es 
für 40 M ark dasKursbuch der D eut- 
schen Bahn auch alsM acintosh-CD - 
ROM geben. Eine entsprechende 
Betaversion deselektronischen Kurs- 
buchs, welches schon seit Jahren für 
DOS,Windowsund Unix verfügbar 
ist, stellte uns die Firma InterFaces 
für einen ersten Test zur Verfügung. 


Kursbuch 199679 


rm ee — — ee 6: 
Weeks ee 


01.05.96 


Anzahl der gefundenen Verbindungen: 1 2) 


„DB-Kursbuch“: Endlich auch auf dem 
Mac alle Bahnverbindungen im Griff. 


„LCD 150“: Auch auf der Photokina zu sehen. 


1996/ 1997 
ac-CD-ROM 


Die Software verlangt nach Sy- 
stem 7 oder höher und nach einem 
Macintosh ab 68030er Prozessor. 
Allerdings ist eine sehr gute RAM - 
Ausstattung vonnöten, und bei we 
niger als 20 M egabyte Arbeitsspei- 
cher solltenoch zusätzlich virtueller 
Speicher aktiviert werden. 

N eben sämtlichen Bahnhöfen der 
D eutschen Bahn sind auch diewich- 
tigsten Stationen aller europäischen 
Länder erfaßt. Das Benutzer-Inter- 
face ist übersichtlich gestaltet und 
einfach zu bedienen. Alle Zugver- 
bindungen für den gewünschten 
Zeitraum werden als einfache Liste 
ausgegeben, per Mausklick lassen 
sich dann detailliertere Informatio- 
nen wie H altebahnhöfe oder Fahr- 
zeit abrufen. (uvi) 
> Info: Roman Götter, N abburger 
Str. 1, 81737 München; 
http://www.dragnet.de/kursbuch 


PLZ-Tool für SuperOffice 


= Mit „PLZ-Directory“ ist ein neu- 
esZ usatz-Tool für die Busineß-Soft- 
ware Superö fficedes gleichnamigen 
Herstellers verfügbar, welches bei 
jeder D ateneingabeanhand von Ort, 
Straße und H ausnummer sofort die 
Postleitzahl ermittelt und in dieD a- 
tenbank übernimmt. Dabei korri- 
giert es automatisch falsch geschrie 
bene Straßennamen. Des weiteren 
können Anwender auf ein Verzeich- 


nis mit 8500 Adressen von poten- 
tiellen Großkunden in D eutschland 
zugreifen, dieetwaalsGrundlagefür 
Direktmarketing- und M ailing-Ak- 
tionen dienen können. 

Eine Einzellizenz von PLZ-Di- 
rectory kostet 229, eine 3er-Lizenz 
399 Mark. Die 5er-Lizenz schlägt 
mit 573 M ark zu Buche, (uvi) 
> Info: SuperOffice, 

Td.: 0 23 36/9 38 40 


Hausverwaltung am Mac 


"Eine auf RagTime basierende 
Anwendung zur Kostenverwaltung 
von Mietwohnungen stellt „H aus- 
verwaltung Pro © CS“ dar. Neben 
den bereits ausder Vorgängerversion 
bekannten Features, zum Beispiel 
Einnahmen- und Ausgabenbuchung 
oder Gesamtübersicht, enthält das 
Programm grundlegend geänderte 


Funktionen fürN ebenkosten-, Heiz- 
kosten- und Wasserabrechnung. 

H ausverwaltungPro kann wiedie 
Vorversion höchstens10H äuser 420 
Wohnungen verwalten und kostet 
400 Mark, ein Update von Version 
2.0 ist für 125 Mark zu haben. (uvi) 
>-Info: Christian Stommd, 

Td.: 02 12/81 94 12 


ff-handel weiterentwickelt 


 ff-handel, das Warenwirtschafts- 
system vonK nowledgeTransfer, wur- 
de weiterentwickelt und enthält nun 
auch Programmroutinen für ein Fi- 
lialsystem. D ieses unterstützt „auto- 
nome"“ Filialen und Filialkonzepte 
mit zentralem Lager oder Rech- 
nungswesen und ermöglicht den au- 


tomatischen D atenabgleich. FürAn- 
wender mit Vertrag für dieSoftware- 
wartung ist das U pdategratis. Wases 
für alle anderen kostet, verriet der 
Hersteller nicht. (uvi) 

> Info: Knowledge Transfer, 

Td.: 0 61 01/58 47 00; 
http://www.transer.de 


Updates von Fortner 


= DieFirma Fortner Research, her- 
vorgegangen aus Language Systems 
und Spyglass, hat dieU pdatesfür die 
Analyse und Visualisierungspro- 
gramme D ataPlot (früher Plot) und 
Transform fertig. Ein Update für 
Slicer (früher Dicer) soll folgen. 
Ebenfallsneu im Programm desDis- 


tributorsAdditiveist LS Fortran von 
Fortner. Der Compiler mit Fortran- 
90-Erweiterungen unterstützt 68k- 
und PPC-M acs. Biszum 30. August 
1996 gelten für alleProgrammesSon- 
derpreise. (maz) 

> Info: Additive Td.:0 61 72/7 7015; 
http://www.additivede 


Neues FileMaker-Buch 


Mit „Challenger FileM aker Pro 3“ 
ist nun weitereLiteratur für Freunde 
der Claris-D atenbank erhältlich. Auf 
390 Seiten geht der Autor nicht nur 
auf alleneuen Funktionen ein, son- 
dern erläutert unter anderem detail- 
liert dieKonzeptezur Erstellung von 
relationalen Anwendungen. Viele 


praktischeBeispiele, Tipsund Tricks 
sowie eineH ybrid-CD, verwendbar 
auf M acintoshs ab System 7 sowie 
unter Windows3.1 oder höher, run- 
den das Buch von Martin Böhmer 
ab. Der Titel ist im Intex-Verlag er- 
schienen (ISBN 3-929573-98-9) 
und kostet 49 Mark. (uvi) 


Schulklassenverwaltung 


Um Lehrern den Schulalltag et- 
was erträglicher zu machen, ent- 
wickdlte Peter Rusterholz das auf 
FileM aker 3.0 basierendeProgramm 
„schule Pro 2.0“ für den Mac. Die 
Schulklassenverwaltung hält alle 
schülerbezogenen Daten vor und 
umfaßt alles, was Lehrer für ihre 


Arbeit brauchen - von Stundenplö- 
nen bis zur Zeugnisverwaltung. 
Schule Pro 2.0 kostet 290 Franken, 
wer bisEndeO ktober zugreift, spart 
50 Franken. Eine Demoversion ist 
für 30 Franken erhältlich. (uvi) 

> Info: TeachSoft, Schweiz, 

Fax: (00 41) 1/4 00 29 58 


MACup 9/96 131 


Neues Maple- 
Release für Macs 


„Maple \V Release 4 - The Power Edition“ 
von Waterloo Maple steht jetzt auch für 
68K- und PPC-M acs zur Verfügung. DieMa- 
thematik-Software hilft bei der Lösung nume- 
rischer und symbolischer Probleme unter- 
schiedlichster Art und bietet darüber hinaus 
umfangreiche graphische Darstellungsmög- 
lichkeiten. (maz) 

>Info: Scientific Computers 

Ta.: 02 41/47 07 50; http://www.scientific.de 


Photomotive 
als Datenbank 


= Mit „N euffer’s Index 1.0“ ist jetzt eineD.a- 
tenbanklösung zum schnellen Auffinden be 
stimmter Photomotive erhältlich. Insgesamt 
haben die Entwickler bislang über fünfzig 
Photokataloge erfaßt, deren Motive einfach 
über eineSuchfunktion ausfindiggemacht wer- 
den können. 

N euffer’s Index verlangt nach einem M ac- 
intosh IIci oder besser, mindestens System 7.1, 
20 M egabyte Festplattenspeicher, einem CD- 
ROM -Laufwerk sowie einem 14-Zoll-M oni- 
tor. Das Programm wechselt für knapp 380 
Mark den Besitzer. (uvi) 
> Info: N euffer'sIndex, Ta.: 07 61/2 66 41 
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Im Vergleich: Programme zur Texterkennung 


Buchstabensuppe 


An der Schnittstelle zwischen bedrucktem Papier und Computer finden 


sogenannte OCR-Programme ihre Daseinsberechtigung. MACup 


vergleicht die neuen Versionen von OmniPage Pro und TextBridge Pro. 


er häufig mit Stapeln be 
druckten Papierszu kämpfen 
hat und diese Texte zudem in Form 
editierbarer digitaler Dokumente 
benötigt, ist entweder ein Virtuose 
der Zehnfingertechnik und tippt 
selber, oder er beauftragt ein bedau- 
ernswertes Wesen mit dieser recht 
stumpfsinnigen Arbeit. Ein dritter 
Weg führt über einen Scanner und 
Texterkennungssoftware, sogenann- 
te OCR-Programme (Optical Cha- 
racter Recognition). 
N un mag man zunächst meinen, 
das Erkennen eines Buchstabens ist 


TextBridge Pro 3.0: Über die Werkzeugleiste lassen sich 
alle relevanten Einstellungen vornehmen. Mit einem einzigen 
Tastendruck wird der Bearbeitungsvorgang ausgelöst. 
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eine einfache Angelegenheit. Der 
Mensch kann selbsteinesehr schlech- 
te Vorlage mit Hilfe der H ochlei- 
stungsmaschine Gehirn in Zusam- 
menarbeit mit dem Auge entziffern. 
Für eine im Vergleich dazu immer 
noch einfach strukturierteM aschine 
wie den Computer stellt dies hinge- 
gen eineechteH erausforderung dar. 
Ein gescannter Text erscheint dem 
Rechner zunächst als wilde An- 
sammlung von Pixeln , dieer nur im 
Team mit einem geeigneten Text- 
erkennungsprogramm in Buchsta- 
ben, Ziffern und Satzzeichen um- 
wandeln kann. 

D abei hat dieO CR-Softwaremit 
einer Reihe von Problemen zu 
kämpfen, denn schließlich ist esmit 
derErkennungeineseinzelnen Buch- 
stabens noch nicht getan. Vielmehr 
sollen Wörter und Texte möglichst 
vollständigundkorrektfüreineText- 
verarbeitung aufbereitet werden, 
damit zeitraubende manuelle N ach- 
arbeit entfallen kann. Zusätzlich er- 


schwert wird diese Aufgabe durch 
das, waseineganznormalebedruckte 
Seite kennzeichnet, nämlich ver- 
schiedene Auszeichnungen - fett, 
kursiv, versal, unterstrichen - oder 
gar mehrere Schrifttypen in einem 
Text. Bestimmte Buchstaben haben 
in einigen Fonts ein unterschiedli- 
chesErscheinungsbild, etwadasklei- 
ne „a“ in Times und das „a“ in 
Monaco. Auch die Unterscheidung 
von kleinem „I“, großem „I“ und der 
Zahl „1“ stellt höchsteAnsprüchean 
dieOCR-Software Ligaturen, Ker- 
ning, Drehungen, Verzerrungen und 
dergleichen mehr machen dasBuch- 
stabenchaos perfekt. 

Aufgrund dieser Schwierigkeiten 
istauch dieFehlerquoterdlativhoch. 
Zwar geben die Hersteller hierfür 
gerneeinen Wert von gerade mal ei- 
nem Prozent an, doch bezieht sich 
dieser nur auf tatsächlich nicht er- 
kannte Zeichen, die von den Pro- 
grammen durch wählbare Sonder- 
zeichen markiert werden. Ein gegen 
ein „B“ vertauschtes „ß“ oder ein „c" 
anstatt eines „e“ wird bei dieser 
Fehlerzählunghingegennichterfaßt. 

Tatsächlich blieben bei einem 
4500 Zeichen umfassenden Testtext 
- das entspricht in etwa einer in 12 
Punkt beschriebenen A4-Seite- un- 
gefahr 45 Zeichen auf der Strecke. 
So fehlteetwa in jeder Zeileein Zei- 
chen, diefalsch interpretierten nicht 
mitgerechnet. Linderungschaffthier 
der in beiden unserer getesteten Pro- 
gramme verfügbare Trainingsmo- 
dus, welcher der Software nach und 
nach einpaukt, wassiefürihren Text- 
erkennungsjob braucht. Dieses ma- 
nuelle Verfahren ist allerdings relativ 
zeitraubend. Lohnend ist der Auf- 
wandimmer dann, wenn häufigTex- 
te derselben Art bearbeitet werden. 


OmniPage. OmniPage Pro 6.0 
kommt Hersteller C aere zufolge mit 
einer Reihe von Verbesserungen aus 
dem Labor. AlsentscheidendeN eue 
rung gegenüber der Vorversion gibt 
Caere die Integration der „Q uadra- 
tic Neural N etwork“-Technologie 
(QNN) an. Sie soll eine exaktere 
Erkennungauch schwach abgebilde 
ter Zeichen ermöglichen und > 
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damit die Fehlerquote reduzieren 
helfen. Darüber hinaus erhielt der 
„Language Analyst“ einen neuen Al- 
gorithmus mit optimierten Bewer- 
tungs und Abfragemethoden zur 
verbesserten Erkennung. 

O mniPage ist durch den Einsatz 
von „3D-OCR“ in der Lage, auch 
Graustufeninformationen zu verar- 
beiten, ein verbesserter „Page Parser“ 
analysiert diegescannteVorlage und 
erkennt darin Text- und Graphik- 
regionen. Die „TruePage“-Funktion 


erlaubt gar diekorrekte W iedergabe 
des Originallayouts, allerdings muß 
der Anwender dazu alle möglichen 
Einstellung richtig vorgenommen 
haben und das zur Weiterverar- 
beitung dienende Programm dieses 
Feature unterstützen. 

D amitselbstH albtonbilder nicht 
auf der Streckebleiben, hatC aeremit 
„Image Assistant“ ein 24-Bit-Bild- 
verarbeitungsprogramm beigelegt. 
Eine „Direct Input“ bezeichnete 
Funktion erlaubt das Scannen von 


— | a le w|n 


[__Autom. Bereiche v || _OCR durchführen v ] 


Klicken Sie auf “ AUTO”, um Seiten automatisch zu scannen und OCR durchzuführen. 


OmniPage Pro 6.0: Eine übersichtliche Werkzeugleiste dient auch hier als 
Benutzer-Interface. Um sämtliche Parameter kontrollieren zu können ... 


Einstellungsfenster 


..muß der 


-Seite - 


Anwender 


Größe: A v ] | 


zusätzlich das 
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Optionen 
® 3D OCR" mit AnyPagem 


©) Manuelle Helligkeitseinstellung 
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‚Abdunkeln 


) Automatische Helligkeitseinstelluna zeit AnuBanamı 


Korrigierte Rechtschreibfehler : 


„Einstellungs- 
fenster“ Öffnen ... 


Statistik für Seite 2 
Allgemeine Statistik — 
Zeichenanzahl: 1399 
Yortanzahl: 


OCR-Dauer (mm :ss): 


Zeichenstatistik 


Vorlagen direkt aus einer Textver- 
arbeitung heraus. 

Schaltzentrale bei dem vor Funk- 
tionen nur so strotzenden O mni- 
Page bildet eine sehr übersichtliche 
Werkzeugleiste. Der Scan- und Be 
arbeitungsvorgang läuft nahezu au- 
tomatisch ab, allerdings bedarf es 
der korrekten Einstellungsämtlicher 
Parameter. Zwar bietet Hersteller 
C. aere eine Standardeinstellung an, 
doch erzielt diese nur bei geeigneten 
Vorlagen gute Ergebnisse. Bei kom- 
plexen oder schlechten Dokumenten 
ist ein zaitraubender Feinschliff er- 
forderlich, der einige Übung erfor- 
dert. Hat man den Trainingsmodus 
eingestellt, fälltrecht schnell auf, daß 
sich fehlerhafteEingaben nichtrück- 
gangigmachen lassen undeineN ach- 
bearbeitung der Trainingsdatei er- 
forderlich ist. 

Zur Rechtschreibprüfung stehen 
drei mitgelieferte W örterbücher für 
die Sprachen Deutsch, Schweizer- 
deutsch undEEnglisch zur Verfügung, 
diesich um weitereSammlungen er- 
gänzen lassen. Für die Erkennung 
fremdsprachiger Dokumente stehen 
diverse Sprachunterstützungen be 
reit. Zusätzlich kann der Anwender 
eigene W örterbücher mit speziellen 
Begriffen und Fachtermini anlegen 
- eine hilfreiche Einrichtung ange 


Auslassungszeichen: 2 
Yon OmniPage nicht identifizierbare Zeichen 


sichts der gelegentlich höchst belu- 
stigenden Verbesserungsvorschläge, 
dieO mniPageinnerhalb seiner eige 
nen Rechtschreibprüfung liefert. 
Für die Weiterverarbeitung in 
einer Textverarbeitung sind mehrere 
Ausgabeformate verfügbar, unter 
anderemauchH TML zurErstellung 


Fragliche Zeichen: 0 

Yon OmniPage nicht eindeutig erkannte Zeichen 

OCR-Geschwindigkeit: 279 Zeichen/Sekunde 
2875 wörter /Minute 

Genauigkeit: 99,858 

Prozentsatz erkannter Zeichen 


... auf Wunsch läßt sich 
eine statistische 
Auswertung auf den 
Bildschirm holen. 


a E Erkennun prüfen G—— — ._  — — n. 
ee Tems das nn für das World 
Pro 6.0: Wenn nis che offen- 


„Erkennung prüfen“ 
ausgewählt ist, or 11r la naınn 


[Klicken zum Vergrößern, klicken bei gedrückter Wahltaste zum Verkleinern.] 
zeigt das | Nicht in 


Wörterbüchern: DirecTY (Lisnorieren ] 
Programm alle 


Pe Ben] (_Andern _)(_Ane ändern_) 

ndern in: rec 

zweifelhaften =] Hinzufügen Vorschlag 
Wörter an. 


Nur Markierungen prüfen (keine Rechtschreibprüfung) ( Optionen...) [ Fertig ) 


TextBridge. TextBridge Pro 3.0 ist 
einfacher zu bedienen und bietet 
weniger Einstellmöglichkeiten als 
O mniPage, was zu weniger Verwir- 
rung führt und dem ungeübten 
Anwender entgegenkommt. Auch 
hier erfolgt die Bedienung des Pro- 
gramms über eine Werkzeugleiste, 
im Automatikmodus muß der 
Anwender lediglicheineTate > 


TextBridge Professional Edition 


S CeielGe] om 


Eingabe-Layout: Ausgabe-Layout: Vorlagenqualität: Seitenausrichtung: 


‚Automatisch v ] ‚Alles rekonstrui...Y ‚Automatisch v ] ‚Automatisch ud ] 


Dänisch Benutzerwörterbuch: Bereichsschablone: Trainingsdaten: 
Ohne w Ohne v ] Ohne v ] 


Seitengröße: Auflösung: 


a4 v 300 >] LlEinzewistteinzug 


Englisch 
Finnisch 
[| Französisch 
Holländisch 
Italienisch 
Norwegisch 
Portugiesisch 
Schwedisch 
Spanisch 


TextBridge Pro 3.0: Die 
Sprachauswahl erfolgt bequem 
von der Werkzeugleiste aus. 
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Im Vergleich: Programme zur Texterkennung 
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einmal betätigen, um den Scan- 
vorgang sowie die Weiterverar- 
beitung zu starten. M it dem Plug-in 
„Instant Access OCR” lassen sich 
Vorlagen auch aus einem Textverar- 
beitungsprogramm heraus scannen 
und ohne Zwischenstation weiter- 
verarbeiten. TextBridge basiert auf 
einer „DocuRT“ genannten Tech- 
nologie, die besonders die Verarbei- 
tung von Dokumenten mit tabel- 
larischer Struktur verbessern und das 
ursprüngliche Layout erhalten soll. 
Leider klappte das, wie zuvor auch 
schon bei O mniPage, nicht immer. 
Das Programm ist in der Lage, 
sprachliche Eigenarten von insge- 
samt elf Fremdsprachen zu berück- 
sichtigen. Zudem kann derBenutzer, 
wie auch schon bei O mniPage, eige- 
ne Wörterbücher anlegen. Im Ge 
gensatz zu OmniPage bietet Text- 
Bridgein der M ac-Version keinein- 
tegrierte Rechtschreibprüfung an. 
Beim Anlegen einer Ausgabedatei fiel 
uns außerdem negativ auf, daß sich 
von den vielen angezeigten Ausga- 
beformaten nur die für Word und 
WordPerfect auswählen ließen. 


Fazit. Beide Produkte tragen den 
N amen Texterkennungzu recht und 
erledigen ihren Job in den meisten 
Fällen zufriedenstellend. Die Arbeit 
mit mehrseitigen Vorlagen, Einzel- 
blatteinzug und Stapelverarbeitung 
werden ebenso unterstützt wie die 
automatische und manudlleD efini- 
tion des Lesebereichs. 

Während TextBridge in puncto 
Verarbeitungsgeschwindigkeait die 
N asevorn hatte, erreichteO mniPage 
im Schnitteinehöhere Trefferquote. 
Allerdings verbergen sich hinter den 
vielen Einstellmöglichkeiten von 
O mniPage gleichzeitig auch zahlrei- 
cheFehlerquellen, diemanch merk- 
würdiges Resultat hervorbringen. 

Um optimale Ergebnisse zu er- 
zielen, ist bei beiden Programmen 
das intensive Studium der H and- 
bücher empfehlenswert. Leider wird 
dieLernbereitschaft seitens der H er- 
steller nicht gebührend unterstützt, 
beideH andbücher ließen vieleW ün- 
sche offen und viele Fragen unbe 
antwortet. Die OmniPage-Anlei- 
tung verwandelte sich gar nach kur- 
zer Zeit von einer gehefteten in eine 
Loseblattsammlung. I (uvi) 


Schrifterkennung 


Produkt 
Info 


Preis in Mark 
Minimalvoraussetzungen 
Prozessor 
Arbeitsspeicherbedarf 
Festplattenspeicher 
Systemvoraussetzung 
Eingabeformate 

Pict 

Tiff 

Ausgabeformate 

Ascii-Text 

ClarisWorks (RTF) 

Excel 3.0, 4.0 
FrameM aker 4.0, 5.0 

HTML 

Lotus 1-2-3 

MacWrite Il 

MacWrite Pro 

Word RTF 

Word 

WordPerfect 

WriteNow 3.0 

Pict 

Tiff nicht komprimiert 

Tiff komprimiert 
Scannereinstellungen 
Helligkeit 

Kontrast 

Auflösung 
Einzelblattunterstützung 
Texterkennung 

Schriftgröße in Punkt min./ max. 
Schriftunabhängigkeit 
Automatische Spaltenerkennung 
Autom. Lesebereichsdefinition 
Manuelle Lesebereichsdefinition 


Kontextabh. Zeichenidentifizierung 
Spezialfunktion f. Tabellenerkennung 


Mehrere Seiten in einer Datei 
Erhält Schriftart und -stil 
Bilddigitalisierung 
Graphikeditor 
Fremdsprachige Zeichensätze 
Stapelverarbeitung 
Korrekturfunktionen 


Markierung nicht erkannter Zeichen 


Markierung fraglicher Zeichen 
Suchen-und-Ersetzen-Funktion 
Texteditierung 
Rechtschreibprüfung 


TextBridge Pro 3.0 OmniPagePro 6.0 


Cc5, Tel.: 
0 71 64/ 94 19 90 


1000, Update: 400 


68030 

10 Megabyte 
14 Megabyte 
17.0 oder höher 


nein 
ja (nur 3.1) 


ja 
ja 
nein 
ja 


Caere, Tel.: 
0 89/29 08 19 14 


1395, Update: 400 


68020 

7 Megabyte 
12 Megabyte 
7.0 oder höher 
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Screendesign und 
Navigation 


Fenster 
ScriptMaker’“... 


Eingabe #1 
Liste %2 


Suchen #3 


Auswahl markieren #4 
Markierte zeigen #5 
Markierung löschen #6 


m 
ja 


Suchfeld 


N achdem wir in der letzten Fol- 
ge den Datenfluß in unserer 
FileM aker-Entwicklung festgelegt 
hatten, gehtesnun an dieGestaltung 
der „Benutzerschnittstelle“. 

Die Fülle der neuen Features - 
Ausschnitte, N avigationsbefehle im 
Skripteditor und Statusabfragen im 
Formeleditor - ermöglicht zwar ganz 
neueN avigations- und Interaktions- 
konzepte, stellt den Entwickler aber 
auch oft vordieQ ual der Wahl, denn 
im „Script“-Menü lassen sich nur 
zehn sichtbare Tastaturbefehle pro 
D atei unterbringen. 

LayoutabhängigeN avigationsele 
mente können nur als Buttons (Ta- 
sten) im jeweiligen Layout plaziert 
werden, eine auf ein Layout bezoge- 
neG estaltungdes „Script“-M enüsist 
also auch im neuen FileM aker noch 
nicht möglich. 


1 Die sichtbaren Menüpunkte im 
„script“-Menü von FileMaker sollten 
unabhängig vom aktuellen Layout Gültig- 
keit haben. Eine layoutbezogene oder 
ereignisgesteuerte Ausstattung dieses 
Menüs bleibt auch im neuen FileMaker 
Zukunftsmusik, speziell auf ein Layout 
zugeschnittene Befehle sollten Sie deshalb 
als Buttons im Layout selbst plazieren. 


= Dummy.FP3 = = 


— = =a3 
FI Alle | ®| | Liste: Dummy alas Eingabe | - 


Erfaßt Geändert MA 


F}D Kopfteil 111 


{=} 


D] Sea Layout Em 


? Die Funktionen in der Buttonleiste von links nach rechts: 
Datei ausblenden, alle Datensätze aufrufen, Suchen, Feldindex 
zeigen, Sortieren, Liste drucken und Wechsel in das Eingabelayout ... 


OP 


Folge 7 


Der ideale Rahmen. Nichtsist für 
Benutzer kleinerer Bildschirme (14 
und 15 Zoll) ärgerlicher, als sich 
durch ein Layout zu scrollen, das 
für einen 20-Zoll-M onitor angelegt 
wurde. Speziell im Eingabelayout 
sollte die D evise gelten: alle wichti- 
gen Daten auf einen Blick. In der 
Praxis heißt das: horizontal 640 Pi- 
x inklusivedesrechten Rollbalkens. 
DieseBreite ist für PowerBooks und 
5xxx-Performas das M aximum und 
reicht in der Regel, um die Felder 
zweispaltig anzuordnen. Daim Ein- 
gabelayout (Formular) der Status- 
bereich nur solche Bedienungsele 
mente offeriert, die im Suchmodus 
und bei Skriptunterbrechungen un- 
verzichtbar sind, läßt sich über 
die Funktion „Statusbereich aus 
blenden“ derhorizontaleBereich von 
550 auf zirka 618 Pixel erweitern. 
DievertikaleBegrenzungliegt für 
PowerBooksbei 400 und für 14- oder 
15-Zoll-M onitore bei 480 Pixeln. 
Hier sind die Menüleiste, die Fen- 
sterleiste und der horizontale Scroll- 
balken abzuziehen, so daß lediglich 
eine Höhe von 414 Pixeln frei ver- 
fügbar ist (bei 14-Zollern). Wer sei- 
ne Anwendung am großen Bild- 
schirm entwickelt, solltesich dieBe 
grenzungslinien kleinerer M onitor- 
formate mit Hilfe der Shareware 
„Small Screen“ anzeigen lassen. 


Farbe satt? Weit auseinander ge- 
hen dieVorstellungen und Wünsche, 
wenn esum diefarblicheG estaltung 
der Layouts geht. D abei ist es beilei- 
be nicht nur Geschmackssache, ob 
bunte Vielfalt oder schlichtts > 
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Workshop: FileMaker 3.0, Folge 7 


Grau in Grau vorherrschen soll. Gel- 
be Schrift auf weißem Grund etwa 
ist am Farbmonitor vielleicht noch 
lesbar, am Graustufendisplay eines 
PowerBooksjedoch eineZumutung. 

D erEinsatzvon Farbemachtdann 
Sinn, wenn sielnformationen trans- 
portiert oder gliedert. Beispielsweise 
könnte eine Feldlegende in Rot 
signalisieren, daß es sich um ein 
Pflichtfeld handelt, in das ein Wert 
einzutragen ist. Einegrüne Legende 
könnte ein Wahlfeld und eine blaue 
Legende ein Feld kennzeichnen, das 
Feldwerte einer Beziehung (Ver- 
knüpfung) anzeigt. Ganz ähnlich 


ließe sich auch bei Feldhintergrün- 
den verfahren: Weißer Hintergrund 
zeigt an, daß sich Werte eintragen 
und verändern lassen. Grau heißt, 
daß die D aten nur im Bezugsdaten- 
satz selbst (Ausschnitt oder Feldwert 
einer verknüpften Datei) oder gar 
nicht (beispielsweise Seriennummer 
oder Erfassungsdatum) veränderbar 
sind. Farbige Buttons, Icons und 
Hintergründe haben ihre Berechti- 
gungdann, wenn sieden Bildschirm- 
aufbau auf langsamen Rechnern 
nicht verzögern und dieeigentlichen 
Informationen optisch nach vorne 
bringen. 


EIS 


[Liste | 


Suchfeld 


Erfaßt Geändert MA 


= Taste angeben 


Das Klicken auf die ausgewählten 

Objekte in Blättern und Suchen bewirkt 
Nichts 

Steuerung 


Datensätze 


I Klick auf Liste = Soript "Eingabe" 


21.07.1996 21.07.1996 Martin 


Soript fortsetzen 
Soript verlassen 
Soript anhalten 


3/ 


100 Ja] Eiöttern a 


4: 


..letztgenannter Befehl ist auch per Mausklick auf den 
gewünschten Datensatz möglich: Über dem Datenbereich 
liegt ein unsichtbarer Button, der das Skript „Eingabe“ ausführt. Ähnlich 
wird später der Mausklick auf die Bezugsreihe eines Ausschnitts den 
Wechsel in das Eingabelayout des verknüpften Datensatzes auslösen. 


Optionen 


Befehl: i 
i Aktuelles Script 


Abbrechen 


6 File Edit 


Eingabe 


=| 


Datensätze: 
fi 


Unsortiert 


Erfal 


Geänf 
MA 


Show Disk Icon 
Show Trash Icon 


512 x 342 — Compact 

512 x 384 — 12" color 

640 x 400 — Portable 

v 640 x 480 — 12" grey, 13/14" color 
640 x 870 — Portrait 
832 x 624 — 16" color 

1152 x 870 — Two-Page 


Für die 


5 N 6 Simulation 


eines Eingabelayouts von 
640 mal 480 Pixeln ist die 
Shareware „Small Screen“ 
nützlich. Die verfügbare 
Fläche in FileMaker ist bei 


Eingabe‘ 
Nättern aktivieren AR 


* Bi 
* Gel 
* Stat 
* Fens 


100 Ge] 


Blättern 


eingeblendetem 

m Statusbereich nur 
550 mal 414 Pixel 
groß. Wer darauf 
Daten- und Kopf- 
bereich unterbringt, 
wird mit einem 


= 
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Farbige Layouts mit 
vielen Bildelemen- 
ten (Buttons und Bilder) Din 

verzögern den Bildaufbau 1 

erheblich und dürften |” 
langfristig dem Wunsch |? 
nach hohem Tempo bei 
funktionaler Ausstattung 
zum Opferfallen. MLMiEls 


knackigen Eingabe- 


layout ohne lästige Scrollbalken belohnt. Voraussetzung: Der skriptgesteuer- 
te Layoutwechsel muß mit dem Befehl „Fenster umschalten [Zoomen]“ enden. 


Projekte Vorgänge IEE 
[Formutaran.. (7 (2 7) =. = e) 
ar into, ne Sohlienei” 7 ormulaı iste, „Übersichten, Neuer " "Datensatz Datensatz” Ihreeigene” Ihreeigene 
In jatensatz__ löschen __ suchen Taste Taste 
Unone „Projektvorgänge, 


k > = EEE It 


SI Pmjektwargang. 
Projektvorgang]l = 


Datenteil 


ZZ I 


men SINE = 7 


== 


orgäng 
Layout Em 


en 


Kleinster gemeinsamer Nenner. 
Wer ohne N avigationskonzept sorg- 
los D atei für Datei anlegt, wird spä- 
ter viel Zeit verlieren und FileM akers 
Skripteditor verfluchen.D asichFile 
M aker-Skripts nicht kopieren und 
einsetzen lassen, muß der Entwick- 
ler im schlimmsten Fall ein und das- 
selbe Skript für jede Datei neu „zu- 
sammenklicken“. Abhilfeschafft hier 
nur ein „Datei-Formular“ mit allen 
Layouts, Feldern, Skripts und But- 
tons, die die Dateien einer D aten- 
bank gemeinsam haben werden. Um 
die eigentlichen D atenbankdateien 
anzulegen, ist dieser „Dummy“ dann 
nur noch zu kopieren und dieK opie 
mit dateispezifischen Feldern und 
Beziehungen zu versehen. 

Da wir viel Wert auf eine konsi- 
stente Benutzerführung und intuiti- 
ve Bedienung der D atenbank legen, 
werden die einzelnen Dateien sehr 
viele Gemeinsamkeiten aufweisen: 


Layouts 

1 „Eingabe“: Eingabelayout (Formu- 
lar) zum Anlegen und Ändern von 
D atensätzen. 

I „Liste“: Listenlayout zur M onitor- 
ausgabe der aufgerufenen D ateien. 
ı „Seite“: Drucklayout des Eingabe 
layouts (Formular). 

I „Report“: Drucklayout desListen- 
layouts (Liste). 

1 „Suche“: Suchmaske. Feldwerte, die 
im Eingabelayout nicht editierbar 
sind, lassen sich hier in einem 
Suchmodus editieren, zum Beispiel 
Felder in Ausschnitten oder mit au- 
tomatischem Feldeintrag. 

1 „Warnung“: M eldungen oder H in- 
weisebei riskanten, fehlgeschlagenen 
oder zeitaufwendigen Aktionen. 


Felder 

1 Suchfeld“: N immtspäterdaswich- 
tigste Unterscheidungsmerkmal in 
der Datei auf (zum Beispiel Such- 
name, Jobtitel, Betreff etc.) 

1 „D atensatz-ID “: Vergibt für jeden 
angelegten D atensatzeineeindeutige 
Seriennummer. 

I „Markiert“: Indiziertes Ankreuz- 
Feld, um eineeigene (diskontinuier- 
liche) Auswahl zu markieren. 

1 „Erfaßt“: Automatische Eingabe 
des Erfassungsdatums. 

I „Geändert“: Automatische Einga- 
be des Änderungsdatums. 


I „MA“: Automatische Eingabe des 
Benutzernamens (M itarbeiters). 


Skripts 

I „Eingabe“: Wechselt in das Einga- 
belayout und beschränkt die Fen- 
stergröße auf dieEingabemaske (Be 
fehlstaste-1 im „Script“-M enü). 

I „Liste“: Wechselt in das Listenlay- 
out und erweitert das Fenster auf die 
Bildschirmvertikale (Befehlstaste-2 
im „Script“-M enü). 

1 „Suchen“: Wechseltim Suchmodus 
in die Suchmaske und nach Bestäti- 
gungüber das Teilskript „ZeigeAus- 
wahl“ in dasgewünschteL ayout, bei 
nur einer Fundstelle also in dasEin- 
gabelayout (Befehlstaste-3). 

I „Zeige Auswahl“: Führt bei einem 
aufgerufenen Datensatz das Teil- 
sript „Eingabe“, bei mehreren Da- 
tensätzen das Teilskript „Liste“ aus. 
Befindet sich kein D atensatz in der 
Auswahl, werden alleD atensätzeauf- 
gerufen (Nichtim Menül). 

I „Sortieren“: Sortiert ohne Dialog 
nach Suchfeld (über Button im Li- 
stenlayout) 

1 „DruckeSeite“: Druckt dasD ruck- 
layout der Eingabe (über Button mit 
Druckersymbol im Eingabelayout). 
1 „DruckeL ste“: Druckt dasD ruck- 
layout der Liste (über Button mit 
Druckersymbol im Listenlayout). 

1 „Auswahl markieren“: Solangesich 
Auswahlen (Sets) in FileM aker nicht 
speichern lassen, wird über dieses 
Skript eine Auswahl von D atensät- 
zen mit dem Wert „Markiert = 1" 
belegt. 


Buttons. Das Anlegen von Buttons 
- egal, ob von benutzerdefinierten 
oder FileM aker-eigenen - läuft stets 
so ab, daß graphischeElementeüber 
den Menüpunkt „Taste...“ mit Be 
fehlen oder Skripts belegt werden. 
Ein weiterer Weg ist die Definition 
dereigenen Button-Leistealsein gra- 
phisches Objekt (Pict). Der Vorteil 
dabei ist ein schnallerer Bildschirm- 
aufbau als bei vielen Einzelobjekten. 
Die Buttons selbst werden als trans- 
parente Rechtecke oder O vale ein- 
fach auf die (festgesetzte) Graphik 
gezogen und als Taste definiert. 
Während die Befehle im „Script"- 


D :[Adress..ıl 
Markiert DJ 


Menü eher dateibezogen sind, be 
ziehen sich die Button-Befehle auf 
die im jeweiligen Layout sinnvollen 
Aktionen. Das Ergebnis einer Sor- 
tierung läßt sich im Eingabelayout 
nicht kontrollieren - der im Listen- 
layout definierte Button (Treppen- 
symbol) macht also auch nur in der 
Listenansicht Sinn. Scheinbar glei- 
che Buttons wie das D ruckersymbol 
sind mit unterschiedlichen Skripts 
verknüpft: So wirdim Eingabelayout 
wie im Listenlayout nur ein für die 
Druckausgabe optimiertes Layout 
gedruckt, ohne das aktuelle zu 
verlassen. I Martin Fuchs 


"Liste RI "Neu ir 


Ö 


Den schnellsten Bildschirmaufbau bietet diese 
Variante: Eine Graphik (Pict) und viele Buttons aus 
durchsichtigen Rechtecken, die als Taste definiert wurden. 


9 


In der nächsten 
Folge beschäftigen 
wir uns mit 

der Navigation 
zwischen ver- 
knüpften Dateien. 


Sinnvoll ist es, das Projekt in FileMaker 
mit einer Dummy-Datei zu starten, die alle 


wesentlichen Layouts, Naviga- 
tionselemente etc. enthält. 


[Erfaßt, = 
‚ändert : Geändert, 
MA. 


Suchfeld Suchfeld. 
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Für das Anlegen der „echten“ 
Dateien müssen Sie dann nur 
noch eine Kopie des Dummies 
erzeugen und umbenennen 
sowie dateispezifische Felder 
und Beziehungen definieren. 
Die endgültige Anwendung ist 
aus einem Guß, und was man 
bei einer Datei lernt, gilt zu 80 
Prozent auch für alle anderen. 
Die Abbildung zeigt das 
Eingabelayout des Dummies. 


1 „M arkiertezeigen“: Suchtübereine 
gespeicherte Abfrage alle D atensätze 
mit dem Feldwert „M arkiert =1". 

I „Markierung löschen“: Sucht und 
löscht die M arkierung (Setzt „M ar- 
kiert =0"). 


1 0 Vom Dummy zur Datei: Da die 
wesentlichen Skripts und Layout- 
elemente übernommen und farbliche Codie- 
rungen festgelegt wurden, beschränkt sich 
die Arbeit auf das Anlegen von Feldern, 
Beziehungen und Ausschnitten. In den weiß 
hinterlegten Aus- 
schnitten rechts 
(„Dienst“, „Verteiler“) 
ist die Eingabe in die 
verknüpften Daten- 
sätze ohne Datei- 
wechsel möglich. Die 
grauen Ausschnitte 
(„Ansprechpartner“ 
und „Kontakt“) er- 
fordern den Wechsel 
in ein anderes 
Layout respektive 
eine andere Datei. 
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Open Transport 


it dem Power-M ac 9500 hat 

Apple seinerzeit neben dem 
PowerPC 604 und dem PCI-Bus 
auch die nicht weniger interessante 
Netzwerkarchitektur Open Trans- 
port eingeführt. Während deren er- 
ste Versionen noch durch Probleme 
hinsichtlich Zuverlässigkeit und 
Kompatibilität von sich reden mach- 
ten und daher eher Hohn als Be 
wunderung bei denen hervorriefen, 
die O pen Transport nicht besaßen, 
sind dieseK inderkrankheiten inzwi- 
schen überwunden. 

Open Transport sollte unbedingt 
inderzumLieferumfangdesM acO S 
7.5.3 respektivezum System-U pdate 
2.0 gehörenden Version 1.1 verwen- 
det werden. Besitzer von Performas 
der 5xxx- und der 6xxx-Reihe benö- 
tigen die fehlerbereinigte Version 
1.1.1, diebei Erscheinen dieser Aus- 
gabe bereits verfügbar sein dürfte. 
DieaktualleVersion wurde zwar mit 
System 7.1.x getestet, aber Apple 
empfiehlt für die Verwendung von 
O pen Transport nachdrücklich den 


Einsatz von Mac OS 7.5.3. Von 
älteren 7.5-Versionen ist abzuraten, 
da System 7.5.3 diesen gegenüber 
gerade im N etzwerkbereich Perfor- 
mance- und Stabilitätsvorteilebietet. 


Das Prinzip. Open Transport sitzt 
als zentrale Instanz zwischen den 
Anwendungsprogrammen und dem 
N etzwerk. Während früher zahllose, 
teilweise sogar zueinander inkompa- 
tibleK.ontrollfelder und Programme 
benötigt wurden, um dieverschiede- 
nen N etzkonfigurationen zu bewäl- 
tigen, bringt Open Transport alles 
unter einen Hut. 

D iel ntegration dieser verschiede 
nen Netzstandards wird durch eine 
schichtartige Architektur erreicht 
(Abbildung 1), in der Open Trans- 
port die Programme von den unter- 
schiedlichen N etzprotokollen so weit 
wie möglich entkopppelt. Die 
Applikationen greifen über einen 
Standardtreiber auf O pen Transport 
zu, das die Daten dann an die ent- 
sprechenden N etzanschlüsse weiter- 


Abbildung 1:Open 
Transport befindet 
sich zwischen 
Applikationen und 
Netzwerkprotokollen. 
Ein Programm 

kann über einen 
standardisierten 
Open-Transport- 
Treiber auf alle Netze 
zugreifen, was die 
Unterstützung 
diverser Vernetzungs- 
standards um 
einiges vereinfacht. 


Se! 20] 


leitet. Dieses Modell erlaubt die 
leichte ntegration auch zukünftiger 
Vernetzungsmethoden in bestehen- 
deRechnerkonfigurationen. Zudem 
wird esfür Programmentwickler we- 
sentlich einfacher, Anwendungen zu 
schreiben, die vom Netzprotokoll 
unabhängig sind. So weit die graue 
Theorie, 


Nutzen. Welchen praktischen N ut- 
zen bringt Open Transport nun 
tatsächlich für den Anwender? Der 
größte Vorteil liegt im vereinfachten 
Zugriff auf diverse N etzwerkproto- 
kolle und -anschlüsse Das Um- 
schalten von einem auf das andere 
Protokoll erfolgt völlig problemlos; 
noch nicht einmal ein Neustart ist 
notwendig. 

W er etwasein PowerBook sowohl 
zu H ause als auch im Büro benutzt, 
braucht alle notwendigen K.onfigu- 
rationen nureinmal anzulegen. Egal, 
ob heimischer Internet-Zugang via 
Modem und PPP, LocalTalk-Ver- 
bindung oder dasEthernet im Büro: 
es genügt, eine der gespeicherten 
Konfigurationen zu aktivieren, und 
schon ist das PowerBook im jeweili- 
gen Umfeld arbeitsbereit. 

Zu jedem Protokoll gibt es ein 
übersichtliches Kontrollfeld, wobei 
mit AppleTalk und dem im Internet 
benutzten TCP/IP die beiden wich- 
tigsten zum Lieferumfang gehören. 
Die Konfigurationen, die der An- 
wender mit diesen Kontrollfeldern 
anlegt, enthalten alle nötigen Infor- 
mationen über die zu benutzenden 
Schnittstellen oder Server-Adressen, 
Router, Zonen und dergleichen 
mehr (Abbildung 2, Seite 144). 

Was genau hier einzutragen ist, 
hängt von der Art der Verbindung 
ab. Für eine Modemeinwahl ins 
Internet brauchen Sie natürlich an- 
dere Einstellungen als für das > 
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Büronetz. Im ersten Fall sollte der 
Internet-Provider alle benötigten 
Daten vorab zur Verfügung stellen. 
VieleProvider nutzen auch dieM ög- 
lichkeit, Angaben wie die IP-Adres- 
se erst baim Einwählen zu vergeben. 
In diesem Fall versorgt der Server des 
Providers den Benutzer automatisch 
mit den entsprechenden D aten. 
Über den Befehl „Konfiguratio- 
nen...“ im „Ablage“-M enü legt der 
Anwender die neuen Einstellungen 
an oder aktiviert die gespeicherten 
(Abbildung 3). Das Anlegen einer 


I 


IP Adresse: [123.512 0) 


255.255.255.0 


Teilnetzmaske 


Router Adresse: 123.45.123.46 


Name Server Adresse: 123.99.9.9 


= TCP/IP (Büro - Ethernet) 


Domain Namen: 


provider .hh-net.de 


Abbildung 3: Mit Hilfe des 
Befehls „Konfigurationen...“ rufen 
Sie alle Sätze von Einstellungen 
auf, die mit dem entsprechenden 
Kontrollfeld bis zum aktuellen 
Zeitpunkt angelegt wurden. Wenn 
Sie jede erfolgreiche Konfiguration 
speichern, befinden sich alle 
notwendigen Sets im schnellen 
und einfachen Zugriff. 


neuen Konfiguration ist nicht über- 
mäßigkompliziert: Zunächst wählen 
Sieeine der vorhandenen aus, dupli- 
zieren dieseund geben ihr einen pas- 
senden N amen. Vergessen Sie nicht, 
dieneueK onfiguration auszuwählen, 
damit sich alle Änderungen auch 
wirklich auf diese beziehen. Ist alles 
erledigt, schließen Sie das Kontroll- 
feld, woraufhin dasM acO SSiefragt, 
ob Sie die Änderungen sichern wol- 
len. An dieser Stelleläßtsich derganze 
Vorgang noch abbrechen, falls Sie 
eine wichtige Konfiguration verse 


Abbildung 2: Für jedes Netz- 


Bild zeigt als Beispiel das TCP/ IP- 
Feld mit der Berechtigung „Grund- 
legende Funktionen“. Vom Admini- 
strator geschützte Einstellungen 
werden angezeigt, lassen sich vom 
Benutzer aber nicht verändern. 


Konfigurationen - 


Aktive Konfiguration: Voreinstellung 


Büro - Ethernet 
Yoreinstellun: 


Zu Hause - Stanard 


=] | Importieren... 
Exportieren... 


Duplizieren... 
Umbenennen... 
Löschen... 


| 


Benutzermodus 


Wählen Sie einen Modus aus: 
OÖ Grundlegende Funktionen 
OÖ Erweiterte Funktionen 


@ Administratorfunktionen 


[Kennwort festlegen... ] 


(Abbrechen | || 0K 


) 


Abbrechen Auswählen 


Abbildung 4: Die grundlegenden 
und erweiterten Funktionen 
unterscheiden sich durch die Zahl 
der angebotenen Optionen. Mit den 
„Administratorfunktionen“ sperren 
Sie Felder für Eingaben; per Paßwort 
gelangen Sie zu dieser Ebene. 


hentlich vermurkst haben. Alle gesi- 
cherten Einstellungen sind später 
unter ihrem N amen aufrufbar. 


Paßwortschutz. Ein praktisches 
Feature, über das sich vor allem 
N etzwerkadministratoren freuen, ist 
die eingebaute Kindersicherung: 
M itdemBefehl „Benutzermodus... “ 
im „Bearbeiten“-M enü wählen Sie 
zwischen „Grundlegende Funktio- 
nen“, „Erweiterte Funktionen“ und 
„Administratorfunktionen“ (Abbil- 
dung 4). Diese Einstellungen ent- 
sprechen den verschiedenen Berech- 
tigungsstufen bei der Konfiguration 
der Kontrollfelder. 


eng Enene protokoll existiert ein eigenes „De a an a Ki 
| Ren | | Kontrollfeld zur Konfiguration. Das üigsten Einstellungsmöglichkeiten 


zur Verfügung, während sich mit 
der höchsten Stufe, „Administrator- 
funktionen“, die Konfigurationen 
ganz oder teilweise mit einem Paß- 
wort versehen lassen (Abbildung 5). 
O hnediesen Schlüssel werden diege- 
schützen Einstellungen lediglich an- 
gezeigt, Editierungiist nicht möglich 
- ein praktischer Selbstschutz für 
neugierig-kreative M ac-Benutzer 
gegen unbeabsichtigtes Verstellen. 


Fliegender Wechsel. Der Wechsel 
zwischen zwei Protokollen verläuft 
völlig problemlos. Nehmen wir wie 
der ein PowerBook als Beispiel: Zu 
H auseistdasG erät viaL ocalTalk mit 
einem Drucker verbunden, während 
am Arbeitsplatz eine Ethernet-Ver- 
kabelung liegt. Im Büro angekom- 
men, schließt man das N etzwerkka- 
bel an und startet das PowerBook. 
Danach wird über das AppleTalk- 
Kontrollfeld per Befehl „Konfigura- 
tionen...“ aus dem „Ablage“-M enü 
eine Liste der Konfigurationen ge 
zeigt, in dermit Doppelklick dieAk- 
tivierung der Bürovariante erfolgt. 
Jetztistnur noch dasK ontrollfeld zu 
schließen, und es kann losgehen. 


Abbildung 5: In derVersion Fr TCP/IP (Büro - Ethernet) Der früher übliche eustart ent- 
FRE 2 nga R R jerbindung: [_Eternt vw] jenutzen PR . 
„Administration“ präsentiert sich A ee men MM Lime fällt, daO pen Transport in der Lage 
das TCP/ IP-Kontrollfeld mit Konfigurationsmethade: [_Manetl I J{E) (Hostastei auswerten...) | ist, allenotwendigen Treiber bei Be 
deutlich mehr Optionen. Mit einem ee darf nachzuladen. D iesedynamische 
Mausklick auf ein Schloßsymbol a ——— w Verwaltung spart übrigens Arbeits- 
4 F : R , Teilnetzmaske: |255.255.255.0 =) 3 s i i h FR 
läßt sich eine einzelne Einstellung N een nn. speicher, daimmer nur der benötigte 
schützen. Nur wer das Paßwort ee | Netzwerktreiber im RAM ist. Ein 
kennt, kann den Schutz aufheben Name Server Adresse: 123.99.9.9 ® [proviser hh-net.de 5] | funktionierendes O pen Transport 
und Änderungen vornehmen. macht den Umgang mit Netzen um 
nn Fl ein Vielfaches einfacher und kom- 
2, Opti has; 
fortabler. I (maz) 
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ni Wie bei jedem anderen 
= PC belastet auch die 


Arbeit am Mac die Umwelt. 
Dazu tragen die Herstellung 
des Rechners, der einzelnen 
Komponenten und diverser 
Accessoires ebenso bei 

wie der Verbrauch an Strom, 
Papier und Farbe. Jeder 
Anwender kann jedoch 
durch umweltfreundlicheres 
Verhalten im ganzen 
Computerbereich helfen, 
ökologische Schäden zu 
minimieren - das schont 
nicht zuletzt sein eigenes 
Portemonnaie. Unsere von 
Andreas Grote verfaßte 
Serie präsentiert die besten 


Öko-Tips rund um den Mac. 
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Mac-Öko-Tips, Folge 3: Richtiges Arbeiten Il 


Gesunde 
Alternativen 


Datenpflege schafft Speicherplatz 


Festplatten haben es an sich, in kürzester Zeit vollgepfropft 
zu sein - schnell muß eine größere her. Dem läßt sich jedoch 
mit regelmäßiger D atenpflege vorbeugen, denn in der Regel 
nimmt unbrauchbares G erümpel 30 Prozent und mehr einer 
Festplatte ein. Nicht mehr benötigte D ateien, überflüssiger- 


Komprimierung spart Medien 


Komprimierungs- und Archivierungsprogramme 
wie Stufflt schaffen zusätzlichen Speicherplatz auf 
Disketten und anderen D atenträgern. Je nach Art 
der D aten lassen sich Komprimierungsverhältnisse 
von zirkal:2 bis zu 1:10 erreichen. Die besten 
Kompressionsprogramme gibt es als Shareware in 
fast jeder M ailbox und im Internet. Auch die mei- 
sten Backup-Programme bieten dem Anwender die 
M öglichkeit, Daten komprimiert zu sichern. 
Vorteile 
I Reduzierter D iskettenverbrauch 
Nachteile 
I Eignet sich meist nur für Archive 
Ersparnis 
1 50 Prozent und mehr 


weise installierte Teile von 
Anwendungsprogrammen 
- etwa H ilfefunktion, 
Beispieldokumente und 
ähnliches - sollten Sie 
also regelmäßig löschen. 
Vorteile 

I Keine neue Festplatte 
nötig 

I D ateibaum wird 
übersichtlicher 
Nachteile 

I Etwas zeitintensiv 
Ersparnis 

1 300 bis 800 M ark 


Daten umweltfreundlich versenden 


Am besten schickt man seine D aten digital via Netzwerk 
oder Telephonleitung zum Empfänger. Wenn doch einmal 
eine Diskette oder ein größeres Paket auf Reisen gehen sollen, 
achten Sie auf eine umweltverträgliche Verpackung. Styropor- 
chips, geschäumte Polsterungen, gebleichte U mschläge, PVC- 
haltiges Klebeband und ein Plastiktütchen für die Paketkarte 
tun ihr Bestes, damit der M üllberg ungebremst und stetig 
weiterwächst. 

Vorteile 
I Vermeidung von umweltbelastenden Plastikverpackungen 


4 Drucker vom Stromnetz trennen 


EN etzgeräte von Peripheriegeräten, die selbst nach 
dem Ausschalten des Geräts noch weiter Strom aus der 
Steckdose ziehen - zum Beispiel der D eskWriter von 
HP oder H andscanner -, sind versteckte Stromsünder. 
Hier handelt essich nominal um sehr geringe Wett- 
zahlen, langfristig summiert sich natürlich auch dieser 
sinnlose Stromverbrauch. Spätestens am Ende des 
Arbeitstages sollten Sie daher den Stromstecker ziehen. 
N och sicherer ist eine ein- und ausschaltbare Stecker- 
leiste, an die alle Computergeräte angeschlossen sind. 
Vorteile 

I Spart Strom 


Strom sparen mit Bildschirmschoner 


8 Bildschirmschoner erfüllen nicht nur den Zweck, bei 

alten M onitoren ein Einbrennen der Bildröhre und dadurch 
bedingten frühzeitigen N eukauf zu verhindern, siekönnen 
zum anderen auch als Stromsparer agieren - es sei denn, es 
handelt sich um animierte. N ur Screensaver, die nach einer 
Wartezeit auf Schwarz schalten, können eine deutliche Energie 
einsparung bewirken - das allerdings auch nur bei modernen 
Monitoren. Bei vielen alten Geräten sinkt der Energieverbrauch 
im „schwarzen“ Zustand kaum. 

Vorteile 

I Spart bis zu 20 Prozent Strom 

ı Schützt alte Bildröhren vor Einbrennen 


Abschalten zum richtigen Zeitpunkt 


> EB Das Ausschalten von Geräten nach einer bestimmten Zeit des N ichtgebrauchs kann 
Ku mitunter sinnvoll sein und zu einer Reduzierung des Strombedarfs beitragen. Andererseits 
belastet häufiges Ein- und Abschalten die Technik. M oderne Geräte mit EnergyStar-Siegel 
oder PC-U mwealtengel haben bereitsein eingebautes Energiesparmanagement, das die 
Leistungsaufnahme von M ac und M onitor bei Untätigkeit des Anwenders in mehreren 
Stufen nach unten fährt. Aber Vorsicht, einige Geräte haben gar keinen Schalter mehr und 
verbrauchen auch im scheinbar ausgeschalteten Zustand noch Strom. Hier hilft nur, den 


Akkus richtig aufladen 


BE Damit PowerBook-Akkus möglichst lange leben, 
sind einige Punkte zu beachten: Ein entladener 
Akku sollte sich nicht länger alseineWochein 
einem PowerBook ohne N etzanschluß befinden. 
Außerhalb des Rechners sollte der Akku nie länger 
als sechs M onate unaufgeladen gelagert werden. 

Es empfiehlt sich, einmal im M onat den Akku total 
zu entladen und anschließend wieder vollzuladen, 
da so seine Leistungsfähigkeit länger erhalten bleibt. 
Vorteile 

I Weniger neue Akkus 

I Längere Laufzeit im PowerBook 

Ersparnis 

1150 Mark per Akku und mehr 


Stecker zu ziehen. 

Bei älteren M odellen lohnt sich das Ausschalten des 
M onitors nur, wenn abzusehen ist, daß er für mindestens 
15 bis 30 M inuten nicht benötigt wird. Bei kürzeren 
Zeitabständen kann auch ein auf Schwarz wechselnder Bild- 
schirmschoner (siehe oben) Strom sparen. Bei Mac und 
Drucker lohnt sich das Ausschalten mitunter schon nach 
10 bis 15 Minuten. 
Vorteile 
I Spart Strom 


Stromsparlampen am Arbeitsplatz 


EB Wer in lichtarmen Räumen oder abends länger arbeitet, 
für den lohnt sich möglicherweise eine Energiesparlampe. 
Sie benötigt 85 Prozent weniger Strom und hält achtmal 
länger als eine herkömmliche Glühbirne. N eueren Modellen, 
bei denen Lampe und Starter getrennt sind, macht selbst 
häufiges Ein- und Ausschalten nichts mehr aus, und der 
Starter läßt sich beim Auswechseln der Lampe mehrmals 
wiederverwenden. 

Vorteile 

I Reduzierter Energieverbrauch 

Nachteile 

I Hoher Anschaffungspreis 

Ersparnis 

1120 Mark und mehr 
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Spielregeln 


EiDieMACup-Redaktion behältsich vor, Leserbriefe 
für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig zu 
ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung IhrerAnfragen zu gewährleisten, bit- 
ten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir sind 
bemüht, jede Anfrage zu beantworten, allerdings 
kann es dabei zu Wartezeiten kommen. In drin- 
genden Fällen kann Ihnen Ihr Fachhändler oder die 
Hersteller-Hotline oft schneller helfen. Häufig 
können auch die gut dokumentierten Apple-Hand- 
bücher Auskunft zu Ihrem Problem geben. 

Bitte geben Sie Ihre E-Mail-Adresse oder Fax- 
Nummer an, damit wir Ihnen zügiger antworten 
können. 

Unsere Adresse: MACup Verlag, Redaktion 
MACup; Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 
CompuServe: MACUP 

Internet: macup@kraftwerk.com 


PDS-Karten nicht 
für jeden Mac? 


u Stimmtes, daß diePD -Steckplätze 
in verschiedenen M acintosh-M odel- 
len nicht kompatibel zueinander 
sind? Ich habe gehört, daß es unter 
Umständen nicht möglich ist, eine 
PDS-Kartefür den einen Steckplatz 
in einem anderen zu verwenden. 
Anscheinend ist der PD -Slot prozes- 
sorabhängig. Im speziellen handeltes 
sich um die„DOSonM acCard“ von 
Reply (http://www.reply.com/). Die 
Firma bietet dieseK artefür Q uadras 
und die Centris-M odelle 610/650 
an. Die Frageist nun, ob dieseKarte 


MACup 9/ 96 


% 
Q 


Leser fragen 
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ihren D ienstnichtauchin einemPer- 
forma 630 verrichten würde. Platz- 
mäßig sollte es eigentlich keine Pro- 
bleme geben. 

Marco Loprete via Internet: 


4 M ACup/H olger Sparr:IhreAnnah- 
me ist vollkommen richtig, die Be 
zeichnung „Processor Direct Slot“ 
heißt nichtsanderes, alsdaß für jedes 
Beinchen des Prozessors am Steck- 
platz auch ein entsprechender Si- 
gnalüberträger zur Verfügung steht; 
folglich ist der PDS vom verwende 
ten Prozessortyp abhängig. 

Die von Ihnen genannte Steck- 
karte paßt noch nicht einmal an- 
nähernd in den Performa 630, denn 
idiotischerweise hat dieser den ei- 
gentlich vid älteren LC 030-PDS,der 
mit dem LCIII eingeführt wurde. 

Ich persönlich würde in einen 
630er nicht mehr so viel Geld 
stecken, sondern lieber auf eineM a- 
schine mit PowerPC sparen. Eine 
andere Alternative ist der „Performa 
630DOSCompatible“. Erbesitztei- 
ne eingebaute 486er Karte, ist leider 
aber schon seit einigen Monaten 
nicht mehr in den H ändlerregalen; 
vielleicht lößt er sich gebraucht noch 
günstig erwerben. Oder Sie fassen 
Sich ein Herz, zertrümmern ihr Spar- 
schwein und kaufen einen der neu- 
en Performas mit PCI-DOS-Karte. 


EB Aufgrund des momentan recht 
günstigen Preisesfür das PowerBook 
190 beabsichtige ich, mir einen sol- 


Wieviel Megahertz im 
PowerBook 190 


MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


chen Rechner zuzulegen. Allerdings 
werdeich ausden Angaben in diver- 
sen Anzeigen über die Taktfrequenz 
der CPU nicht recht schlau - da ist 
einmal von 33 M egahertz zu lesen, 
dann wieder von 66, und zu allem 
Überfluß auch noch von 33/66 
M egahertz. Ich würde gern wissen, 
mit welcher Rechnergeschwindig- 
keit dieses Ding nun arbeitet. Eine 
Anfragebeim Apple-H ändlerhatmir 
leider nicht weitergeholfen, seine 
Antwort war derart kryptisch, daß 
sich mir der Verdacht aufdrängte, er 
wußte es selber nicht. 

Bei meinem alten PowerBook 150 
läßt sich im Kontrollfeld „Energie 
sparen“ die Taktfrequenz umschal- 
ten - ist das auch beim 190er mög- 
lich, oder gibt es zwei Modelle mit 
unterschiedlicher Geschwindigkeit? 
Ich hoffesehr, dasSiemir bei diesem 
Problem weiterhelfen können, im- 
merhin ist dieser Punkt für dieRech- 
nerleistung nicht ganz unwichtig. 

Anton Reininger via Interne: 


4 MACup/Holger Sparr: Die tat- 
Sächlich recht verwirrende Takt- 
bezeichnung bezieht sich auf den 
externen und den internen Prozes- 
sortakt. Extern ist die im 190er 
verbaute CPU mit 33 M egahertz 
getaktet (früher wurde immer nur 
dieser Wert angegeben), intern ar- 
beitet sie (genau wie alle anderen 
040er vor ihr auch) mit der doppd- 
ten Frequenz. Der Sinn desGanzen: 
ExterneBausteine, etwa Speichemo- 
dule, die mit 66 M egahertz getaktet 
sind, wären kaum bezahlbar, so daß 
manfolglichnachaußenmitder > 
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Leser fragen, MACup antwortet 
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H älftekommuniziert. W ollteman ei- 
nen Vergleich mit anderen M acszie- 
hen, hätte das 190er also einen 33- 
M egahertz-Prozessor, wobei diese 
Aussage aber nur in bezug auf 040- 
M acswie Q uadras sinnvoll wäre; ei- 
nen Vergleich mit dem PowerPC 
können Sie wegen der völlig unter- 
schiedlichen Arbeitsweisen (Cisc 
versus Risc) ohnehin nicht ziehen. 

Über das Umschalten der Takt- 
frequenz können wir derzeit keine 
verläßliche Aussage machen, da uns 
ein 190er Modell nicht zur Verfü- 
gung steht, es solltesich aber immer 
noch die Taktrate reduzieren lassen. 
Hier wird Ihnen Apples Hotline 
(Tel.: 018 03/50 18) sicherlich Aus- 
kunft erteilen können. 


Gif-Animationen in 
HTML 


B Gibtesfür den Macein Gif-Ani- 
mationsprogramm (Construction- 
Set oder ähnliches) für HTML-Sei- 
ten? Die Software sollte es erlauben, 
aus Einzalbildern eine Animations- 
sequenz zu erstellen, die man ganz 
normal (ohne Shockwave-Plug-ins 
oder dergleichen) auf einer Home 
page ablaufen lassen kann. 

Ingo Rieda via Internet 


4 MACup/Volker Riebartsch: Das 
Tool, das Sie suchen, heißt „Gif 
Builder 0.31“ von Yves Piguet. D as 
Programm ist Freeware und läßt sich 
unter der Adresseftp://ftp.comvista. 
com/pub/grc/ herunterladen. 


/-& Älterer Monitor am 


\%  Power-Mac 


EM Ich benutze an meinem guten 
alten Ilci einen 21-Zoll-Formac- 
Monitor (ProN itron 21) mit einer 
24-Bit-N uBus-Graphikkarte. M eine 
Frageist: Läßtssich der M onitor auch 
an einem Power-Mac 7600 betrei- 
ben?GibtesspezielleGraphikkarten? 

Klaus.D. Sturmait via CompuServe 


4 MACup/UweViehs Den Moni- 
tor können Sie problemlos auch am 
Power-M ac 7600 betreiben. FallsSie 
sich für dieses M odall entscheiden, 
sollten Sie sich aber aus ergonomi- 
schen Gründen eine PCI-Graphik- 
karte zulegen, einen Testbericht fin- 


den Siein MACup 4/96, Seite 69. 
D arüber hinauspaßtl hreKartenicht 
mehr in dieneuen PC I-Power-M acs, 
Sie können sie höchstens in einem 
Power-Computing-Rechner weiter- 
verwenden, dadieser sowohl PCI- als 
auch N uBus-Steckplätze bietet. 


EB Wie kann es eigentlich sein, daß 
das Original eines Ordners auf der 
M ac-Festplatte mehr Platz belegt als 
seine Kopie auf einer Syquest-C ar- 
tridge, zumal dieK.opiesich sonst in 
keiner Hinsicht vom Original unter- 
scheidet, also hinsichtlich der be 
nutzten Bytes und der Zahl der O b- 
jekteidentisch ist?Für beidegibt der 
Finder als Information 21 864 355 
Bytes für 1493 O bjekte an. 

Frank Schuppert, Hannover 


Gleiche Ordner - 
verschiedene Größe? 


4 M ACup/M atthiasZehden: DieUr- 
sache für diesen scheinbaren W ider- 
spruch liegtim D ateisystem desM acs 
begründet, dasjedes Volume, egal ob 
auf Fest- oder Wechselplatte, in so- 
genannte Blöcke unterteilt. Diese 
stellen die kleinste Speichereinheit 
einer M ac-Platte dar, das heißt: Jede 
D atei belegt mindestenseinen Block, 
wobei es nicht möglich ist, daß sich 
zwei Dateien einen Block teilen. 

D asProblem ist nun, daß dieAn- 
zahl der Blöcke auf rund 65 000 pro 
Partition begrenzt ist. Um eine2-Gi- 
gabyte-Partition anzulegen, muß die 
Blockgröße folglich auf 32 Kilobyte 
eingestelltwerden: 65536 mal 32 Ki- 
lobyte =2 097 152 Kilobyte. Teilt 
man die gleiche Platte in vier Parti- 
tionen 4 500 M egabyte, ist dienot- 
wendige Blockgröße nur noch ein 
Viertel, sprich 8 Kilobyte. Einhun- 
dert 10 ByteumfassendeD ateien be 
legen in beiden Fällen hundert 
Blöcke. Auf der 500er Partition sind 
das800 Kilobyte, auf der 2 Gigabyte 
großen beachtliche 3200 Kilobyte. 


dh SoftWindows auf 


Power-Mac 6100 


EB Ich besitze einen Power-M ac 
6100/66 (System D 1-7.5, 16 M ega- 
byte Arbeitsspeicher). Ist esmöglich 
und sinnvoll, auf diesem Gerät Soft- 
Windows 3.0 zu installieren? Mein 


einziger Anwendungsbereich für das 
Programm wäre das Lesen von CD- 
ROMSs des Boorberg-Verlags. Laut 
Hersteller benötigen dieseauf einem 
DOS-Rechner folgende Vorausset- 
zungen: ab 80386 mit 4 Megabyte 
RAM sowieW indows3.1 oder W in- 
dows for Workgroups 3.1.1. 

Martin Völpd, Bonn 


4 M ACup/Volker Riebartsch: Essoll- 
te normalerweise problemlos funk- 
tionieren. Natürlich dürfen Sie kei- 
negroßartigePerformanceerwarten, 
aber zum Lesen von CD-ROMs 
reicht esallemal. Lediglich Ihren Ar- 
beitsspeicher sollten Sieum minde- 
stens8 M egabyte erweitern, da Soft- 
Windows ziemlich speicherhungrig 
ist. Denken Siebitte daran, daß die 
ses Programm eine eigene, minde- 
stens 140 M egabyte große Partition 
auf der Festplatte benötigt. Sollten 
Siemit dem Gedanken spielen, Soft- 
Windows 95 auf Ihrem Rechner zu 
installieren - vergessen Sies!D asPro- 
gramm läuft so langsam, daß eswahr- 
scheinlich schnaller wäre, eine CD- 
ROM per Hand auszulesen. 


Zn Probleme mit 
N/ MSOffice4.2 


EB Ich habe mir auf meinem Power- 
M ac 7200/90 vor kurzem Microsofts 
Office 4.2 installiert. Seitdem treten 
immer wieder Schwierigkeiten auf - 
Programme lassen sich nicht been- 
den, und manchmal kann ich noch 
nicht einmal mehr den Rechner aus- 
schalten, weil „das Programm unbe 
kannt nicht beendet werden konn- 
te“. Habeicch etwas falsch gemacht? 
Auf meinem M ac läuft System 7.5.3. 

Karl Valentin, Hamburg 


4 MACup/Uwe Viehs Die von 
Ihnen geschilderten Problemetreten 
bei jedem Rechner mit System 7.5.2 
oder 7.5.3 auf. Schuld ist der MS- 
OfficeManager (Version 4.2.1a). 
Inzwischen hat Microsoft auf den 
Fehler reagiert und die bereinigte 
Version 4.2.1c des O ffice-M anagers 
in Umlauf gebracht. Sie bekommen 
das U pdate unter der Adresse http:// 
www.microsoft.com/macoffice/free- 
stuff/momupdate.htm oder direkt 
bei Microsoft unter der Telephon- 
nummer 0 18 05/25 1199. I 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


Die MACup-Redaktion präsentiert Ihnen regelmäßig besonders empfehlenswerte Software 


aus den Bereichen Public Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder sehr 


preiswerten Programme und Utilities stehen ihren kommerziellen Pendants in nichts nach. 


Die hier vorgestellten Applikationen finden Sie im MACup-Forum auf CompuServe (GO:MACUP), 


auf unserem Web-Server (www.kraftwerk.com.macup) und auf derMACup CD 3/ 96. 


MACup 9/ 96 


& File Edit Color Font Size IRC Preferences Windows 


17:10:08 


@Tonebots, harassment, 11o: 


oding, ete.. you ar 


Name Users Topic 
Ei 


*bubba_o's 


‚The beer ain't here.. and ecco's pissed 


c 
#california 


SITES 


Topie: Calif Wishes Cosmos Happy Birthday! 
Mode : Locked Topic, No Qutsiders 


wwon £0 


Cormaction 


tel [er Arsainee Ars gie saying: Baar [5 

Rhwahnes [RÜ-025. 90 fdrastr. com! 

1 reset 5 ee 

CyBeR-Tih: Sunday? 
Ahsahnee 


Ahwahnee 


chamoo! 
CyBeR-TiM 
7 has changes nickname Drax 


... 
7 Ahmahnze one foxybon 
Break: Re 

Ahsahnee: 
CyBeR-Tih: dont you just hate 
timezones 


jenzey 
than. 2 SandHawk 


ChatNet 2.0.1 
NET Weltwat Klönen 


BC hatting erfreut sich einesimmer 
größeren Zuspruchs. Gleichgesinnte 
treffen sich in einem Online-System 
und starten eine Diskussionsrunde 
über ein bestimmtesT hemaoderfin- 
den sich zum Zwiegespräch zusam- 
men. Ein entscheidender Vorteil des 
OnlineC hats gegenüber dem Ge 
spräch vis-a-vis ist die Anonymität. 


Welcome to Chatnet" = FT] 


AppleTalk 


Nickname: |Arne 


User Info: |. 


us.undernet.org:6665 


© auıt | LM vos | 


Jeder Teilnehmer kann sich unter 
Pseudonym in den C hat einklinken 
- hier werden auch mal Themen 
angefaßt, die selbst für die Ohren 
enger Freunde nicht bestimmt sind. 

Waren es früher vor allem lokale 
Mailboxen mit bis zu 20 Modem- 
leitungen, die des Nachts zu stark 
frequentierten O nline-Treffsmutier- 
ten, bietet das Internet mittlerweile 
weltweiten Zugang zu mehreren 
Millionen potentiellen Gespräch- 
spartnern. Auf extra eingerichteten 
IRC-Servern (Internet Relay Chat) 
läßt sich mittelsspezieller Software - 
etwa „C hat et“ von M arshal Suther- 
land und Jason Cook - eineDiskus- 
sionsrunde einrichten, ein einzelner 
Teilnehmer zum privaten Chhateinla- 
den oder auch einfach dem Gespräch 
anderer Teilnehmer „lauschen“. 

Die Einrichtung der Software ist 
relativeinfach. IstderM acbereitsmit 


dem Internet verbunden, fällt keine 
schwierige Konfiguration mehr an. 
Beim Programmstart ist lediglich ein 
Pseudonym einzugeben und einer 
der vorgegebenen IRC -Server anzu- 
wählen; mit einem weiteren M aus- 
klick stellt die Software automatisch 
eineVerbindung mit dem Server her. 
Ineinem „C hannel“-Fensterläßtsich 
nun festlegen, welche D iskussionen 
aufgelistet werden sollen, beispiels- 
weise solche mit mehr als drei und 
weniger als zehn Teilnehmern, und 
mit einem weiteren Mausklick ist 
man mitten im Geschehen. Inner- 
halb eines D iskussionsforums lassen 
sich sogar Dateien austauschen. 

Chat eteignetsichabernichtnur 
fürs Internet. Auch im innerbetrieb- 
lichen AppleTalk-N etzwerk lassen 
sich auf diesem Wegeöffentlicheoder 
private D iskussionsrunden starten. 

Die unregistrierte Version ist auf 
30.M inuten pro Internet-Sitzungbe- 
schränkt, in AppleTalk-N etzen sind 
maximal drei Teilnehmer pro Chat 
erlaubt. Werin den vollen Genuß der 
Softwarekommen möchte, muß die 
sebei den Autoren für 25 Dollar re 
gistrieren lassen. 10 Lizenzen kosten 
99, 250 Lizenzen 499 D ollar. 

Ein letzterH inweisnoch: FallsSie 
dieSoftwarezu H ausebenutzen, soll- 
ten Sie Ihren Kindern den Zugriff 
verwehren. Zum einen wird diesIhr 
Portemonnaie schonen, zum ande- 
ren drehen sich - wie so oft im In- 
ternet - die weitaus meisten D iskus- 
sionen um zwischenmenschliche, 
flüssigkeitstreibende Interaktionen. 


> 
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Preferences... 


DJ Disable Shift Key (see below) 
DJ Make Log Entries 
Shutdown After Failed Entry 


2 


WRARNING: If you check the Disable Shift Key option, you will 
no longer have the ability to bypass SuperLock and other 
extensions on startup by holding down the shift key. 


Display 


Dieser Mac ist mit SuperLock 3.0.2 gesichert. Bitte geben Sie 
das Passwort ein, wenden Sie sich an den Besitzer, oder 
lassen Sie gefälligst die Finger davon! 


Change Password...) Reset Log ) 


Cancel ) Ge) 


SuperLock 3.0.2 
£ Das „Mehr“ an 
Sicherhait 

EM Dank Paßwortschutz vermögen 
heutigeBildschirmschoner den eige- 
nen Rechner während einer Kaffee- 
pause vor unliebsamen Zugriffen 
durch Kollegen zu schützen. Bedin- 
gung hierfür ist allerdings, daß der 
M ac bereits läuft - beim Einschalten 
oder Neustart gewähren solche 
Schutzmaßnahmen in aller Regel 
keineSicherheit. EineAusnahmebil- 
det das PowerBook-Betriebssystem, 
das bereits über eine „Geräte-Keenn- 
wort“-Software verfügt. Für alle an- 
deren M acs bietet „SuperLock“ von 
Enterprise Software einen ähnlichen 
Schutz: D ie15-D ollar-Sharewarebe- 
steht aus einem Programm für die 
Paßworteingabeund einer Systemer- 
weiterung, welche baim Anschalten 
gleichzeitig die Shift-Taste (Starten 
ohne Systemerweiterungen) deakti- 
viert und das Beenden der Applika- 
tion unmöglich macht. Auf Wunsch 
zeichnet SuperL ock alleStartvorgän- 
gein einer Log-D atei auf und warnt 
seinen Besitzer, wenn der M acwegen 
falscher Paßworteingabe automa- 
tisch ausgeschaltet wurde. 


Dieser Mac ist mit SuperLock 3.0.2 gesichert. Bitte geben Sie 
das Passwort ein, wenden Sie sich an den Besitzer, oder 
lassen Sie gefälligst die Finger davon! 


Please enter your password... 


LLILIIIID 
2 [exrarannezz)/ or 
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f & File Edit eXpress 
Packing Slip for “file express.Abb1” 


Send TB] To: 


194.64.169.72, Arnes Racer-Duo 230[*], FTP-Server 255.64.169.255 
[Frank Dödelheimers PowerMac 


Common Addresses: |W] 


v Auto-Add AppleTaik Address | [Cancel ||| Send Now 


Finder Comments For This Package: 
From: 194.64.169.63, Sabine Richter’s 
[Maeintosh[* 

Packaged: <date-and-time-stamp> 


Special Delivery Instructions: 


[X] Compress Contents ofFiles Before Sending [X] Display Progress 


Enable “Loose Copy” mode which does NOT take a "snapshot” ofthe 
current state of theitems you're sending but instead delivers the versions 
oftheitems that exist at (andmay have been changed by} the time the 
destination machine becomes available. Lise with caution. 


Notify Upon Success With: [X] Dialog [X] Sound 


File eXpress 1.1 
Leichter D atentausch 
im Netzwerk 


m Wenn Ihnen die korrekte Ein- 
richtung von Z ugriffsrechten mittels 
File Sharing zu kompliziert oder die 
Tatsache, daß andere Benutzer auf 
dem eigenen Rechner herumfuhr- 
werken könnten, zu unsicher ist, fin- 
den Sie in „File eXpress" aus dem 
H ause Ruskin Group für 25 Dollar 
ein gutes Hilfsmittel, um D ateien 
über AppleTalk oder TCP/IP-N etz- 
werke zu verschicken. Zur Installati- 
on müssen Sie nur ein Kontrollfeld 
in den Systemordner legen und nach 
einem Neustart das Programm 
„FX «Packager“ starten. File eX press 
erzeugt nun automatisch einen 
„Post“-O rdner auf dem Schreibtisch, 
der dieüber dasN etz gesendeten D a- 
teien sammelt. Zum Verschicken ist 
eineD atei einfach aufdasProgramm- 
symbol zu ziehen. In einem neuen 
Fenster lassen sich nun alle Rechner 
auswählen oder die IP-Adressen der 
Zielrechner eingeben, auf denen 
ebenfalls File eX Press laufen muß. 
Auf Wunsch komprimiert das Pro- 
gramm die zu versendenden D aten, 
zudem läßt sich auch noch eine per- 
sönliche N achricht anhängen. 

Anders als beim Finder läuft der 
Kopiervorgang anschließend im 
Hintergrund ab, eine akustische 
Nachricht beim Absender und beim 
Empfänger bestätigt die erfolgreiche 
Ü bertragung. 

VoraussetzungfürdenEinsatzvon 
File eXpress ist ein Prozessortyp ab 
68020, dieSystemversion sollteüber 
1.1.2 liegen. Nach Auskunft der Au- 
toren läuft das Programm auch mit 
virtuellem Speicherund unterO pen- 
Transport zuverlässig. 


Eric’s 
Bookmarks 3.1 
Internet-Startrampe 


EI Wer beruflich oder privat des öf- 
teren den Homepages von Compu- 
terherstellern oder Softwareschmie- 
den einen Besuch abstattet, braucht 
sich nicht länger mit Hilfe von In- 
ternet-Suchmäschinen an sein Ziel 
heranzutasten. „Erics Bookmarks“ 
bietet eineelegante „Startrampe“ ins 
Internet, wenn es um computerbe- 
zogene und andere Server geht. 

Eric Zelenka programmierte mit 
seinen Bookmarks eine umfang- 
reiche URL-Sammlung alsH TML- 
Seite, die der Nutzer mit einem be- 
liebigen Web-Browser öffnen kann. 
N eben einer alphabetischen existiert 
auch eine thematische Sortierung - 
so lassen sich die entsprechenden 
Server zum Thema Magazine, Soft- 
ware-Archive, News etc. leicht fin- 
den und ohneU mwegansteuern. Ei- 
nen Schwerpunkt bildet die Firma 
Apple - hier finden sich detaillierte 
Verweise auf entsprechende N ews-, 
Support- oder Produktseiten. 

Darüber hinaus enthält die 
Sammlung auch noch einige Server- 
Adressen zu Themen wie Sport, 
Wetter, Unterhaltung, Government 
oder Banking. 

Bei Gefallen müssen sich die 
Anwender nach 30 Tagen für 10 
D ollar beim Autorregistrieren lassen, 
dafür werden künftige Updates auf 
Wunsch per E-Mail automatisch 
zugestellt. B (aw) 


ef Netscape: Eric's Bookmarks 3.1 ie 
| ale]& 


rd] Home Reload 


Location: |file :///Du0#20230/Deskt 


Eric's Bookmarks 3.1 E 


© Copyright Eric Zelenks and Mscinstion Technologies 1995, 1996. 
Erie's Bookmarks 3.1 are trademark Macinstion Technologies. 


Apple 


[TI EN] 


Was wir an dieser Stelle behan- 
deln, hängt auch von Ihnen ab. 
Schreiben Sie, wenn Sie Hilfe 
brauchen oder anbieten können, 
an folgende Adresse: MACup 
Verlag, Tips + Tricks, Postfach 
50 10 05, 22710 Hamburg; 


E-Mail: macup@kraftwerk.com 


QuicKeys 


Makros nach Programm- 


U pdate übernehmen 


EI Q uicKeys ordnet dieM akros, die 
Sie definiert haben, den einzelnen 
Programmen dem N amen nach zu. 
Ändert sich der Programmname, 
zum Beispiel nach einem Update, 
sind die bisher definierten Makros 
nichtmehr verfügbar. DamitSienun 
nach einer solchen N amensänderung 
nicht alle M akros neu anlegen müs- 
sen, gibt esein paar Tricks, 

Wenn Sienoch mit QuicKeys 2 
arbeiten, starten Sie das neue Pro- 
gramm, legen dann einen beliebigen 
Quick ey an und beenden es wieder. 
Öffnen Sieden QuicK eys-O rdnerim 
„Preferences'-Ordner des System- 
ordners; Siefinden dort unter ande 
remeinenOrdnernamens,KeySets“, 
den Sie ebenfalls öffnen. Dieser ent- 
hält eine Datei für jedes der Pro- 
gramme, für dasSieM akrosdefiniert 
haben. Kopieren Sie an dieser Stelle 
des Vorgangs den Namen des Key- 
Sets für die neue Programmversion, 
werfen Sie diese Datei in den Pa- 
pierkorb, und setzen Sieden Namen 


AR 


als Bezeichnung desK ey-Setsfür die 
veraltete Programmversion ein. 

Mit QuicKeys 3 geht das Ganze 
sogar noch einfacher: Starten Sie die 
neueVersion der Software, öffnen Sie 
QuicKeys und wählen Sie aus dem 
Menü „Sets“ die alte Programmver- 
sion - sie befindet sich wahrschein- 
lich im unteren Teil des Menüs. 
Klicken Siein dieListe der definier- 
ten QuicKeys und drücken Sie Be 
fehlstaste-A und Befehlstaste-X.. Jetzt 
wählen Sie aus dem „Sets’-M enü 
wieder die neue Programmversion 
und drücken Befehlstaste-V. 

Gänzlich vermeiden können Sie 
das beschriebene Problem, wenn Sie 
die Programmnamen von vornher- 
ein so wählen, daß U mbenennungen 
nicht nötig sind. Also zum Beispiel 
statt „Adobe Photoshop 3.0.5“ nur 
„Photoshop“. Die neue Version be 
kommt dann einfach denselben 
Namen. 

Wir bedanken uns für diesen Tip 
ba Herrn Uebd ausSulzburg. 


Rz Finder 
Ge&ame Beichl 
= aktivieren 


Bi Der Finder von System 7.5 kann 
über einen M enübefehl odereineTa- 
stenkombination direkt dasO riginal 
zu einem Aliasanzeigen. Ganzrecht: 
Sie brauchen nicht mehr zuerst das 
Informationsfenster zu öffnen, den 
Knopf dort zu drücken und esdann 
wieder zu schließen. 

Leider ist dieser Befehl normaler- 
weise versteckt. Um ihn zu aktivie 
ren, benötigen SiedieShareware-Er- 
weiterung „Finder Alias Extensions 
Enabler“ (FEAE). AlsBonuskönnen 
Sie damit auch ein Alias erzeugen, 
indem SieeineD atei bei gedrückter 
Control-Tastein einen anderen Ord- 
ner bewegen. 


HOP 


von Jan Henning 


FEAE modifiziert den Finder 
nicht. Wenn SiedieErweiterung aus 
dem Systemordner nehmen und neu 
starten, ist alles wieder beim alten. 


Finder 
Inhalt von aufgeklappten 
m Ordnern shen 


MD er Finder hat auch in der neue 
sten Version noch leichte Probleme 
mit Listenansichten. Probieren Sie 
einmal folgendes aus: Wählen Sie 
für ein Fenster eine Listenansicht - 
zum Beispiel „Nach Name“ -, und 
legen Sieeinen neuenOrdneran.Ko- 
pieren Sie etwas in diesen Ordner, 
und klappen Sie ihn auf. Meistens 
zeigt der Finder jetzt keine O bjekte 
in diesem Ordner an, obwohl Siege- 
rade etwas hineinkopiert haben. 
Siekönnen diesen Fehler auf zwei 
Arten umgehen. Entweder klappen 
Sie den Ordner auf, solange er 
tatsächlich noch leer ist. Alles, was 
Sie dann hineinkopieren, zeigt der 
Finder auch sofort an. Oder Sie 
schließen dasFenster, indem sich der 
aufgeklappte Ordner befindet, und 
öffnen eswieder. Auch dasbringt das 
Gedächtnis des Finders auf Trab. 


Schreibtisch- 
=] hintergrund 
Eigene Schräibtischmuster 


Bi In System 7.5 können Sieein ei- 
genes Schreibtischmuster erzeugen, 
indem Sie ein Bild aus einem 
Graphikprogramm kopieren und in 
dasK ontrollfeldprogramm „Schreib- 
tischhintergrund“ einsetzen. Details 
finden Sie in der M acintosh-H ilfe 
(Fragezeichen-M enü oben rechts). 
Wie sich das Aussehen solcher 
Muster optimieren läßt, wird dort 
allerdings nicht erwähnt. Am wich- 


tigsten dabei ist die Größe der ein- 
gesetzten Graphik: Sowohl Längeals 
auch Breite, gemessen in Pixeln, soll- 
ten eineZweierpotenz sein, also eine 
Zahl der Reihe 2, 4, 8, 16, 32 und 
so weiter. Ist diesnicht der Fall, wird 
das eingesetzte Bild verkleinert, wo- 
durch das Aussehen meist leidet. 

Auch die maximale Größe ist zu 
beachten: Ein eingesetztes Bild darf 
höchstens16 384 Pixel groß sein, das 
entspricht einem Quadrat von 128 
mal 128 Pixeln. Allerdings muß es 
nicht quadratisch sein, sondern kann 
zum Beispiel auch eine Größe von 
256 mal 64 Pixeln haben. 

Mit solchen rechteckigen Bildern 
können Sie Verläufe leicht auch auf 
großen Monitoren realisieren. Fül- 
len Sie dazu, etwain Photoshop, ein 
1024 Pixel hohes und 16 Pixel brei- 
tes Bild mit dem gewünschten senk- 
rechten Verlauf, und setzen Sieesin 
„schreibtischhintergrund“ ein. Für 
13- und 14-Zoller reichen auch 512 
Pixel Höhe. Für waagerechte Ver- 
läufe nehmen Sie ein entsprechend 
breites und flaches Bild. 

Zweierlei sollten Sie beachten: 
Bilder, diehöher oder breiter als192 
Pixel sind, erscheinen im Kontroll- 
feldprogramm nur unvollständig. 
Erst wenn Sie auf „Schreibtischmu- 
ster auswählen“ klicken, wird die 
Wirkung sichtbar. Und wenn das 
Bild höher oder breiter als der Bild- 
schirm ist, wird esunten oder auf der 
rechten Seite abgeschnitten. 

Solche Verläufe brauchen recht 
viel Speicherplatz, in der Regel über 
32 Kilobyte, U m Speicher zu sparen, 
können Sie mit Hilfe des Befehls 
„Löschen“ eigene oder eingebaute 
M uster aus dem Programm entfer- 
nen. Die von Apple mitgelieferten 
M uster benötigen jeweils von unter 
einem bis etwa zehn Kilobyte Platz. 


Notizzettel 
Ungefragt schließen 


u Beim Schließen einesN otizzettels 
werden Siegefragt, ob Sieihn sichern 
möchten. Wenn nicht, können Sie, 
statt auf „Nicht sichern“ zu klicken, 
Befehlstaste N drücken. Wollen Sie 
den Dialog gar nicht erst sehen, 
schließen Sie den Zettel, indem Sie 
bei gedrückter C ontrol-Taste auf das 


Schließfeld klicken. Aber Vorsicht: 
Der N otizzettel ist dann unwieder- 
bringlich verschwunden! 


“| Power Macintosh 
| | VerstecktesBild 


m In PCI-Power-M acs gibt es im 
ROM ein Bild der Entwickler. Um 
es zu sehen, geben Sie „secret ROM 
image“ in SimpleText oder N otizzet- 
tel ein. Wählen Sieden Text aus, und 
ziehen Sieihn auf den Schreibtisch. 

N atürlich klappt dieser Trick nur, 
wenn die Systemerweiterung „Clip- 
ping Extension“ installiert ist- sonst 
läßt sich nämlich kein Text auf den 
Schreibtisch ziehen. 


==] PageMaker 
Importoptionen wählen 


u Beim Positionieren von Dateien 
in PageM aker 6 können Sielmport- 
optionen einstellen. Klicken Sie da- 
zu im „Positionieren“-D ialog bei ge- 
drückter Umschalttasteauf „OK“.Je 
nach Format der gewählten D atei er- 
scheint ein Dialog mit zusätzlichen 
Importoptionen. Für EPS-D ateien 
sieht daszum Beispiel so aus: 


EPS importfilter v2.0 FC) 
Importoptionen: 

Prozeßfarbnamen der Palette hinzufügen 
Üerschachtelte DCS-Bilder für Farbauszüge importieren 
REingebettete OPI-Bildverknüpfungen lesen 

(verknüpfte Bilder beim Drucken einsetzen) 

Volltonfarboptionen: 
® Volltonfarbnamen der Palette hinzufügen 

(für korrekte Volltonfarbauszüge) 
© Ohne Volltonfarbnamen 

(Volltonfarben für Farbauszüge in Prozeß konvertiert) 


EineListe aller verfügbaren Import- 
filter nebst Versionsnummern sehen 
Sie übrigens - anders als im Page- 
Maker-Handbuch beschrieben -, 
wenn Sie bei gedrückter Befehlstas- 
te „Über PageM aker“ aus dem Ap- 
ple-M enü wählen. 


© 


m \Wenn Sie bei einem PowerBook 
bei gedrückter Wahltaste „Ü ber File 
Assistant" aus dem AppleM enü 
wählen, sehen Sieim folgenden Dia- 
log in sehr rascher Abfolge die N a- 
men der zwölf Programmierer. So- 
bald Sie die Wahltaste wieder loslas- 
sen, bleibt jeein N amelesbar stehen. 


PowerBook 
Programmierernamen 


=; Graphik 

#2 Bilder ohneRand 

“,  plazien 
m Beim Importieren von EPS-Gra- 
phiken kommt es häufiger vor, daß 
dasBild irgendwo im Rahmen steht, 
nur nicht in der linken oberen Ecke, 
wo eshingehört. 


Beispiel EE 
TOR, ‚, 1,1257, [0 
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Fast immer liegt dies entweder dar- 
an, daß sich Text in der plazierten 
Graphik befindet, oder daß dieGra- 
phik unsichtbare Elemente enthält. 

Te&t in einem EPS-Bild kann ein 
Problem sein, dadiefür einen Buch- 
staben freigehaltene Fläche nicht 
anhand seiner tatsächlichen Kontur 
ermittelt wird, sondern den Platz für 
Ober- und Unterlängen mit ein- 
schließt. Die Folge ist, insbesondere 
bei Kleinbuchstaben, unerwünsch- 
ter weißer Platz. 

H iergegen hilftein einfachesM it- 
tel: Wandeln Sie sämtlichen Text in 
Pfade beziehungsweiseZeichenwege 
um, bevor Sie die EPS-Graphik si- 
chern. Allerdings kann auch dann 
manchmal ein kleiner Rand bleiben, 
den Sie durch Verschieben der Gra- 
phik ausgleichen müssen. 

Die zweite häufige Ursache sind 
unsichtbare Objekte. Besonders in 
Illustrator passiert es leicht, daß auf 
der Zeichenfläche einzelne Punkte 
übrigbleiben. Diese werden zwar 
nicht gedruckt oder als graphische 
Objekte angezeigt, das Programm 
berücksichtigt sie aber, wenn es die 
M aße der Graphik berechnet. 

Auch von solchen unerwünschten 
Bildteilen können Sie sich einfach 
befreien.D aeinFehlerhierallerdings 
zum Verlust von Bildteilen führen 
kann, sollten Sie vorher eine Kopie 
der Graphik sichern. Dann wählen 
Sie den gesamten Inhalt aus, indem 
Sie Befehlstaste A drücken. H eben 


Sie jetzt die Auswahl für alle O bjek- 
teauf, diein der Graphik bleiben sol- 
len; verwenden Sie dazu nicht das 
Auswahlrechteck, sondern klicken 
Sie per M aus auf jedes einzelne O b- 
jekt. Drücken Sie dann dieLöschen- 
Taste so daß nur noch die er- 
wünschten Elemente der Graphik 
übrigbleiben. Wollen Sie besonders 
gründlich sein, lösen Sie als erstes 
alle O bjektgruppierungen auf. 

Wie gut die Abmessungen einer 
Graphik an ihren Inhalt angepaßt 
sind, können Siezumindestin X Press 
bereits beim Importieren erkennen. 


{| Valetta/Markt 
If] Valetta/Rathaus 


Typ: EPS 


p 
A Valetta/Markt 
' Valetta/Rathaus 


Typ: EPS 


Weist dieGraphik in der Bildansicht 
im „Bild laden“-D ialogeinen weißen 
Rand auf (oberesBild ), wird sie die- 
sen Rand auch nach dem Import im 
Rahmen haben. Eine Graphik, die 
ohne weißen Rand erscheinen wird, 
füllt dagegen die Bildansicht völlig 
aus (unteres Bild). 

Wir bedanken uns für diesen Tip 
ba Herrn U ebd aus Sulzburg, 


m Wenn Sie auf den Namen eines 
Symbolsklicken, um ihn zu ändern, 
wartet der Finder etwas länger als ei- 
ne Sekunde, bevor der Text aktiviert 
ist. Das klingt nicht nach viel, kann 
aber dennoch ganz schön nerven. 

Sie können diese Pause auf meh- 
rere Arten umgehen: Klicken Sie 
beispielsweise nicht auf den Namen, 
sondern auf das Symbol selbst, und 
drücken SieReturn. Siekönnen auch 
sofort nach einem Klick auf den Na- 
men die M aus bewegen. O der aber 
Siefangen an zu schreiben, wenn der 
Text noch gar nicht aktiviertist- der 
Finder überschreibt sofort den Na- 
men mit Ihrer Eingabe. I 


Finder 
Namen verändern 
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Ratsel lösen auf chinesisch 


NeussDenkgid von N avigo 


Nach dem Erfolg des 
leer Knobelspiels Jewels of the 
Oracle (MACup 10/95, 

Seite 274) veröffentlicht die Firma 
N avigo nun mit „Karma- Der Fluch 
der 12 Höhlen“ eineArt N achfolger. 


Tickert+t+t+ 


+4 Outpost heißt eine neue, 
höchst komplexe Weltraum-Kolo- 
nisations-Simulation von Sierra, 
bei der es um Genforschung, 
Roboterkonstruktion, Populations- 
kontrolle und die Auseinander- 
setzung mit feindlichen Lebens- 
formen geht. „Outpost“ kostet 
zirka 110 Mark. 

44 Mit Lode Runner on- 
line gibt es jetzt eine netzwerk- 
fähige Version des populären 
Mac-Spiels mit 30 neu entwor- 
fenen Einzelspieler- und 120 
Zweispieler-Leveln. „Lode Runner 
on-line“ kostet etwa 119 Mark. 


OrtdesGeschehenssind diesmal kei- 
neTempel im N ahen O sten, sondern 
die sagenumwobenen Höhlen von 
Tun-H uang, eines antiken chinesi- 
schen H andelszentrums. 

Im Innern einer dieser Höhlen 
verbirgt sich der Sage nach eine ma- 
gische Heilquelle, die von Göttern 
geschaffen und vonD ämonen zweck- 
entfremdet wurde. W ieauch immer: 
Es gilt, die Q uelle wieder den Fän- 
gen des Bösen zu entreißen und der 
Menschheit zugänglich zu machen. 
D och irgendwelcheangeblich weisen 
M änner haben - Sieahnen es- eine 
Menge kniffliger Denkaufgaben in 
der H öhle verstreut, und N avigo hat 
sie für Freunde harter Nüsse auf 
„Karma“ versammelt. 

Wie schon bei „Jewels of the 
Oracle“ liegt der Schwerpunkt auf 
dem Lösen dieser Rätsel. Die größ- 
ten Herausforderungen warten bei 
„Karma“ jedoch bereitszu Beginn auf 
den Spieler; hat er diese erst bewäl- 
tigt, geht es verhältnismäßig einfach 
weiter. 


Offenbar hat Navigo nach der 
Veröffentlichung von „Jewels" zu oft 
den Vorwurf hören müssen, allzu 
komplizierteR ätsel gestellt zu haben. 
Bei „Karma“ braucht esjedenfallsnur 
halb so viel Hirnschmalz. Mitunter 
richtig nerven kann dabei allerdings 
das mystisch-esoterische G efasel des 
treuen Begleiters des Spielers, eines 
weißbärtigen China-Greises. 

Dennoch: Wer sich an seinem 
Computer gerne mal mit ein wenig 
Denksport entspannt, ist mit dem 
zudem graphisch anspruchsvollen 
„Karma“ gut bedient. Für 79 Mark 
ist esim Fachhandel erhältlich. (tw) 


„Karma“ von Navigo: Knobelspiele 
im Stil von „Jewels of the Oracle“. 


„Ihe Medium is Massage" 


EB Kaum ein Räsonieren über den 
Cyberspace hält es durch, nicht 
irgendwann die in den 60er Jahren 
von Marshall McLuhan geprägte 
Metapher vom „global village“ zu 
bemühen - und die nicht zuletzt 
an N euauflagen seiner wichtigsten 
Bücher ablesbare Renaissance des 
1980 verstorbenen kanadischen 
M edientheoretikersdeutetin derTat 


„Understanding McLuhan“: Was Buch- 
druck, TV und Cyberspace gemein haben. 


McLuhan auf CD-ROM 


darauf hin, daß seine analytische 
Apparatur auch auf die Welt der di- 
gitalen Medien mit Gewinn an- 
wendbar zu sein scheint. 

Datrifft essich gut, daß Voyager 
nun eineCD-ROM herausgebracht 
hat, die mit multimedialen M itteln 
einen umfassenden Zugangzu Leben 
und Werk McLuhans eröffnen will. 
Hier finden sich neben einer zwei- 
stündigen Vorlesungüber „Topicsin 
Communication“ die Bücher „Un- 
derstanding Media“ und „The Gu- 
tenberg Galaxy“ im Volltext sowie 
zahlreiche Statements zu verstreuten 
Themen, es gibt Kommentare etwa 
von Nicholas N egroponte oder Neil 
Postman, eineM cLuhan-Biographie 
von Philip Maarchand und H under- 
tevon Photos, 

Daß die CD „Understanding 
McLuhan“ betitelt ist, weckt aller- 


dings insofern falsche Erwartungen, 
als- womöglich in leichter M ißin- 
terpretation des anderen bekannten 
McLuhanschen Kernsatzes „the 
medium is the message" - die ver- 
sammelten Materialien kaum inter- 
pretiert, sondern meist nur präsen- 
tiert oder bestenfalls noch illustriert 
werden. 

Die M ühsal des Verstehens muß 
der Betrachter also schon selbst auf 
sich nehmen, wenn er den Ehrgeiz 
hat, sich McLuhans O euvre anders 
als einem Steinbruch für griffige 
Slogans zu nähern; doch wer des 
Englischen mächtig ist, findet in der 
zirka 90 Mark kostenden H ybrid- 
CD-ROM - trotz Langsamkeit und 
etwasundurchsichtiger O berfläche- 
auf jeden Fall eine instruktive, an- 
regende Lektüre. Axel Brund 
> Info: Systhema, Ta.: 0 89/32 47 30 


Pinball Wizard 


() 


rechten Sinn mehr macht - Flippersimulationen 
eignen sich hervorragend als kleine Pausenfüller, 
und mit „Pro Pinball - The Web“ bringt die 
Firma Bomico nun einen ausgezeichneten Ver- 
treter dieser Gattung auf den Markt - mit - 
klasse Sounds und Musik, drei Flippen, sechs 
verschiedenen Ansichten und natürlich ausgerü- 
stet mit allen Finessen, die ein derartiges Gerät 
heutzutageaufweisen muß. „Pro Pinball“kommt 
auf CD-ROM, kostet 79 Mark und ist im gut 
sortierten Fachhandel erhältlich. (tw) 


BI Auch wenn sieniemalseinen echten 
Flipper ausC hrom und Stahl ersetzen 
können und auch ein Freispiel keinen 


The Beat goes on 
CD über dieBeatnik-Bewegung 


EB An ausgeflippten Screendesigns 
scheint der N ew Yorker M ulimedia- 
Pionier Voyager Gefallen gefunden 
zu haben - nichtnur „Understanding 
M cLuhan“ (siehevorigeSeiteunten), 
sondern auch „TheBeat Experience“ 
kommt in Sachen O berflächenge- 
staltung ziemlich abgedreht daher. 
DieScheibeüber dieU S-Beatnik- 
Bewegung geht auf die Ausstellung 
„Beat Culture and theN ew Ameri- 
ca: 1950-1965“ zurück. Das Kapi- 
tel „Checklist“ verzeichnet denn 
auch bravalleExponateund markiert 
die auf dieser Hybrid-CD enthalte 
nen Gemälde, Filmeund Photosmit 
orangefarbigen Häkchen - allein &s 
fehlen die Hyperlinks dorthin. Den 
Inhalt von „The Beat Experience“ 
muß sich der Betrachter anhand der 
Abschnitte,„M ovie“, „Cutups“, „The 


Road“ und „Beatpad“ schon selbst 
zusammenreimen und sich bei sei- 
nen Exkursionen auf seinen sechsten 
Sinn verlassen, um herauszufinden, 
hinter welchem potentiellen Klick- 
punkt dieProgrammierer wohl noch 
Inhalte und Pfade verborgen haben 
könnten. 

Diese chaotische Struktur ent- 
spricht zwar durchaus der Philoso- 
phie der Beatniks, doch der unbe 
leckteBetrachterM itteder 90er] ahre 
wäre mit einem nachvollziehbaren 
Interface wie in „A Jack Kerouac 
ROM nibus“ von Penguin (M ACup 
5/96, Seite225) wahrscheinlich bes- 
ser bedient gewesen. 

Den deutschen Vertrieb von The 
Beat Experience (89 Mark) besorgt 
Systhema, zu beziehen ist die Schei- 
beüber den Fachhandel. Axdl Brund 


Die Top 5 der Multimedia-CDs 


BI MACup veröffentlicht an dieser Stelle regelmäßig die Top 5 
interaktiver Multimedia-CDs für den Mac (inklusive Hybridversionen). 
Die Liste berücksichtigt keine Share- 
ware-/ Public-Domain-Samm- 
lungen, Text-only-CDs, 
Computerspiele, Video- 
CDs, Photo-CDs oder 
ähnliches. Grundlage 
bildet eine vom 
MACup-Schwester- 
magazin „Screen Multi- 
media“ durchgeführte Be- 


fragung von rund 30 repräsentativ ausgewählten Buchhandlungen, 
Einzelhändlern und Vertriebsfirmen. In diesem Monat waren es die 
folgenden Unternehmen: 1&1 direkt (Montabaur), Boeder (Flors- 
heim), Bomico (Kelsterbach), Bouvier (Bonn), CD-ROM -Center (Nürn- 
berg), CDV (Karlsruhe), Direct Media (Berlin), EBdirekt (München), 
Eurom (Köln), Gonski (Köln), Herder (Freiburg), Hugendubel (Frank- 
furt und München), Interbook (Trier), ITC (Stuttgart), Kiepert (Berlin), 
Koch Media (München), Krüger (Dortmund), Memory (Langensebold), 
More Media (Hamburg), New Media World (München), NGB 
(Burglengenfels), ODS CD-ROM (Essen), Prinz (Mannheim), Profisoft 
(Osnabrück), Rushware (Kaarst), Starcom (Haar), Thalia (Hamburg), 
Tiza CD-ROM (Erkrath), Up to Date (Hamburg). 


1 Lexikon des internationalen Films (zirka 150 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Systhema Verlag, 
Tel.:0 89/ 32 47 30 


2. Stephen Hawking - eine kurze Geschichte der Zeit (zirka 110 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Navigo Multimedia, 


1 Tel.:0 89/ 32 46 62 00 
Großer Atlas der Welt (zirka 200 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Geodata/ Media Sales, 
neu 


Tel.:0 89/ 43 18 98 28 


4 Kompakt Brockhaus Multimedial (zirka 100 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Bibliographisches Institut & F.A. Brockhaus/ 
Digital World Publishing, Tel.:0 40/ 68 86 06 40 


Alfred Biolek - Meine Rezepte (zirka 70 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Dock Media & Zabert Sandmann/ Navigo Multimedia, 
Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


neu 
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Adventure von Monty Python 


Nonstop Nonsens 


Monty Python’s Flying Circus - die einen lieben sie, die anderen 
schütteln nur den Kopf. Mit „The Quest forthe Holy Grail“ 


gibt es „Die Ritter der Kokosnuß“ jetzt als Adventure auf CD-ROM. 


SE Ran Away | | New Gas 2 


Versohl’ die Jungfrau: Für schnelle Klicks 
mit der Maus auf die Hintern der 
holden Maiden gibt's ordentlich Punkte. 


Wie viele Personen passen ins Massengrab? Die 
grauen Körper machen diese makabre Tetris- 
Version besonders schwierig, da sie noch zappeln. 


888888 -Krorke BSBBDS =Fast perfekt 
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©8888 =Passable Geldanlage 


erH umor von M onty Python’s 
FlyingC ircusläßt sich nursehr 
schwer in Worte fassen, doch man 
kann wohl davon ausgehen, daß fast 
jeder Leser schon einmal eines der 
Elaborate der Chaoten um John 
C leese, Michael Palin und Eric Idle 
zu sehen bekam. „TheQuest for the 
H olyGrail“ - in der deutschen Ü ber- 
setzung „Die Ritter der Kokosnuß“ 
- gehört sicher nicht zu ihren besten 
Filmen, aberdadieAkteuredarin we 
nigstens ein Ziel verfolgen (nämlich 
den Heiligen Gral zu finden), eignet 
sich dieH andlung hervorragend zur 
Umsetzung in ein Adventure Spiel. 
Nach einem Intro, in dem man 
125 wahrlich bescheuerte Fragen be- 
antworten muß, geht es in konven- 
tioneller Adventure-M anier weiter: 
Ü berallhin klicken, O bjekteeinsam- 
meln, Augen und O hren offenhalten 
und hieund damal ein Spielchen rris 
kieren. Die Handlung ist gespickt 
mit den berühmten Python-Anima- 
tionen, ständig tauchen an den 
unmöglichsten Stellen für Sekunden 
kichernde M adonnen, trompetende 
Hintern, rülpsende Babies und der- 
gleichen Bekannte mehr auf, geben 
die sinnlosesten Kommentare zum 


©@®@ =Netter Versuch 


Der Weg zum Gral ist gespickt mit Hinder- 
nissen: Der schwarze Ritter im Duell mit dem 
Spieler (oben), freche Franzosen (Mitte) 

und schließlich das Killerkaninchen, das den 
Gral vor Eindringlingen beschützt (unten). 


Geschehen ab und verschwinden 
dann wieder. So recht kann man sich 
gar nicht auf daseigentlicheZiel des 
Spielskonzentrieren, dahinter jedem 
Pixel auf M ausklick wieder ein Gag 
ausgelöst werden könnte, den zu ver- 
passen doch sehr schade wäre. 

M an kann nicht unbedingt sagen, 
daß bei dem englischsprachigen Ti- 
tel Meisterleistungen der Program- 
mierkunst dargeboten würden oder 
gar schwierige Aufgaben zu bewälti- 
gen wären, aber darum gehtesjaauch 
nicht. Abstrusen N onsens gibt es in 
Hülleund Fülle, und ganz so einfach 
istesdann doch nicht, KönigArthur, 
seinen kokosnußklappernden Büttel 
und die Ritter der Tafelrunde am 
gralhütenden Killerkaninchen vor- 
beizulotsen. I (tw) 


Quest for the Holy G 
optk: GEBD 
Sound: BB 

Idee: 

ja: BIBBDS 

Gips: BRD 
Gesamturteil: DIE 


> Bezugsquelle: Fachhandel; Hersteller: 
th Level; Preis: ca. 100 Mark 


©® =Verbesserungsfähig @ =Unter aller Sau 


Die erste Seite: 
Die Oberfläche der 
CD empfindet ein 
ganz normales 
Buch nach ... 


Märchenhafte CD-ROM nicht nur für Kinder 


Zwischen den Zeilen 


„Das Buch von Lulu“ vereint Multimedialität, Interaktivität 


und Unterhaltung in perfekter Harmonie. Es erzählt die rührende 


Geschichte der kleinen Prinzessin Lulu und des Roboters Mnemo. 


re K ritiker auf der ganzen Weltsind 

A sich einig: „Das Buch von 
Lulu“ ist das Beste, was der M ulti- 
mediamarkt seit langem hervor- 
gebracht hat. Der französische, von 
Ravensburger jetzt ins Deutsche 
übertragene Titel erhielt bereits 
mehrerePreise- und daszurecht: So 
viel Wärme und Phantasie wohnte 
einer Multimediaproduktion noch 
nieinne. 

Im „Buch von Lulu“ lebt dieklei- 
ne Prinzessin Lulu, deren verträum- 


tes Spielen im Schloßpark plötzlich 
von der lautstarken Landung einer 
fliegenden Untertasse gestört wird. 
Im Raumschiff sitzt der kleine 
Roboter M nemo, der im Auftrag sei- 
nes Königs M egalo Polo vom kalten 
Planeten Solusaufgebrochen war, um 
eineW ärmequelleim Weltraum aus- 
findig zu machen, und wegen tech- 
nischer Mängel in dem Buch not- 
landen muß. Lulu päppelt ihn wie 
der auf, und es beginnt eine wun- 
derbareFreundschaft, in derM ensch 


ROMAIN VICTOR »FUJLBET 


& 


ORGANA » RAVENSBURGER 


und Maschine voneinander lernen 
und gemeinsam so manches Aben- 
teuer erleben. Der kleine Roboter 
möchte Lulu gern seinen Planeten 
zeigen, muß dann aber feststellen, 
daß das Mädchen nicht aus dem 
Buch entfliehen kann, und so fällt 
dasRaumschiff in dieSeiten zurück. 

N ach der unsanften N otlandung 
in derSaharaverlieren sich diebeiden 
ausden Augen. M nemo hat sich zwi- 
schen den Seiten verirrt und landet 
schließlich im Eismeer, wo ihn Lulu 
später wieder rettet. Am Ende ent- 
deckt der Roboter, was er eigentlich 
gesucht hat - er findet nicht mecha- 
nisch erzeugte, sondern emotionale 
Wärme. Doch Lulu bleibt in ihrem 
Buch gefangen, so daß Mnemo 
nichts anderes übrigbleibt, als es 
komplett mit zu seinem Heimat- 
planeten zu nehmen. 

Wenn sich die Geschichte auch 
ein wenig nach „E.T.“ anhört, so ist 
sie inhaltlich doch eher eine Mi- 
schung aus der 70er-Jahre-Kinder- 


» 


Der Roboter aber hatte sich auf 
der Suche nach Lulu zwischen 
den Seiten des Buches verloren. 
Selbst auf die Gefahr hin, daß er 
Personen verletze, trampelte er 
mit seinen metallenen Füßen auf 
Texten und Bildern herum. 

Er irrte durch Wörter, Seiten 
und Kapitel, rief ihren Namen 
und hoffte auf eine Antwort. 
So weit von seiner Untertasse 1 
entfernt, konnte er mit Megalo | 
Polo nicht mehr in Kontakt kom. 
men. Und er fürchtete, ohne E% 
seinen Meister würde er seinen 
Auftrag nicht erfüllen können. y 


Die einzige Lösung war, zurück 
n die Erzählung zu gelangen. 


7 


Die Suche: Lulu und Mnemo haben sich zwischen den 
Seiten verloren. Der Roboter sucht in den Bildern und 
zwischen den Zeilen, aber verirrt sich nur noch mehr. 


In der Wüste: Nach dem Absturz aus dem All 
landen Mnemo und Lulu in der Wüste. Hier macht die 
Prinzessin Bekanntschaft mit einer Fata Morgana. 
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..und auch der 
Inhalt sieht 

noch ganz 

nach Buch aus, 
doch gleich nach 
dem Umblättern 
eröffnet sich die 
wunderbare Welt 
von Lulu und 
Roboter Mnemo. 


sendung „Robby, Tobby und das 
Fliewatüüt“ und den literarischen 
Bestsallern „Sofies Welt“ und „Der 
kleine Prinz“. Kindgerechte Unter- 
haltungund Information ohnepäda- 
gogischen Zeigefinger, bezaubernde 
Bilder, verständlicheTexte, liebevolle 
G eräuschausstattung und verträum- 
teM usik - all dies, versammelt unter 
einer beispielhaften und phanta- 
sieanregenden Benutzeroberfläche, 
macht den Titel auch für Erwachse 
ne zu einem echten Erlebnis. 

Wer die CD startet, bekommt 
zunächst einmal dasBild einesBuchs 
zu sehen, das hinter dem Umschlag 
ein herkömmliches Inhaltsverzeich- 
nis verbirgt. Einem Klick auf die 
Einträge folgt das Blättern zur ge 
wählten Seite. Und auch hier sieht 
allesnoch nach Buch aus- Text mit 
Bildern eben. D och der Schein trügt. 
Durch Mausklicks auf einzelne 
Wörter und natürlich auf die Bilder 
entfaltet sich dieganzeSchönheit des 
„Buchs von Lulu“. 


INHALTSVERZEICHNIS 


KAPITEL I Lulu 9 
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Kleine Spielchen und interaktive 
Filme treten - wenn man sie denn 
gefunden hat - an die Stelle des 
Geschriebenen, nach dem Ende ei- 
nes Films ist der Betrachter um die 
entsprechenden Seiten vorgerückt. 
Spannend und ungewöhnlich am 
„Buch von Lulu“ ist außerdem das 
ganzliche Fehlen von Hinweisen auf 
die Hotspots. Der Autor desTitels, 
derFranzoseR omain Victor-Pujebet, 
ist der Überzeugung, daß Kinder 
ohnehin überallhin klicken und die 
versteckten Verweise also von ganz 
alleine finden werden. 

So bleibt „das Buch von Lulu“ 
auch nach einmaligem „Durch- 
blättern“ noch interessant, denn be 
stimmt sind einem beim ersten M al 
unzählige kleine Spielereien ver- 
borgen geblieben. I (tw) 


Bezugsquelle 


> Buch- und PC-Fachhandel 
Preis: 99 Mark 


Im Eismeer: Mnemo wurde von einem Walfänger im 
Eismeer ausgesetzt. Das Metall friert ein, und es scheint 
um ihn geschehen. Ob Lulu ihn doch noch retten kann? 


Der Schloßgarten: Lulu wohnt zwar in einem prächtigen 
Schloß, doch es fehlen ihr die Spielgefährten. Außer 
Drachensteigen bleibt nicht viel, um die Zeit zu vertreiben. 


Begegnung der dritten Art: Nachdem sich der 
kleine Roboter von seiner Bruchlandung erholt hat, 
erzählt er Lulu von seiner Heimat. 


Die Heimat von Mnemo: Wer sagt eigentlich, 
daß Planeten immer eine Kugel sein müssen? 
Viel gibt es hier für Prinzessin Lulu zu entdecken. 
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Jaguar, Zebra, Nerz, Mandrill 


ie kommen von jenseits des Weltalls, von 

dort, wo dieSternean dieAlu-Sphäre gena- 
galt sind, gurken an den fünf bekannten Plane 
ten vorbei und landen schließlich im Bauch der 
Frauen. Eine Art galaktischer Klapperstorch.“ 
Michel erklärte uns gerade zornig-engagiert die 
Entstehung desAstrologismus aus der Flugbahn 
der Babyseele. „Diekopernikanische Wende ist 
an den Eso-Blödels voll vorbeigegangen. H elio- 
zentrisches Weltbild? Ein paar neue Planeten? 
Durch solchen Kleinkram läßt sich doch ein 
Abergläubiger nicht irritieren.“ Sprach's, hauch- 
te eine Schwade Restrauch in das im Ansatz 
befindliche Bierglas und nahm einen wahrhaft 
blasphemischen Zug: „Gerd, noch 'neRundel“ 
Er machte sich nicht dieM ühe, den Kopf zum 
Tresen zu drehen, ließ aber immerhin seine bei- 
den zigarettenhaltenden Finger über unsere drei 
Gedecke kreisen: Kippeim Orbit. 

Diesmal war er bei einer niedlichen Rothaa- 
rigen abgeblitzt, weil er sein Sternzeichen früh- 
zeitig offenbaren mußte: Wer will schon mit ei- 
nem Fisch insBett? „Alleskannst du sein, Pfüt- 
ze, Möwe, Geilbock, nur nicht Fisch. Wer ist 
bloß für die Synapsen-Restruk- 
turierung bei den Frauen verant- 
wortlich? Sie pendeln, baumeln, 
rutengehen durch dieG egend, als 
würden sie dafür bezahlt.“ Er 
schüttelte ungläubig den Kopf. 
H öchste Zeit, ihn auf amüsante- 
reT hemen zu bringen. Klausder 
Löter, ein stiller, aber zuverlässi- 
ger Zechkumpan, grinste über Michels Tier- 
kreiszeichen: „Wilhelm Busch hat das mal mit 
M onatsnamen gemacht: Jaguar, Zebra, Nerz, 
Mandrill ... “ 

„W ißt ihr, was das derzeit geilste Betriebssy- 
stem ist?" RhetorischeFrage, also machteich mir 
nicht dieM ühe, darauf zu antworten. Klausder 
Löter redete bei Softwaredingen ohnehin nicht 
mit: Seine Welt zerfiel in Dingemit und solche 
ohne Stromkabel. AllesohneStecker war für ihn 
ein M ißgriff im Schöpfungsplan, und bei ka- 
belhaltigen O bjekten wie Computern galt ihm 
Software nur als parasitärer Spielkram, der die 
M aschinen am Funktionieren hinderte. „Ente!“ 
äußerteM ichel und durchstieß entschlossen die 
Schaumkrone. Klaus und ich blickten uns fra- 
gend an: Ente? So jung und schon so breit? 

Michal spürte unsere Verwirrung: „ENN- 
TEE!WindowsNT, ihr Pappnasen. NachDOS 


das zweiteK uckucksei, dasG atesinsN est gelegt 
wurde, und vielleicht letzter Vertreter der aus- 
sterbenden G attungGroß-O S. Ach, wenn Apple 
NT hätte, wär’ das Leben wieder einfacher.“ 
Klausräuspertesich und holteLuft, wasM ichels 
und meineK onzentration sofort auf ihn lenkte, 
Klausens Worte waren wie Kaktusblüten oder 
Venusbedeckungen - selten, aberimmersehrbe- 
deutend: „Ich habe gehört“, hob er mit leiser 
Stimmean, „daß Appleden NT-Kerndl für Sy- 
stem 8 benutzen will. ’S gibt angeblich schon 
Gespräche zwischen Apple und M icrosoft über 
eineLizenzierung.“ - Schluß, Ende, Funkstille. 
Michel und ich klappten synchron die Unter- 
kiefer wieder hoch. „Warte, warte, warte... “Mi- 
chal sammelte sich, wieimmer mit dem Zeige 
finger an der Schlöfe. „Windows NT als Basis 
für das M ac-Betriebssystem Acht-N ull?" Nun 
galt Klaus der Löter janicht als die Autorität in 
Sachen Systeme, und vor allem: Wo hatteer das 
bloß her? 

Michel war schon über dieerste Skepsis weg: 
„Hört sich blödsinnig an, macht aber auf 'ne 
WeiseSinn. NT kann sowas, das steht fest. Und 


Das letzte Gerücht 


Applehat.offensichtlich ProblememitdemKer- 
nel, das ist klar. Andererseits wollen siein den 
USA wieder M S-O fficemit einigen M acs bün- 
deln. Gerd, noch 'neL age!“ Wirmühten unsalle 
redlich, die in den Gläsern verbliebenen Bier- 
molekülein unsereK öpfezu schütten. „AlsSteve 
Cutler - derim übrigen vonDeckam- NT ent- 
warf, solltezuerstO S/2 darauf laufen. Nach dem 
Krach mit IBM mußte es dann Windows sein. 
Gehen tun aber auch andereSystemoberflächen, 
warum also nichtauch dievomM ac?ZumalNT 
schon auf PowerPC-Chips läuft. Ach, dann 
könntedoch noch allesgut werden!“ Klausräus- 
perte sich schon wieder, war ja nicht zu brem- 
sen heut’ abend: „Außerdem ist der Mac ein 
Steinbock, Januar ’84, und für diewird dasnäch- 
ste Jahr sehr erfolgreich.“ - „Tatsache?“ fragte 
Michel interessiert. Skeptikersind eben auch nur 
Menschen. 


Apple will den Kernel von Windows NT für 
System 8 benutzen. Es gibt schon Gespräche 
mit Microsoft über eine Lizenzierung 


